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Einleitung

Im Fremdsprachenunterricht ist das Hauptziel immer die Erwerbung einer neuen Sprache. Der Landeskundeunterricht soll hier eine wichtigere Rolle spielen, aber bis jetzt spielt die Landeskunde in den Niederlanden nur eine untergeordnete Rolle. Dies ist auch das Problem dieser Arbeit: die untergeordnete Rolle der Landeskunde, obwohl die Landeskunde für die Erwerbung einer neuen Sprache wichtig ist. Diese Problematik soll in dieser Arbeit dargestellt werden, anhand der folgenden Untersuchungsfrage:

Wie kann man anhand der Landeskunde die interkulturelle Kompetenz der Schüler und Fremdsprachlerner fördern? Wie kann man im niederländischen Deutschunterricht die Landeskunde so gestalten, dass die interkulturelle Kompetenz gefördert wird?

Im ersten Kapitel der vorliegenden Arbeit wird die Entwicklung der Landeskunde beschrieben, weil das Fach Landeskunde eine ziemliche Entwicklung erlebt hat. Es wird also erklärt, wie die Landeskunde zu der heutigen Form kommt: Wie hat die sogenannte Realienkunde sich zur Landeskunde entwickelt? Die Schwerpunkte dieser  unterschiedlichen „–Kunden“  werden besprochen, sodass am Ende dargestellt werden kann, was die Landeskunde im heutigen Unterricht beinhaltet. Die Ziele des Landeskundeunterrichts werden in diesem Kapitel ebenso dargestellt: Welche unterschiedlichen Ziele gibt es und warum gibt es überhaupt für den Landeskundeunterricht unterschiedliche Ziele? Es ist wichtig, dass diese Arbeit sich mit der Landeskunde auseinandersetzt, sodass Deutlichkeit darin besteht, was in dieser Arbeit mit dem Begriff Landeskunde gemeint wird.
Das folgende Kapitel dieser Arbeit wird sich mit der Kulturdefinition beschäftigen.
Landeskunde soll dazu dienen, die Schüler zu befähigen, die fremde Sprache besser zu beherrschen. Denn eine Sprache lernt man nicht nur, indem man ihre Grammatik und das Vokabular beherrscht. Man braucht auch das historische Wissen, das zu einer Kultur gehört: 

„Wenn man eine Fremdsprache wirklich beherrschen möchte, so daß man den Muttersprachler in dieser Sprache einigermaßen vollständig versteht, muß man irgendeinen Ersatz für die Hintergrundinformation finden, die man in der eigenen Sprache besitzt.“ (Fries 1976: 51). 

Die Auseinandersetzung mit ‚Kultur‘, die Fries hier offensichtlich mit dem etwas vagen Begriff Hintergrundinformationen meint, ist daher im Landeskundeunterricht unentbehrlich. Deswegen wird diese Arbeit unterschiedliche Definitionen von ‚Kultur‘ vorstellen. 
Im nächsten Kapitel steht der Begriff der „ interkulturelle Kompetenz“  im Mittelpunkt. Diese interkulturelle Kommunikation ist, laut Karl Knapp in seinem Artikel Angewandte Linguistik. Ein Lehrbuch,  schon ein altes Phänomen: 

„Die Beschäftigung mit kulturbedingten Unterschieden zwischen Sprachen hat schon seit Wilhelm von Humboldts Spekulationen über die Beziehungen zwischen Sprache und Weltsicht in der Linguistik eine lange Tradition.“ (Knapp 2004: 411). 

 Schüler sollen hier nicht nur die fremde Kultur kennenlernen und eine fremde Sprache erwerben, sondern sie müssen auch in der Lage sein, die Kultur zu verstehen und die fremde Perspektive der Kultur zu übernehmen. Wichtig im Landeskundeunterricht ist, dass die Schüler die fremde Kultur und Sprache nicht als ein total anderes System betrachten, sondern sie müssen in der Lage sein, die zwei Systeme miteinander zu vergleichen. Diesen Vergleich können sie nicht machen, wenn sie nicht über die sogenannte interkulturelle Kompetenz verfügen und gerade deswegen ist die Betrachtung des Begriffs der interkulturellen Kompetenz in der vorliegenden Arbeit wichtig. 

Der letzte Teil dieser Arbeit wird der praktische Teil der Arbeit sein: Erstens werden einige Aufgaben aus niederländischen Lehrbüchern analysiert, zweitens sollen anhand dieser Analysen einige Empfehlungen für den Deutschunterricht in den Niederlanden gemacht werden.
Das Analysieren der Lehrbücher ist notwendig, denn in den Niederlanden ist die Zeit für den Deutschunterricht beschränkt und es besteht die Möglichkeit, dass die Schüler nur oberflächlich Landeskunde unterrichtet bekommen. Für die Analyse werden einige Landeskundetexte aus dem Lehrbuch Na Klar!  (2+3 HAVO/VWO) angewendet, sowie Landeskundetexte aus dem Lehrbuch Neue Kontakte (3VMBO; 2HAVO; 3VWO). Die Auswahl dieser Lehrwerke Na Klar! und Neue Kontakte liegt darin begründet, dass diese Lehrwerke am meisten in den Niederlanden angewendet werden. Es sind Landeskundetexte die unterschiedlichen Elemente der deutschen Kultur betrachten: Sie handeln zum Beispiel von der Nationalhymne, Johann Sebastian Bach, dem Ampelmännchen und den Unterschieden zwischen Deutschen und Niederländern. Diese Aufgaben sollen miteinander verglichen werden: Wie sehen die Aufgaben aus? Was fordern sie von den Schülern? Letztendlich soll versucht werden die analysierten Aufgaben so zu gestalten, dass die interkulturelle Kompetenz der Schüler tatsächlich angesprochen wird. 
Nach jeder Analyse einer Aufgabe werden Empfehlungen zu eventueller Verbesserung der Aufgabe gegeben: Wie kann die interkulturelle Kompetenz der Schüler vergrößert werden und vor allem: Wie kann man den Landeskundeunterricht interaktiver gestalten, sodass die Schüler nicht nur eine Sprache auf Papier lernen, sondern auch eine Sprache deuten können, anhand der interkulturellen Kompetenz, die sie im Landeskundeunterricht erwerben sollen? 

In der vorliegenden Arbeit spielt also der Begriff der interkulturellen Kompetenz im Landeskundeunterricht eine große Rolle, die im niederländischen Deutschunterricht untersucht werden soll, wie oben erklärt wurde. Zuerst soll aber im nächsten Kapitel die Entwicklung der Landeskunde und ihre Ziele gezeigt werden, sodass anhand der Landeskundedefinition weitergearbeitet werden kann.





1. Die Entwicklung der Landeskunde und ihre Zielsetzungen

1.1 Was ist Landeskunde?
In diesem Kapitel soll geklärt werden, was in dieser Arbeit unter ‚Landeskunde‘ verstanden wird. Anhand der Literatur, die von diesem Thema handelt, stellt sich nämlich schon heraus, dass es keine feste Definition von Landeskunde gibt. Die Entwicklung der Landeskunde wird hier beschrieben, sodass am Ende dieses Kapitels gezeigt werden kann, was Landeskunde für den heutigen Unterricht beinhaltet. 

Im Handbuch Deutsch als Zweit- und Fremdsprache erklären Uwe Koreik und Jan Paul Pietzuch im Artikel Entwicklungslinien landeskundlicher Ansätze und Vermittlungskonzepte wie die Entwicklung der Landeskunde aussieht: In den letzten drei Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts sprach man von ‚Realienkunde‘. Kern dieser Realienkunde war „die Forderung nach einer fortschrittlicheren realistischen Sprachausbildung, in der alle wichtigen Fakten über Staat und Gesellschaft vermittelt werden sollten.“ (Koreik & Pietzuch 2010: 1445) Dies war vor allem eine Folge des wirtschaftlichen Wachstums und der Tatsache, dass die Kolonialpolitik ihren Höhepunkt erreichte (vgl. Koreik & Pietzuch 2010: 1445). Ulrich Zeuner fügt in seiner Arbeit Landeskunde und interkulturelles Lernen Eine Einführung noch hinzu, dass es nicht nur einen großen Bedarf an Kenntnissen der Fremdsprachen gab, sondern auch an Kenntnissen über die Wirtschaft, den Verkehr und die Institutionen des fremden Landes. (vgl. Zeuner 2009: 7) Die Realienkunde war deswegen vor allem praktisch orientiert: Wie sah der Alltag der Menschen der fremden Kultur aus?
In Deutschland erlebte die Kulturkunde in den 1930er Jahre ihren Höhepunkt. Für sie war nach Koreik & Pietzuch das Folgende charakteristisch:

„Eine gewisse, die Auseinandersetzung von Anfang an mit prägende, stereotypisierende Stilisierung des deutschen Wesens im Kontrast zum sogenannten Wesen anderer Völker führte in den 1930er Jahren zu einer nahtlosen Überführung der Kulturkunde in eine der nationalsozialistischen Rassenideologie entsprechenden deutschen Wesensschau.“ (Koreik & Pietzuch 2010: 1446) 

Das Ziel dieser Kulturkunde „war es nun nicht mehr, enzyklopädische Wissen, d. h. additiv zusammengefügte Realien, über das Zielsprachenland zu vermitteln, sondern die fremde Kultur ihrer Gesamtheit zu betrachten und damit das Wesen des fremden Landes und Volkes im Kontrast zum eigenen zu verstehen, den Volkscharakter zu erfassen.“(Koreik & Pietzuch 2010: 1446). Erst Ende der 1960’er Jahre hat sich den Begriff Landeskunde durchgesetzt:

„Dies ist zum einen auf die konzeptionelle Vagheit des zunächst als Ersatz für den als belastet erachteten Begriff Kulturkunde zurückzuführen, zum anderen auf die Vielfalt und Variationsbreite dessen, was unter diesem Begriff schrittweise subsumiert und entwickelt wurde.“ (Koreik & Pietzuch 2010: 1446)

Es stellt sich heraus, dass nach dem Zweiten Weltkrieg der Begriff ‚Kulturkunde‘ einen bitteren Geschmack zurückbehalten hat. Auch hat die Kulturkunde sich insofern entwickelt, dass die Definition, die die Kulturkunde umfasst, einfach nicht mehr die Sache deckte. Zeuner teilt die heutige Landeskunde in zwei Bereichen auf: 

„A) sprachinhärente Landeskunde: Landeskunde als Teil des Spracherwerbs (z.T beschränkt auf Konnotations-Wissen)
B) problemorientierte Landeskunde: Themen, die auf Entwicklungstendenzen des Ziellandes verweisen; interkulturelle Vergleiche“ (Zeuner 2009: 8)

Der Begriff Landeskunde hat also eine ziemliche Entwicklung erlebt und auch heutzutage ist der Begriff noch immer nicht eindeutig. Es gibt nämlich verschiedene Formen von Landeskunde, die hier dargestellt werden.
Erstens gibt es die informationsbezogene Landeskunde, die Wolfgang Hackl in seinem gleichnamigen Artikel Informationsbezogene Landeskunde, erschienen im Handbuch Deutsch als Zweit- und Fremdsprache, erklärt. Diese Landeskunde bedeutet „den Versuch, das Wissen, die Analyse- und Verstehenskompetenz von der Fähigkeit zum Sprachhandeln und von der Kommunikationskompetenz abzuheben.“ (Hackl 2010: 1466) Diese Landeskunde kann heute als altmodisch bezeichnet werden, aber war vor einigen Jahrzehnten in der DDR noch sehr beliebt: Diese informationsbezogene Landeskunde wurde hier hauptsächlich für das Propagieren der DDR-Politik angewendet und auch wurden nur die Fakten gelernt, die die DDR-Politik als wichtig betrachtete (vgl. Hackl 2010: 1466). 
Zweitens gibt es die sprachbezogene Landeskunde. Diese Art von Landeskunde hat die „Berücksichtigung des Zusammenhangs von Sprachenlernen und Kulturvermittlung/Kulturverstehen im Fremdsprachenunterricht (Interdependenz) zum zentralen Anliegen.“ (Bettermann 2010: 1454), so schreibt Rainer Betterman in seinem Artikel Sprachbezogene Landeskunde. Wie der Name schon sagt, steht die Sprache hier im Mittelpunkt und anhand der Entwicklung der fremden Sprache bei den Schülern wird die Kultur untersucht. Die Sprache soll hier als die technische Sprache verstanden werden. In dieser Arbeit meint der Begriff ‚die technische Sprache‘, dass Schüler das Vokabular, die Grammatik usw. lernen, aber nicht, welche Bedeutung hinter den Sprachäußerungen steckt. Diese Deutung der Sprache wird im 3. Kapitel ausführlicher besprochen.
Letztens gibt es auch noch die interkulturelle Landeskunde. Diese Landeskunde wird von Ulrich Zeuner in seinem Artikel Interkulturelle Landeskunde behandelt. Diese Art von Landeskunde hat sich eigentlich aus der sprachbezogenen Landeskunde ergeben, aber fügt ein weiteres Element dazu: Kulturverstehen und Fremdverstehen wurden ab jetzt gleichberechtigt, wo der Schwerpunkt bei sprachbezogener Landeskunde vor allem auf dem Kulturverstehen liegt (vgl. Zeuner 2010: 1472). Der Unterschied zwischen Kultur- und Fremdverstehen liegt darin, dass man bei Kulturverstehen sich in die Kultur vertieft und versucht, die Kultur zu verstehen, wobei man bei Fremdverstehen auch wirklich versucht die Perspektive von jemanden, der dieser Fremdkultur angehört zu übernehmen und sie mit der eigenen Kultur vergleicht. Dieses Fremdverstehen ist bei der interkulturellen Landeskunde das Wichtigste, was die Schüler und Fremdsprachenlerner erwerben können. 

Auffallend ist, dass mit der Einführung des Begriffes ‚Landeskunde‘ die Kultur und vor allem die Kommunikation mit dieser fremden Kultur hervorgehoben wird. Wie  Claus Altmayer und Uwe Koreik in ihrem Artikel Geschichte und Konzepte einer Kulturwissenschaft im Fach Deutsch als Fremdsprache betonen, ist diese Aspektverschiebung in der Landeskunde keine Ausnahme: Mitte der 1980er Jahre fand nämlich die sogenannte „cultural turn“ statt. Die Weise, worauf bis daher Landeskunde unterrichtet wurde, wurde infrage gestellt:

„Aber erst mit dem viel beschworenen cultural turn in den Geistes- und Sozialwissenschaften seit etwa Mitte der 1980er Jahre, der damit einhergehenden grundlegenden Infragestellung allgemeingültiger nomothetischer Erklärungsmodelle menschlichen Verhaltens und der Hinwendung zu verstehenden, die Rolle symbolischer Ordnungen und subjektiver Sinnzuschreibungen in den Vordergrund stellenden Ansätzen ergab sich eine neue wissenschaftliche Konstellation, die hergebrachte disziplinäre Grenzziehungen und Zuordnungen nachhaltig erschütterte und in Frage stellte und nicht zuletzt dadurch auch einer Weiterentwicklung und Transformation der traditionellen Landeskunde zu einem eigenständigen, aber gleichwohl vielfach vernetzten Bereich spezifisch kulturwissenschaftlicher Forschung völlig neue Perspektiven eröffnete.“ (Altmayer & Koriek 2010: 1378-1379)

Es reicht also nicht mehr aus, dass man anhand der Landeskunde lernt, wie die Menschen in einer fremden Kultur leben und dass man mit den Menschen kommunizieren kann, sondern man muss diese Kultur deuten können und mit der eigenen Kultur vergleichen können. Der Begriff der Interkulturalität wird in der Landeskunde durch die Internationalisierung der menschlichen Kontakte in der Welt immer wichtiger. Die Landeskunde beschäftigt sich auch mit anderen Fachbereiche: die Kultur, die geografische Verhältnisse und die Geschichte eines Landes. Die Realienkunde ist ein gutes Beispiel davon: 

„Ein sich verstärkt internationalisierender Handel und Verkehr (und weniger offen genannt militärische Aspekte) dienten als Argumentationsfolie für die Forderung nach einer fortschrittlicheren realistischen Sprachausbildung, in der alle wichtigen Fakten über Staat und Gesellschaft vermittelt werden sollten.“ (Koreik & Pietzuch 2010: 1445) 

Landeskunde beschäftigt sich aber auch immer mehr mit der Entwicklung der interkulturellen Kompetenz von Fremdsprachlernenden und Schüler und damit zusammenhängend mit der Erweiterung des Verständnisses zwischen fremden Kulturen:

„In moderateren Positionen wird interkulturelles Lernen als übergeordnetes fremdsprachendidaktisches Konzept gesehen, das Landeskunde als einen Baustein integriert, in dem -neben der Reflexion und Relativierung „eigenkultureller Wissensbestände“-  der „Wissenserwerb über die fremde Kultur“ im Vordergrund steht (Röttger 2004: 26).“ (Koreik & Pietzuch 2010: 1447)

An diesem Punkt ist es wichtig, das Ziel der Landeskunde im deutschen Unterricht festzustellen. Viele Autoren und Wissenschaftler, die sich mit der Landeskunde beschäftigen, formulieren die Zielsetzung der Landeskunde anders. Deswegen gibt es viele unterschiedlichen Zielsetzungen, aber in wie weit unterscheiden diese Zielsetzungen sich voneinander? Gibt es Übereinstimmungen? Und wenn nein: Warum unterscheiden die Zielsetzungen sich?

1.2 Die Ziele der Landeskunde
Landeskunde ist, wie oben beschrieben wird, kein eindeutiger Begriff: Der Inhalt der Landeskunde hat sich im Laufe der Jahre stark verändert und auch heutzutage wird die Landeskunde auf unterschiedliche Weise gestaltet. Diese unterschiedlichen Gestaltungen haben auch alle unterschiedliche Ziele. Diese Ziele werden hierunter beschrieben, wobei versucht wird, anhand der unterschiedlichen Ziele, ein gemeinsames Ziel zu entdecken: Wofür steht die heutige Landeskunde? Denn: Landeskunde an Schüler unterrichten ist eine Sache, es begründen können, warum man die Landeskunde den Schüler unterrichtet, eine ganz andere. 

1.2.1 Die drei Ansätze der Landeskunde von Zeuner
Zuerst wird hier die Einteilung von Zeuner besprochen. Zeuner teilt die Landeskunde nämlich in drei didaktische Ansätze auf: den kognitiven Ansatz, den kommunikativen Ansatz und den interkulturellen Ansatz. Eine wichtige Bemerkung hierzu ist, dass Ulrich Zeuner in seiner Arbeit Landeskunde und interkulturelles Lernen Eine Einführung diese drei Ansätze von Andreas Pauldrach übernimmt und anhand seiner Erklärung die Ansätze weiter vertieft. Pauldrach hat diese drei Ansätze in Fremdsprache Deutsch. Zeitschrift für die Praxis des Deutschunterrichts[footnoteRef:1] eingeführt. Der wichtigste Punkt, den er in dieser Arbeit macht, gibt eine Erklärung, warum es für den Landeskundeunterricht so schwierig ist, ihre Ziele und Inhalte zu bestimmen: [1:  Pauldrach, Andreas. 1992. Eine unendliche Geschichte. Anmerkungen zur Situation der Landeskunde in den 90er Jahren.  In: Fremdsprache Deutsch. Zeitschrift für die Praxis des Deutschunterrichts.  München: Klett Verlag.] 


„‚Sie kommt nie an ein Ende und nie ist man fertig mit ihr. Sie umfaßt immer den eigenen Ausgangspunkt und das fremde Ziel, weswegen wir sie interkulturell nennen. Und beide Pole verändern sich permanent (ob wir es wahrhaben wollen oder nicht). Auch das unterscheidet sie von anderen Unterrichtsbereichen wie Grammatik oder Phonetik.‘ (Pauldrach 1992, 15).“ (Zeuner 2009: 5)

Der kognitive Ansatz hat als Lernziel die Erwerbung von bestimmtem Wissen, bestimmten Fakten und Daten über ein Land. Zusammen sollen sie die Wirklichkeit des deutschen Lebens vermitteln (vgl. Zeuner 2009: 9). Die Kultur eines fremden Landes wird in Aspekte eingeteilt und jeder Aspekt wird separat an den Schüler und Fremdsprachenlerner unterrichtet. Genau diese Unterrichtsweise wirft viel Kritik auf:

„Alle Manifestationen einer Kultur sind Teile eines Ganzen, deren Gestalt und Bedeutung durch das Zusammenwirken historischer und funktionaler Zusammenhänge zwischen verschiedenen Aspekten dieser Kultur bedingt sind.“ (Zeuner 2009: 10)

Diese Kritik ist natürlich gerechtfertigt, da man eine Kultur nicht lernen und verstehen kann, wenn man nur die einzelnen Teile lernt. Eine Kultur ist ein gesamtes System, worin fast alles eng miteinander zusammenhängt. Man muss zuerst über einiges historischen Hintergrundwissen einer Kultur verfügen, bevor man überhaupt verstehen kann, wie eine Kultur zu ihrer heutigen Gestalt gekommen ist (und die damit zusammenhängenden Normen und Werte). Dieser kognitive Ansatz war –wie Zeuner schreibt - vor allem in der DDR populär und das Fach Landeskunde wurde hier als die Kunde von einem Land gesehen, wobei nur die Fakten im Mittelpunkt standen. Die Kommunikation mit Menschen einer fremden Kultur sein von untergeordnetem Belang (vgl. Zeuner 1009: 14) gewesen. Wie oben schon beschrieben worden ist, war der DDR viel daran gelegen, dass die Schüler und Fremdsprachenlerner ein positives Bild von der DDR bekamen, und wurden die Gegebenheiten auch nicht immer wahrheitsgemäß dargestellt. Die kognitive Landeskunde soll aber hierdurch nicht negativ bewertet werden, denn für den Landeskundeunterricht hat sie schon eine wichtige Rolle, wie Erdmenger und Istel in ihrem Buch Didaktik der Landeskunde erklären:

„(...) landeskundliches Wissen [kann] dazu beitragen, eine aufgeschlossene, unvoreingenommene Haltung dem Fremden gegenüber zu erreichen. Kognitive Landeskunde beinhaltet die Kenntnis über das speziell Andere der Zielkultur, aber auch das manchmal Ähnliche oder gemeinsame mit der eigenen.“ (Erdmenger & Istel 1978: 14)

Das Wissen, das Schüler anhand der kognitiven Landeskunde erwerben, setzt sie also in die Lage, Gemeinsamkeiten mit der Fremdkultur zu entdecken und dieses Lernen darf nicht als negativ betrachtet werden, da so eine Haltung zu der interkulturellen Entwicklung der Schüler beiträgt.
Der zweite Ansatz ist der kommunikative Ansatz:

„Der kommunikative Ansatz von Landeskunde ist in engem Zusammenhang mit der kommunikativ orientierten Fremdsprachendidaktik zu sehen, die sich seit den 70iger Jahren entwickelt hatte. Lerninhalte werden nicht mehr anhand von „Gegenständen“ und/oder Institutionen der Zielkultur gewonnen; im Vordergrund stehen Erfahrungen, Kenntnisse und Einstellungen der Lernenden.“ (Zeuner 2009: 10)
 
Ziel dieses Ansatzes ist „die sprachliche und kulturelle Handlungsfähigkeit in der Zielsprache und Zielkultur und die Entwicklung von Einstellungen wie Offenheit, Toleranz und Kommunikationsbereitschaft gegenüber der Zielkultur.“ (Zeuner 2009: 11) Diese Einstellungen sollen anhand dieses Ansatzes erworben werden und die eigenen Erfahrungen sind dabei also sehr wichtig, da man versucht, anhand dieser Erfahrungen den Alltag der fremden Kultur verstehen zu können. Diesen Ansatz kann man im heutigen Unterricht gut integrieren, da die meisten Schüler schon einmal ins Ausland gegangen sind. In den Niederlanden könnte man so die Erfahrungen der Schüler sammeln und damit eine Brücke zu der interkulturellen Kompetenz schlagen. Aber auch dieser Ansatz wird kritisch betrachtet. Zeuner zitiert in seiner Arbeit Robert Picht, der Folgendes zu diesem Ansatz sagt: „(...), denn in Alltagssituationen ‚offenbart sich eine besondere Komplexität des Zusammenwirkens historischer, ökonomischer und kultureller Faktoren ... Bei näherer Betrachtung ist Alltag also keineswegs alltäglich. Gerade weil er spontan und nicht durchdacht verläuft, enthält er die ganze Komplexität weitgehend unbewußter Beziehungsgeflechte.‘ (Picht 1989: 57)“ (Zeuner 2009: 11) Man kann natürlich für diese Kritik sprechen: Die alltäglichen Sachen haben ihre Ursprung irgendwo in einer Kultur gefunden, was zum Beispiel darin resultiert, dass die Weise, worauf man in den Niederlanden zu Mittag isst, anders ist als die Weise, worauf man in Deutschland luncht. Aber man muss mit Schüler irgendwo anfangen und genau die Kritik, die Picht hier liefert, ist auch die starke Seite dieses Ansatzes. Denn mit dem eigenen Alltag sind die Schüler bekannter als mit alle anderen Sachen. Wenn sie verstehen können, wie ihr eigener Alltag zustande gekommen ist, haben sie auch einen Halt, woran sie sich festhalten können, wenn sie sich mit der Alltagskultur einer fremden Sprache beschäftigen. 
Der dritte Ansatz ist der interkulturelle Ansatz. Das Ziel dieses Ansatzes ist die Entwicklung der Fähigkeiten, Strategien und Fertigkeiten im Umgang mit einer fremden Kultur. (vgl. Zeuner 2009: 11) Es sind also die Eigenschaften, die bei dem kommunikativen Ansatz erworben sind, und ab dieser Stufe weiterentwickelt werden können und auch weiterentwickelt werden sollten. Wenn Schüler und Fremdsprachenlerner diese Kompetenz beherrschen, sind sie imstande, in der fremden Kultur leben zu können und, was mir am wichtigsten erscheint, mit den Personen dieser Kultur kommunizieren zu können. Die vielen unterschiedlichen Handlungen, die die Personen einer Kultur jeden Tag wiederholen, können anhand der interkulturellen Kompetenz gedeutet werden. Diese Erklärung der Handlungen, und damit die Erklärung der Kultur, ist für eine perfekte Kommunikation unentbehrlich. Doch kann diese Kompetenz nicht als ein separates Element gesehen werden: Lehrer dürfen nicht von ihren Schülern erwarten, dass sie von Anfang an schon mit dieser Kompetenz arbeiten können. Zeuner stimmt in seiner Arbeit Christian Thimme zu, der es weiter erklärt:

„Interkulturelle Kompetenz ist für ihn [Christian Thimme] ein (besonders wichtiges) übergeordnetes Lernziel auf der Lernzielebene der Haltungen, das andere, im kognitiven oder kommunikativen Bereich liegende Lernziele nicht ausschließt, sondern eng mit ihnen zusammenhängt.“ (Zeuner 2009: 12)

Es ist für Lehrer also sehr wichtig, dass sie mit einer Basis anfangen können. Die Schüler brauchen nämlich erstens Basiswissen einer fremden und meistens neuen Kultur, bevor sie überhaupt ihre interkulturelle Kompetenz entwickeln können. Der kognitive Ansatz reicht dazu aus, da sie hier die wichtigen Tatsachen einer Kultur kennenlernen. Anhand dieses Wissens werden die Schüler dann imstande sein, neue Einstellungen zu entwickeln. Zeuner nennt in seiner Arbeit die Beispiele „Offenheit, Toleranz und Kommunikationsbereitschaft gegenüber der Zielkultur“ (Zeuner 2009: 11), aber es ist auch wichtig, dass der Lehrer schon von Anfang an erklärt, was das übergeordnete Lernziel ist: die interkulturelle Kompetenz. Die drei Ansätze bauen also auf einander auf und sollten deswegen nicht als drei getrennte Ansätze betrachtet werden.

Die Ziele dieser drei Ansätze können leicht mit der Landeskunde verknüpft werden: Die Schüler lernen die fremde Kultur kennen, lernen mit dieser Kultur zu kommunizieren, und können anhand der erworbenen Einstellungen sowohl die fremde als auch die eigene Kultur deuten. Im Fremdsprachenunterricht kann man Aufgaben erstellen, die dafür sorgen, dass die Schüler Schritt für Schritt zu diesem Endziel gelangen. Wie diese Aufgaben aussehen könnten, wird später in dieser Arbeit dargestellt. Wichtig ist es jetzt, die anderen Ziele der Landeskunde zu betrachten, da ein guter Überblick in dieser Arbeit gefördert wird.

1.2.2 Die Lernziele der drei unterschiedlichen Landeskundeansätze
Im Abschnitt ‚Was ist Landeskunde‘ wurde schon erklärt was mit informationsbezogener, sprachbezogener und interkultureller Landeskunde gemeint wird. Jetzt werden die Ziele dieser Arten von Landeskunde erklärt: In wie weit stimmen sie mit den Zielen von Zeuner überein?
Bei der informationsbezogenen Landeskunde folgt „die Konzentration auf faktenorientiertes Hintergrundwissen und nicht zufällig wird wiederholt die ‚dienende Funktion‘ (Erdmenger 1996: 61) der Landeskunde betont.“ (Hackl 2010: 1467). Die Kommunikation steht hier also nicht im Mittelpunkt, sondern ist von untergeordnetem Belang. Einerseits kann man das verstehen: Wie schon geklärt worden ist, brauchen die Schüler ein Basiswissen. Genau wie bei Zeuner kann man an diesem Ziel die gleiche Kritik anbringen: Man kann die Schüler nur einzelne Tatsachen lehren, aber diese Tatsachen sind Teil eines Ganzen. Doch kann man diese Landeskunde, genauso wie der kognitiven Ansatz, nicht aus dem Fremdsprachenunterricht wehren: Es ist einen Baustein, der für die Entwicklung der interkulturellen Kompetenz gebraucht wird. 
Die zweite Art von Landeskunde, die im vorherigen Abschnitt besprochen wurde, ist die sprachbezogene Landeskunde. Das Ziel dieser Landeskunde hat viele Ähnlichkeiten mit dem Ziel des kommunikativen Ansatzes, der von Zeuner in seiner Arbeit besprochen wird. Ziel dieser sprachbezogenen Landeskunde ist nämlich „in jeder Lernstufe den Lernprozess zu optimieren und die Motivation der Lernenden zu erhöhen, indem Interesse und Neugier an der Erschließung fremdkultureller Inhalte geweckt werden.“ (Betterman 2010: 1455). Hier benennt Rainer Betterman zwei unglaublich wichtige Sachen, die für den ganzen Unterricht zutreffen: Interesse und Neugier. Denn uninteressierte Schüler schließen sich überhaupt nicht für neue Kulturen auf, obwohl gerade das für eine gute Kommunikation so wichtig ist. Diese zwei Aspekte spricht Zeuner mit dem kommunikativen Ansatz überhaupt nicht an. Zeuner redet von Eigenschaften, die erworben werden sollten und Bettermann schließt diese Sache nicht aus, er stellt diese Eigenschaften sogar auch als Ziel dieser Landeskunde vor, aber er glaubt auch daran, dass die Neugier geweckt und festgehalten werden soll (vgl. Betterman 2010: 1455). Was beide Ziele gemeinsam haben, ist dass man diese Landeskunde oder dieser Ansatz für die Entwicklung der interkulturellen Kompetenz braucht. Betterman geht mit der kommunikativen Landeskunde auch tiefer auf die Sprache ein und erklärt, was seiner Meinung nach das Ziel der Sprache innerhalb der Landeskunde sein sollte:

„Sprache muss in ihrer Kontaktfunktion, der Herstellung von Beziehungen zwischen Kulturen unter Berücksichtigung der zeitlichen, räumlichen und sozialen Bedingungen, vermittelt werden und ist auf die Entwicklung sprachlicher und sozialer Kompetenz gerichtet.“ (Betterman 2010: 1456)

Betterman geht mit der sprachbezogenen Landeskunde, wie Zeuner, davon aus, dass man auch die fremde Realität kennenlernen soll, aber er geht noch nicht so weit, dass die Landeskunde auch zum Ziel hat, die Schüler in die Lage zu versetzen, dass sie die eigene und fremde Kultur mit einander vergleichen und deuten können. 
Schließlich wurde in dieser Arbeit auch noch die interkulturelle Landeskunde besprochen. Diese Landeskunde hat viele Übereinstimmungen mit dem interkulturellen Ansatz, da der Artikel dieser interkulturellen Landeskunde von Ulrich Zeuner im Handbuch Deutsch als Fremdsprache veröffentlicht wurde. Das Ziel dieser Landeskunde stimmt denn auch mit dem Ziel des interkulturellen Ansatzes überein: „(...) Sein übergeordnetes Ziel besteht in der gleichberechtigten Entwicklung von kommunikativer und kultureller Kompetenz im Sinne von Fremd- und Kulturverstehen (...)“ (Zeuner 2010: 1472). Man kann an dieser Stelle also ganz kurz sein und behaupten, dass die interkulturelle Landeskunde und der interkulturellen Ansatz einander gleichen, da durch den Autor dasselbe gemeint ist.

Zu dem Vergleich zwischen den verschiedenen Ansätzen und Arten von Landeskunde gibt es noch eine wichtige Bemerkung: Sowohl die drei Ansätze als die drei Landeskunde sind nicht drei lose Methoden, die man auf gut Glück anwenden kann. Wie bei den drei Ansätzen schon beschrieben worden ist, bauen sie auf einander auf. Es ist mit den drei unterschiedlichen Landeskunden nicht anders: Sie bauen auf einander auf, ergänzen einander. Das Ziel der informationsbezogenen Landeskunde ist der Anfangspunkt der sprachbezogenen Landeskunde. Die drei Ansätze des Landeskundeunterrichts sind auch im Laufe der Jahre entstanden, wie schon im vorherigen Abschnitt besprochen worden ist. Die informationsbezogene Landeskunde und der kognitive Ansatz wurden vor allem am Ende des 19. Jahrhunderts und in der DDR angewendet. Die kommunikative Wende, Mitte der 1980er Jahre, sorgte dafür, dass es einen Bedarf an neuen Zielen für die Landeskunde gab. Die sprachbezogene Landeskunde und der kommunikative Ansatz erfüllten diesen Bedarf. 

1.2.3 Weitere Zielsetzungen des Landeskundeunterrichts
Ab hier werden noch einige weitere Ziele des Landeskundeunterrichts angeschaut. In wie weit kann man diese Ziele den verschiedenen Landeskundeunterrichtsformen, die oben besprochen worden sind, zuordnen?
Bernd-Peter Lange und Reiner Lehberger schreiben in ihrem Artikel Neue Tendenzen in der Landeskunde, dass Landeskunde „das Konzept des Fremdsprachenunterrichts als »transnationalem Kommunikationsaufbau«, das diesen als inhaltliche Vorbereitung möglicher transnationaler gesellschaftlicher Praxis begreift.“ (Lange & Lehberger 1983: 6/7) Sie zitieren in ihrem Artikel auch Hans Manfred Bock, der die aktuellen Ansätze zur Landeskunde kritisiert: Schüler sollen nämlich nicht nur die Andersartigkeit einer fremden Kultur lernen, sondern die Gemeinsamkeiten. Lange und Lehberger setzen einige Sache voraus, die für einen guten Landeskundeunterricht wichtig sind. Diese Sache setzen voraus, dass der Unterricht Erfahrungen ermöglicht, die mit der Lebenssituation der Schüler zusammenhängen. Der Vergleich mit diesen Erfahrungen stellen Lange und Lehberger in den Mittelpunkt des Landeskundeunterrichts:

„Die Lernenden sollen die Möglichkeit haben, ihre subjektiven Erfahrungen mit den objektiven Gegebenheiten in Beziehung zu setzen, so daß auf Grund des Vermittlungsprozesses die eigene Stellung innerhalb dieser Gesellschaft und die objektive Struktur dieser Gesellschaft bewußt werden und Gemeinsamkeiten mit Menschen des Zielsprachenlandes herausgefunden werden können.“ (Lange & Lehberger 1983: 8)

Obwohl Lange und Lehberger hier den Vergleich in den Mittelpunkt stellen, fordern sie die Schüler nicht dazu auf, die Perspektive der fremden Kultur zu übernehmen. Sie vergleichen zwischen subjektiven und objektiven Erfahrungen, während gerade für die Entwicklung der interkulturellen Kompetenz der Perspektivenwechsel essenziell ist. Die Ziele, die sie der Landeskunde zuschreiben, sind aber nicht zu vernachlässigen, da es für die Schüler unentbehrlich ist, ihre Erfahrungen untersuchen zu können und anhand ihrer Befunde einen Anfang mit der Deutung einer fremden Kultur machen können. 
Die Politik hat sich auch mit der Landeskunde beschäftigt. In den Beschlüssen der Kultusministerkonferenz von 1975 wird versucht „eine einheitliche Basis für die drei Lernzielbereiche “sprachliche Fähigkeiten und Fertigkeiten, fachliche Kenntnisse und Einsichten, fachübergreifende Lernziele“ herzustellen.“ (Melde 1980: 3). Kommunikation war in der Zeit, in der diese Beschlüsse genommen wurden, im Landeskundeunterricht in Aufschwung und gerade deswegen wurde der Nachdruck der Beschlüsse auf die sprachlichen Aspekte des Unterrichts gelegt. Art und Umfang der landeskundlichen Inhalte wurden in diesen Beschlüssen nicht explizit festgelegt. Melde zitiert in ihrem Buch Landeskunde und Spracherwerb aus den Beschlüssen der Kultusministerkonferenz:

„Im Bereich Landeskunde und Literatur kann ein allgemein verbindlicher thematischer Minimalkatalog nicht aufgestellt werden. Umfang und Inhalt der Kenntnisse, die in diesen fachlichen Bereichen zu fordern sind, können bis zu einem gewissen Grade in den Rahmenrichtlinien der Länder festgelegt werden.“ (Melde 1980: 4)

Die Konferenz lässt das Bestimmen der Inhalte der Landeskunde also den Bundesländern über. Meiner Meinung nach kann man dafür sprechen: Im Grenzgebiet zwischen Deutschland und Niederlande dürfte man mehr Niederländischkenntnisse von den Schüler fordern. Genauso im Osten Deutschlands, wo man zum Beispiel in Dresden den Inhalt der Landeskunde mehr auf die Beziehung zwischen Deutschland und Polen konzentrieren könnte. Doch müssen diese Unterschiede nicht zu weit auseinanderliegen. Ich vertrete die Meinung, dass  Schüler im Kern die gleichen Fertigkeiten und Fähigkeiten erwerben sollen, sodass sie am Ende ihres Unterrichtes, trotz ihres Wohnortes, die gleichen Kompetenzen erreicht haben, sodass es innerhalb Deutschlands keine Unterschiede zwischen Schüler des gleichen Niveaus gibt. 
Manfred Erdmenger und Hans-Wolf Istel beschäftigen sich im Buch Didaktik der Landeskunde unter anderem mit den unterschiedlichen Zielen, die sie der Landeskunde zuschreiben. Sie teilen aber erst die Ziele des Fremdsprachenunterrichts in Gruppen auf:

„1. die Vermittlung von sprachlichen Fertigkeiten (Hörverstehen/Sprechen; Leseverstehen/Schreiben);
2. die Vermittlung von Kenntnissen (über die Sprache und auch über die Kultur des Volkes, das die Sprache spricht);
3. das Hinarbeiten auf bestimmte Haltungen (der Unvoreingenommenheit, der Aufgeschlossenheit, der Toleranz dem fremden Volk und seiner Sprache gegenüber, vor allem aber der Verständigungsbereitschaft als Grundvoraussetzung jeglicher Kommunikation.“ (Erdmenger & Istel 1978: 30)

Genau wie bei den drei Ansätzen von Ulrich Zeuner können diese drei Ziele nicht getrennt voneinander betrachtet und unterrichtet werden. Sie stehen mit einander in Verbindung und dienen als Basis für den Landeskundeunterricht (vgl. Erdmenger & Istel 1978: 30). Für den Landeskundeunterricht stellen sie noch einige weitere Ziele auf:

„Es muß so viel Landeskunde betrieben werden,
· Wie die Ziele der Fertigkeitsvermittlung der Schulstufe erfordern  (Landeskunde als semantische Hilfe)
· Wie die stufenweise differenziertere Kenntnisvermittlung im Hinblick auf vorhandene Zeit und Nachbardisziplinen zuläßt, und
· Wie zur Erzielung der Haltung einer zunehmenden Toleranz und Verständnisbereitschaft für das fremde Volk notwendig erscheint.“ (Erdmenger & Istel: 1978: 38-39)

Die Ausfüllung der landeskundlichen Ziele wird durch Erdmenger und Istel sehr abstrakt umschrieben. Das Ziel, was sie damit wahrscheinlich erreichen wollen, ist, aus meiner Sicht, dass die Schulen selbst den Landeskundeunterricht und ihre Inhalte gestalten können. Auch hier gibt es Defizite, denn innerhalb einer Schule sind die Unterschiede zwischen den Schüler noch immer sehr umfangreich. Aber gerade deswegen sollen die Ziele des Landeskundeunterrichts nicht pro Bundesland, sondern pro Schule festgestellt werden.
Letztens setzt sich diese Arbeit noch mit der Zielsetzung von Peter Groenewold auseinander. Er schreibt in seiner Dissertation “Land in Sicht“ Landeskunde als Dialog der Identitäten, dass das Ziel der Landeskunde die Vermittlung von Gesellschaft, Sprache und Unterricht sei. Er definiert die Landeskunde als Landeskunde zweier Länder: „(...) des eigenen Landes (der Lernenden) und des anderen Landes. Außerdem ist damit das Erkenntnisinteresse bestimmt: die Erkenntnis des Eigenen und des Anderen sowie der Art und des Inhalts der wechselseitigen Bezüge, die darin festzustellen sind.“ (Groenewold 1997: 7) Auch Groenewold glaubt an dem Belang des Vergleichens und an dem Belang, dass Schüler imstande sein sollen, sowohl die Perspektive des Eigenen und des Anderen zu übernehmen. Groenewolds Meinung nach gibt es noch eine Dimension, die für den Landeskundeunterricht wichtig ist: die Gegenwart. Er geht sogar soweit, die Landeskunde Gegenwartskunde zu nennen: „Sie leistet einen Beitrag zur Vergangenheits-, Gegenwarts- und Zukunftsbewältigung in der Gegenwart zweier Länder.“ (Groenewold 1997: 8) Hier schneidet er einen ganz interessanten Punkt an, denn Landeskunde kann man nicht ohne Hintergrundwissen unterrichten. Die Schüler brauchen einiges Wissen über die Vergangenheit, bevor sie die Gegenwart einer fremden Kultur lernen und verstehen können. Diese Arbeitsweise wird aber in dieser Arbeit später noch weiter untersucht und ausarbeitet. 
Verschiedene Ziele der Landeskunde sind in diesem Abschnitt dargestellt worden. Die Ziele überschneiden sich darin, dass sie alle darin übereinstimmen, dass Landeskunde Kenntnisse einer fremden Kultur vermittelt und die interkulturelle Kompetenz das übergreifende Lernziel ist. Die kognitive Landeskunde scheint altmodisch zu sein, doch greifen alle Methoden auf diese Unterrichtsweise zurück. Es ist die Basis und darauf können die Schüler und Fremdsprachenlerner die Einstellungen entwickeln, die sie brauchen für das Lernen des sozialen Aspektes einer Sprache. 













2. Was ist ‚Kultur‘? 

Im ersten Kapitel ist der Begriff Landeskunde ausführlich besprochen und seine Entwicklung untersucht worden. Im Zusammenhang mit Landeskunde kam auch die interkulturelle Kompetenz oft zur Sprache. Bevor man die interkulturelle Kompetenz untersuchen kann, ist es für diese Arbeit wichtig, zuallererst den Begriff zu klären, der eng mit der interkulturellen Kompetenz zusammenhängt: der Begriff ‚Kultur‘. 

2.1 Die Definition von Kultur
Ulrich Zeuner beschäftigt sich in seiner schon behandelten Arbeit nicht nur mit den unterschiedlichen Formen der Landeskunde, sondern auch mit der Komplexität des Kulturbegriffes. Er zitiert Alexander Thomas, der den Kulturbegriff wie folgt definiert:
	
„„Kultur ist ein universelles, für eine Gesellschaft, Organisation und Gruppe aber sehr typisches Orientierungssystem. Dieses Orientierungssystem wird aus spezifischen Symbolen gebildet und in der jeweiligen Gesellschaft usw. tradiert. (...) Zentrale Merkmale des kulturspezifischen Orientierungssystems lassen sich als sogenannte ‛Kulturstandards‘ definieren. Unter Kulturstandards werden alle Arten des Wahrnehmens, Denkens, Wertens und Handelns verstanden, die von der Mehrzahl der Mitglieder einer bestimmten Kultur für sich persönlich und andere als normal, selbstverständlich, typisch und verbindlich angesehen werden. (...) Verschiedene Kulturen können ähnliche Kulturstandards aufweisen, die aber von unterschiedlicher Bedeutung sind und unterschiedlich weite Toleranzbereiche aufweisen. (...).“ (Thomas 1993: 380-381).“ (Zeuner 2009: 25)

Thomas stellt also die Symbole, die in einer Gesellschaft verwendet werden, in den Mittelpunkt. Diese Symbole können sehr klein und unauffällig sein. Ein Beispiel: Sowohl in Deutschland als auch in den Niederlanden schüttelt man den Kopf, wenn man ‚Nein‘ kommunizieren will. In unter anderem Indien und Pakistan bedeutet dieses Schütteln aber ‚Ja‘. Es sind diese kleinen Symbole, die für Missverständnisse sorgen können. Thomas bleibt aber vage, wenn er von ‚Kulturstandard‘ spricht: Er beschreibt es als Weise, worauf man in einer Kultur denkt, wahrnimmt und wie die Werte einer Kultur verstanden werden. Diese Art des Kulturausdrucks sind für die Mitglieder der Kultur normal und selbstverständlich. Zeuner zitiert hier Claus Altmayer, der diesen Kulturstandard von Thomas kritisiert: „dieses Konzept [ist] nicht in der Lage, zwischen einem vermeintlich wissenschaftlichen ‚Kulturstandard‘ auf der einen Seite und einem verwerflichen, jedenfalls aber nicht wissenschaftlichen ‛Klischee‘ oder ‛Stereotyp‘ zu unterscheiden (...)“.(Zeuner 2009: 25) Altmayer trifft hier einer der Problempunkten des Kulturbegriffes: Die Symbole und Standards einer Kultur werden durch Nicht-Mitglieder der Kultur als stereotypisch bezeichnet. Altmayer schlägt deswegen auch selbst eine mögliche Definition des Kulturbegriffes vor:

„‚Unter ‛Kultur‘, so können wir vorläufig mit Clifford Geertz sagen, wollen wir jenes “selbstgesponnene Bedeutungsgewebe“ verstehen, in das Menschen als Mitglieder sozialer Gruppen “verstrickt“ sind, und ihre Erforschung “ist daher keine experimentelle Wissenschaft, die nach Gesetz sucht, sondern eine interpretierende, die nach Bedeutungen sucht“ (Geertz, 1995: 9). (...) Mit ‛Kultur‘ wären demnach vor allem diejenigen Bestände eines ‛lebensweltlichen‘, d. h. von uns als ‛normal‘,‛selbstverständlich‘ und allgemein bekannt angenommenen Wissens gemeint, auf das wir aber in aller Regel erst dann reflektieren, wenn es – aus welchem Grund auch immer – in Frage gestellt ist.‘ (Altmayer 2002).“ (Zeuner 2009: 26)

Altmayer versucht also, der Kultur eine Bedeutung zuzuschreiben, die dafür sorgt, dass Kultur nicht als eine Sammlung von Stereotypen gesehen wird. Kultur ist also, der Meinung von Altmayer nach, kein festes Gesetz. Mitglieder einer Kultur lernen nicht einfach feststehende Tatsachen, sondern Traditionen und Hintergrundwissen einer Kultur, wovon sie die Bedeutung meistens später erwerben oder sogar eine eigene Bedeutung dafür entdecken. Der Unterschied zwischen dem Kulturbegriff von Thomas und Altmayer ist nicht riesig, sie unterscheiden sich aber in kleinen Details, die dem Kulturbegriff aber eine andere Bedeutung zuschreiben.
Im Handbuch  Deutsch als Zweit- und Fremdsprache behandelt Altmayer seine Definition des Kulturbegriffes weiter. Er beginnt in seinem Artikel Konzepte von Kultur im Kontext von Deutsch als Fremd- und Zweitsprache mit einer sehr bedeutungsvollen Aussage: 

„[Es] herrscht immer noch ein naiver, d. h. nicht weiter begründeter oder theoretisch hergeleiteter Gebrauch vor, der in aller Regel Kultur im Sinne eines auf Nationen oder ethnisch definierte Gruppen bezogenes und als nach innen homogen, nach außen different gedachtes Orientierungssystem versteht, das das Verhalten der einer Gruppe zugehörigen Individuen weitgehend determiniert.“ (Altmayer 2010: 1403) 

Die Tatsache, dass es noch immer keine richtige Definition von Kultur gibt, schreibt er den Komplexität des Kulturbegriffes zu: 

„Dabei korrespondiert die Allgegenwart von Kultur in den Fachdiskursen in Deutsch als Fremd- und Zweitsprache mit einer merkwürdigen Zurückhaltung und einer nur sehr gering ausgeprägten Bereitschaft, sich auf die Komplexität und den semantischen Variantenreichtum einzulassen, die mit diesem Begriff verbunden sind.“ (Altmayer 2010: 1402)

Altmayer versucht aber doch der Kultur eine Definition zu geben. Dazu wendet er die Entwicklung des Kulturbegriffes an. Am Anfang des 19. Jahrhunderts wurden vor allem die Aspekte, die auf die geistige Bildung und Entwicklung eines Individuums zutreffen könnten, auf die Kultur bezogen (vgl. Altmayer 2010: 1404). Noch immer werden die hochwertigen künstlerischen Produkte in zum Beispiel Kunst der Kultur zugeschrieben. So ist der Künstler Rembrandt van Rijn für mich eine Verkörperung der niederländischen Kultur, da er mit seinem Kunst unserer Kultur ein Gesicht gegeben hat. Nicht nur schlägt Altmayer in seinem Artikel die Definition vor wie im Artikel von Ulrich Zeuner beschrieben worden ist, er glaubt auch daran, dass der Begriff sich innerhalb des Deutsch als Zweit- und Fremdsprachenunterrichts noch weiterentwickeln wird, aber es wird von einigen Faktoren abhängig sein (vgl. Altmayer 2010: 1409). Erstens wird es darauf ankommen „Konzepte zu entwickeln, die einerseits den Anforderungen nach Differenzierung auf theoretischer Ebene entsprechen, die sich aber andererseits auch für forschungs- und nicht zuletzt auch unterrichtspraktische Zwecke operationalisieren lassen (...).“ (Altmayer 2010: 1410). Es soll im Unterricht also eine Brücke zwischen Theorie und Praxis gebildet werden, sodass die Schüler mit dem Kulturbegriff arbeiten können. Auch sollte es „vielmehr die eigenen fachlichen und wissenschaftlichen Interessen an kulturwissenschaftlichen Fragen in den Vordergrund stellen und daraus eigene Theorien und Methoden für kulturwissenschaftliche Fragen entwickeln.“ (Altmayer 2010: 1410). Altmayer gibt hier also die Schüler die Möglichkeit sich wirklich mit dem Kulturbegriff auseinanderzusetzen. Für den Landeskundeunterricht ist das unentbehrlich. Schüler bekommen so die Möglichkeit den Begriff Kultur zu verstehen und das Verstehen einer fremden Kultur setzt zuerst das Verstehen des Kulturbegriffes voraus. 
Wissenschaftler H. Ned Seelye setzt sich in seinem Artikel Analyse und Unterrichten des interkulturellen Kontexts auch mit dem Problem des Kulturbegriffes auseinander. Auf der Suche nach einer Antwort auf seine Frage ‚Was ist Kultur‘ zitiert er Alfred North Whitehead: “Es ist ein wohlbegründeter historischer Gemeinplatz, daß das, womit sich eine Wissenschaft eigentlich befaßt, zuletzt entdeckt wird.“ (Seelye 1976: 10). Whitehead trifft hier mit einem Zitat genau den Punkt des Kulturbegriffproblems: Viele Wissenschaftler beschäftigen sich mit dem Kulturbegriff und was genau Kultur ist, aber jeder Wissenschaftler definiert Kultur anders. Die Kultur nur zu definieren als ausschließlich schöne Künste ist für den Fremdsprachenunterricht, Seelye nach, auf Grund der untenstehenden Überlegungen, eine zu enge Definition:
	
„Dieser enge Kulturbegriff bereitet jedoch leider den Studenten nicht ausreichend darauf vor, andere Völker zu verstehen. Das Verständnis der Lebensart eines fremden Volkes ist für das Überleben in einer Welt mit gegensätzlichen Wertsystemen wichtig, wo die Grenzen, die einst den Menschen vor fremden Ideen schützen und isolierten, durch den Fortschritt der Informationstechnik verwischt oder durch das zornige Aufbegehren der Unterdrückten auf der Suche nach einem besseren Leben niedergerissen worden sind.“ (Seelye 1976: 10)
	
Seelye spricht hier also die Globalisierung der Welt an, wo unterschiedliche Kulturen miteinander in Kontakt kommen. Die Grenzen sind, wie Seelye beschreibt, verschwommen und es ist in der heutigen Gesellschaft ziemlich einfach, um mit Menschen einer anderen Kultur in Kontakt zu kommen. Das heißt: Die Grenzen einer Kultur sind nicht mehr undurchdringbar und fremde Kulturen sind heutzutage zugänglicher. Gerade deswegen, wie Seelye im obenstehenden Zitat schreibt, ist es unglaublich wichtig, dass man heutzutage für Verständnis zwischen Kulturen sorgt. Eine eigene Definition des Kulturbegriffes gibt Seelye in seinem Artikel nicht, doch zitiert er einige Zitate von Nelson Brooks, der glaubt, dass man in Zusammenhang mit Kultur und Fremdsprachenunterricht das Individuum in den Mittelpunkt stellen soll (vgl. Seelye 1976: 11). Das Individuum ist nämlich imstande „einen Bezug zu der ‚Gesellschaftsordnung, der er angehört‘ herzustellen.“ (Seelye 1976: 11). Ersetzt man das Individuum durch Schüler, kommt man wieder auf die Definition von Altmayer zurück, der Schüler mit dem Kulturbegriff arbeiten lässt und sie auch in den Mittelpunkt stellt. Die Schüler sollen, wenn sie also im Landeskundeunterricht mit dem Begriff Kultur arbeiten, im Mittelpunkt stehen, sodass sie selbst eine Bedeutung herstellen können, die für den Landeskundeunterricht Bedeutung trägt. 
Zum Schluss wird in diesem Abschnitt die Definition von Robert Lado, wie er in seinem Artikel Vergleichen zweier Kulturen – wie? schreibt, besprochen. In seiner Einleitung schreibt er, dass man Kultur mit der Lebensweise eines Volkes gleichsetzen kann (vgl. Lade 1976: 57): „Sehr häufig lobt ein Volk seine eigene Lebensweise, während andere Völker sie mit Mißtrauen oder Mißfallen betrachten – in beiden Fällen oft mit erstaunlich wenig Verständnis dafür, was diese Lebensweise wirklich ist und was sie bedeutet.“ (Lado 1976: 57) Auch Lado führt die Bedeutung des Begriffes, wie Altmayer und Seelye, auf Verständnis zurück. Doch erweitert er die Bedeutung, die er der Kultur zuschreibt, durch die Bedeutung von Kluckhohn und Kelly zu zitieren, die Lado als besten modernen Kulturbegriff nennt (vgl. Lado 1976: 58):

„“Die Gesamtheit der historisch geschaffenen expliziten und impliziten, rationalen, irrationalen und nicht-rationalen Verhaltensmuster für das Leben, die zu jeder Zeit als potenzielle Richtschnur für das menschliche Verhalten dienen.“ Kulturelle Merkmale, Elemente, oder besser, Strukturen, sind nach dieser Definition zu einem System oder einer Menge von Systemen angeordnet oder strukturiert, die, da sie historisch geschaffen sind, ständigem Wechsel offen und unterworfen sind.“ (Lado 1976: 58)

Kluckhohn und Kelly behaupten also, dass der Inhalt einer Kultur sich ändert. Diese Veränderung vollzieht sich langsam, da historische Ereignisse erst Jahrzehnte später erweisen können, ob sie die Kultur beeinflusst haben. Menschen orientieren sich, nach der Definition von Kluckhohn und Kelly, an diesen Ereignissen und bilden sich nach den Ereignissen. Lado behauptet also, auf seiner Suche nach der Definition von Kultur, dass das Individuum im Mittelpunkt steht und indirekt auch die Schüler, aber er glaubt auch, dass es die Mitglieder einer Kultur sind, die Kultur ihre Definition geben.

Die unterschiedlichen Definitionen, die in diesem Kapitel dargestellt wurden, weisen alle einen Mangel auf: Sie sind zu eng. Sie beschränken sich nur auf historische Ereignisse, oder auf das Völkerverständnis. Für eine Definition, die sowohl im Kern der Kultur beschreibt als auch alle Aspekte des Kulturbegriffes beschreibt, wird hier auf die Definition von Kultur zurückgegriffen, wie sie auf die UNESCO-Weltkonferenz in Mexiko-City, 1982, beschrieben wurde:

„Culture may now be said to be the whole complex of distinctive spiritual, material, intellectual and emotional features that characterize a society or social group. It includes not only the arts and letters, but also modes of life, the fundamental rights of the human being, value systems, traditions and beliefs.” ([footnoteRef:2]) [2:  http://portal.unesco.org/culture/en/files/12762/11295421661mexico_en.pdf/mexico_en.pdf] 


Diese Definition nimmt alles, was die anderen Definitionen als ‚ Kultur‘ betrachten, zusammen und vereinigt es in einer Definition. Die Konferenz beschränkt sich nämlich nicht nur auf Traditionen, Normen und Werte, sondern schließt auch die nicht-materiellen Merkmale in dieser Definition ein. Wichtig ist die Äußerung ‚It includes not only the arts and letters‘, womit gemeint wird, dass nicht nur die höhere künstlerische Äußerungen zu einer Kultur gehören.
	 
Im Fremdsprachenunterricht sollen Lehrer aller Länder also mit dieser Definition von Kultur arbeiten können. Hier spielt die Sprachenpolitik Europas eine große Rolle, da meiner Meinung nach eine gemeinsame Sprachenpolitik dazu führt, dass alle Schüler mit der gleichen Definition von Kultur vertraut sind und auch mit dieser Definition arbeiten können. Das Ziel der europäischen Sprachenpolitik ist es „die sprachliche Vielfalt zu schützen und Sprachkenntnisse zu fördern. Ziel ist es, die kulturelle Identität und soziale Integration zu fördern. Darüber hinaus sind mehrsprachige Bürger eher in der Lage, bildungspolitische, berufliche und wirtschaftliche Chancen, die ein integriertes Europa bietet, zu nutzen.“[footnoteRef:3] Mehrsprachigkeit der europäischen Schüler wird im Fremdsprachenunterricht also gefordert. Die Website der Bundeszentrale für politische Bildung sagt folgendes darüber: [3:  http://ec.europa.eu/dgs/scic/become-an-interpreter/language-policy/index_de.htm] 


„Die Mehrsprachigkeit ist eines der wichtigsten Bildungsziele, wenn es darum geht, Menschen zu Weltbürgern zu machen. (…) Nur wenn die Einsicht hoch gehalten wird, dass jede Sprache ein kulturelles Vermächtnis in sich trägt, lässt sich der Zusammenhalt in Europa verbürgen. Statt sich auf die Suche nach einer Seele Europas, nach seiner Identität zu begeben, sollten sich die Mitglieder der Europäischen Union auf gemeinsame Bildungsziele wie das der Mehrsprachigkeit verständigen. Sich mit Freude auf die Welt einlassen und Empathie für Menschen anderer Kulturen empfinden zu können, sind Eigenschaften, die eine Vielfalt in der Einheit zu gewährleisten vermögen.“[footnoteRef:4] [4:  http://www.bpb.de/apuz/59771/europaeische-sprachenpolitik?p=all] 


Mehrsprachigkeit ist in Europa, laut diesen zwei Äußerungen, unentbehrlich. Es ist daher wichtig, dass die Definition von Kultur auch in allen europäischen Ländern die gleiche ist, sodass Schüler nicht nur mehrere Sprachen sprechen können, aber auch mehrere Sprachen und ihre Kulturen verstehen können. Schüler sollen sich, meiner Meinung nach, auch der Definition von Kultur bewusst sein: Was genau ist Kultur und wie hängt es mit der Sprache zusammen? Für dieses Verstehen sollen die Schüler aber in Europa im Fremdsprachenunterricht die Möglichkeit bekommen, ihre interkulturelle Kompetenz zu entwickeln. Diese Kompetenz ist für die Kommunikation zwischen Sprecher unterschiedlicher Sprachen unentbehrlich. Was interkulturelle Kompetenz ist und wie sie mit dem Erwerb einer fremden Sprache zusammenhängt, wird im nächsten Kapitel dargestellt.
















3. Interkulturelle Kompetenz und Kommunikation: Anwendung im Fremdsprachenunterricht

Die Tatsache, dass interkulturelle Kontakte heutzutage immer mehr zunehmen, wird durch fast jeden bestätigt und auch, dass es vor allem Schüler sind, die die interkulturelle Kompetenz erwerben sollen. Aber was genau beinhaltet diese Kompetenz? Schüler brauchen die interkulturelle Kompetenz für eine richtige, fehlerlose interkulturelle Kommunikation. Wie das genau aussieht, wird in diesem Kapitel deutlich dargestellt. Der Zusammenhang zwischen der interkulturellen Kompetenz und der interkulturellen Kommunikation soll nämlich geklärt werden, bevor in diesem Kapitel gezeigt werden kann, wie die interkulturelle Kompetenz an die Schüler unterrichtet werden könnte. 

3.1 Der Begriff „interkulturelle Kompetenz“
Konrad Ehlich und Jan. D. Ten Thije definieren die interkulturelle Kompetenz im Handbuch Wie lehrt man interkulturelle Kompetenz? als eine „Befähigung, sich auf eine bewusste Weise zu einer befremdenden Erfahrung zu verhalten und dies interaktional so umsetzen, dass ein tendenziell brüchiges Kommunikationssystem funktional bleibt.“ (Ehlich & Ten Thije 2010: 267) Interkulturelle Kompetenz versetzt die Fremdsprachler also in der Lage, das fehlende Hintergrundwissen auszufüllen, sodass die Kommunikation zwischen den unterschiedlichen Sprechpartnern ohne Unterbrechungen verlaufen kann. Die interkulturelle Kompetenz ist also das Werkzeug, das Schüler für eine gute interkulturelle Kommunikation brauchen. Für Kommunikation ist es also wichtig, dass Sprechpartner miteinander kommunizieren können und auch imstande sind, die kulturellen Lücken auszufüllen. In der eigenen Sprache ist man sich dieser kulturellen Einflüsse nicht bewusst, da die eigene Kultur meistens als selbstverständlich empfunden und nicht hinterfragt wird. Mit der Sprache einer fremden Kultur ist man sich aber dieser Lücken bewusst und man ist gezwungen die fehlende Information mit der Information, die man schon besitzt zu ersetzen (vgl. Fries 1976: 51) Damit meint Fries, dass man die Information einer anderen Kultur nicht automatisch während des Lernens einer fremden Sprache erwerbt, wodurch es während der Kommunikation zu Verstehenslücken kommen könnte. Diese Lücke sollen die Schüler dann mit der Information aus der eigenen Kultur ersetzen. Diese Definition weist viele Ähnlichkeiten mit der Definition von Karlfried Knapp auf, der die interkulturelle Kommunikation in seinem Buch Angewandte Linguistik. Ein Lehrbuch wie folgt beschreibt:

„Naheliegenderweise wird in linguistischen Arbeiten zur interkulturellen Kommunikation ‚Kommunikation‘ als sprachliche, interpersonale Interaktion verstanden. ‚Interkulturelle Kommunikation‘ ist demnach interpersonale Interaktion zwischen Angehörigen unterschiedlicher Kommunikationsgemeinschaften, die hinsichtlich der ihren Mitgliedern jeweils gemeinsamen Wissensbestände und Formen sprachlichen Handelns differieren. (...) Ein wesentliches Charakteristikum von interkultureller Kommunikation ist jedoch damit gegeben, dass sich einer der Kommunikationspartner normalerweise einer Sprache oder Varietät bedienen muss, die nicht seine eigene ist.“ (Knapp 2004: 13)

Das Letzte scheint insoweit logisch zu sein, dass man für interkulturelle Kommunikation auf jedem Fall zwei Sprecher unterschiedlicher Kulturen braucht. Eine einwandfreie Kommunikation setzt, meiner Meinung nach, noch eine Bedingung voraus: Mindestens ein Sprecher soll die fremde Sprache und das kulturelles Wissen der fremden Kultur beherrschen, sodass die Kommunikation zwischen den zwei Fremdsprechern fehlerlos verläuft. 
Warum brauchen Schüler aber diese interkulturelle Kompetenz? Die Antwort ist so einfach, wie sie wichtig ist: In einer Zeit, wo man immer häufiger mit fremden Kulturen und Sprachen im Kontakt kommt, ist die interkulturelle Kompetenz unentbehrlich. Wie Ursula Förster in ihrem Buch Landeskunde und Entwicklung des sprachlichen Könnens beschreibt, möchten „zwei Partner in der Mutterschprache des einen unterhalten, [möchten sie] ihr Wissen und ihre Gedanken über ihre Heimatländer, über gemeinsam zu lösende Aufgaben, über internationale Gegenwartsprobleme austauschen.“ (Förster 1983: 39) Wenn Schüler also mit anderen Mitgliedern einer fremden Kultur über alltägliche Sachen reden wollen, sollten sie in der Lage sein, sich in die fremde Kultur versetzen zu können. Im Landeskundeunterricht können Lehrer und Schüler damit anfangen, die interkulturelle Kompetenz den Schülern beizubringen: Wenn man also Schüler, die eine Fremdsprache lernen, in die Lage versetzen will, dass sie Hintergrundwissen einer fremden Kultur ersetzen können, sodass die Kommunikation gut verläuft, werden sie die Kompetenz für diese Kommunikation erwerben können. Die Frage, warum diese Kompetenz gerade im Fremdsprachenunterricht, genauer im Landeskundeunterricht, erworben werden soll, wird durch H. Ned Seelye in seinem Artikel Analyse und Unterrichten des interkulturellen Kontexts beantwortet: 

„Das primäre Ziel jedes Fremdsprachenunterrichts ist es, dem Studenten die Fähigkeit zur Kommunikation in einer Fremdsprache zu vermitteln; wenn aber recht alltägliche Gefühle und Gedanken nicht unabhängig von ihrem kulturellen Zusammenhang verständlich sind, so liegt es auf der Hand, daß dieser Zusammenhang im Sprachunterricht gelehrt werden muß.“ (Seelye 1976: 17) 

Der Landeskundeunterricht ist ein wesentlicher Teil des Fremdsprachenunterrichts und eignet sich für die Erwerbung der interkulturellen Kompetenz am besten. Ursula Förster gibt einige Beispiele dafür:

„(...) – Der Schüler erhält eine anschauliche Vorstellung vom Leben der Sprachträger. Die inneren Abbilder werden differenziert und nuanciert; abstrakte Begriffe werden mit Leben erfüllt und dadurch nicht zuletzt auch die Behaltensleistung gefördert.“ (Förster 1983: 13-14)

Während des Landeskundeunterrichts bekommen Schüler also die Möglichkeit, sich nicht nur theoretisch mit einer Fremdsprache und ihrer Kultur zu beschäftigen, das heißt mit nur dem Lesen der Kulturfakten, der Grammatik und dem Vokabular, sondern auch tatsächlich mit Realien aus der Fremdsprache, die sie lernen, und der Kultur der Fremdsprache. Förster redet davon, dass abstrakte Begriffe lebendig gemacht werden, nennt allerdings keine konkreten Beispiele. Ein Beispiel könnte aber ein Austausch mit der Fremdkultur sein oder Texte, mit denen Schüler interaktiv arbeiten können, sodass sie eine fremde Kultur aus verschiedenen Aspekten kennenlernen.	
Die wichtigste Aufgabe der interkulturellen Kommunikation ist es, dafür zu sorgen, dass die Kommunikation zwischen Sprechern mit unterschiedlichen Kulturhintergründen problemlos verläuft. Schüler, die die Kompetenz haben, diese interkulturelle Kommunikation anzuwenden, sind deswegen auch imstande, eine Kultur unvoreingenommen zu ‚betreten‘ (vgl. Erdmenger & Istel 1978: 15). Erdmenger und Istel behaupten  in ihrem Buch Didaktik der Landeskunde, dass „das Hinarbeiten auf bestimmte Haltungen (der Unvoreingenommenheit, der Aufgeschlossenheit, der Toleranz dem fremden Volk und seiner Sprache gegenüber, vor allem aber der Verständigungsbereitschaft als Grundvoraussetzung jeglicher Kommunikation)“  (Erdmenger & Istel 1978: 30) ein wichtiges Ziel des Fremdsprachenunterrichts ist, wobei man im Landeskundeunterricht die drei Ziele dieser Haltungen unterrichten kann. Die drei Ziele sind Objektivität, Toleranz und Völkerverständigung (vgl. Erdmenger & Istel 1978: 33). Diese drei Ziele sind für eine einwandfreie interkulturelle Kommunikation die Bausteine, mit denen die Schüler weiterbauen sollen. Wie im zweiten Kapitel schon angedeutet wurde, ist der vorurteilsfreie Landeskundeunterricht für den Erwerb der interkulturellen Kompetenz unentbehrlich. Objektivität, Toleranz und Völkerverständigung tragen dazu bei. 

3.2 Interkulturelle Kommunikation im Fremdsprachenunterricht
Kommunikation spielt erst ab den 60er Jahre eine Rolle im Landeskundeunterricht:

„Neu an dieser Konzeption war das Lernziel Kommunikationsfähigkeit, der Kommunikationsbegriff und die sprachimmanente Begründung der Integration von landeskundlicher Realität in den Sprachunterricht (...).“ (Melde 1980: 12)

Die Realität wird immer mehr in den Vordergrund gerückt, wodurch Schüler mit der Realität der fremden Kultur in Kontakt kommen. Das Kennenlernen der fremden Kultur und die damit zusammenhängenden Folgen werden in diesem Abschnitt besprochen.
Im Fremdsprachenunterricht sollen Schüler „erstes einmal die gesprochene und geschriebene Sprache verstehen (...). (...), und er [der Schüler] soll keinen “Kulturschock“ verursachen, den Schock, der aus der Begegnung mit einer deutlich unterschiedlichen Lebensart und anderen Vorstellungen resultiert.“ (Nostrand 1976: 75). Für den letzten Teil, wobei Schüler keinen Schock bei ihrem Gesprächspartner zustande bringen dürfen, kommen die interkulturelle Kompetenz und der Landeskundeunterricht ins Bild. Ein Beispiel einer Situation, worin Schüler jemand schockieren könnten: ein niederländischer Schüler hat mit seiner Klasse einen Austausch in Deutschland und sie reden über Unterschiede zwischen den Niederlanden und Deutschland. Das Gespräch kommt zum Thema Sterbehilfe und der niederländische Schüler verwendet das Wort ‚Euthanasie‘. Seine Mitschüler werden hier kein Problem entdecken, aber die niederländischen und deutschen Lehrer schon. Schüler, die keinen Schock verursachen wollen und/oder dürfen, sollen also zuerst imstande sein, eine fremde Kultur verstehen zu können. Verstehen heißt, laut Seelye, „daß man ein Bewußtsein für die Prinzipien und Phänomene entwickelt, die das kulturelle System des anderen Landes und der Kultur im allgemeinen überall bestimmen.“ (Seelye 1976: 20) Die Schüler sollen also zuerst die fremde Kultur kennenlernen, was dazu beitragen könnte, dass die Schüler eventuelle Vorurteilen bei sich selbst über die fremde Kultur entdecken. 
Erdmenger und Istel nennen für das Kennenlernen und das Vergleichen zwischen zwei Kulturen vier verschiedene Ausgangspunkte, die die Schüler einnehmen können. Sie gehen von zwei Stereotypen aus: das Autostereotyp und das Heterostereotyp. Hierbei ist das Autostereotyp die Weise, worauf man die eigene Gruppe betrachtet und das Heterostereotyp die Weise, worauf man die fremde Gruppe betrachtet (vgl. Erdmenger & Istel 1973: 34). 
Der erste Ausgangspunkt ist das eigene Autostereotyp, wo das Hauptgewicht vor allem auf der Betonung der Ähnlichkeiten liegen soll. Der zweite Ausgangspunkt ist das eigene Heterostereotyp, wobei es im Vergleich zum fremden Autostereotyp gesetzt wird, wobei Schüler sich mit den Unterschieden zwischen diesem Vergleich auseinandersetzen können. Der dritte Ausgangspunkt ist „das vermutete fremde Heterostereotyp (im Vergleich zum eigenen Autostereotyp)“ (Erdmenger & Istel 1978: 35), was für Schüler sehr interessant sein könnte, da Autodistanz hier eine wichtige Rolle spielt. Erdmenger und Istel definieren diesen Begriff wie folgt:

„Als Autodistanz bezeichnet man die Abweichung zwischen dem eigenen Autostereotyp und dem vermutetem fremden Heterostereotyp. (...) Wenn nun die eigene Gruppe Kenntnis vom wirklichen fremden Heterostereotyp erhält, so führt das einmal zu einer Korrektur (möglichst Verringerung) der Autodistanz und zum anderen zur kritischen Beschäftigung mit den eigenen Normen, beides im Sinne der Haltungsobjektivierung erstrebenswerte Vorgänge.“ (Erdmenger & Istel 1978: 35)

Der vierte Ausgangspunkt ist das Umgekehrte des dritten Ausgangspunkts, wobei das eigene Heterostereotyp, im Vergleich zum wahrscheinlichen fremden Autostereotyp betrachtet wird. Hier ist also nicht die Rede von Autodistanz, sondern von Heterodistanz. Heterodistanz ist „die Diskrepanz zwischen dem eigenen Heterostereotyp und dem vermuteten fremden Autostereotyp. Eine Verringerung der Heterodistanz könnte dadurch erreicht werden, daß man über das wirkliche fremde Autostereotyp informiert und das eigene Heterostereotyp durch diese Information zu korrigieren versucht.“ (Erdmenger & Istel 1978: 35). 

Für den Landeskundeunterricht sind vor allem die zwei letzten Ausgangspunkte interessant, da hier die bekannten und fremden Ansichten, die man von einer fremden Kultur hat, ausführlich miteinander verglichen werden können, sodass die Schüler ihre eigenen Vorurteile, die sie einer fremden Kultur gegenüber haben, entdecken können und, für die Entwicklung ihrer interkulturellen Kompetenz, diese auch abbauen können. Hier spielt das Verstehen also wieder eine große Rolle. Die Schüler brauchen während des Fremdsprachenunterrichts Information über sowohl das fremde Heterostereotyp als auch das Autostereotyp, sodass sowohl die Auto- als auch die Heterodistanz reduziert werden könnte. (vgl. Erdmenger & Istel 1978: 36). 
Interkulturelle Kompetenz kann, wie obenstehender Text zeigt, den Schülern also nicht einfach gelehrt werden. Eine wichtige Voraussetzung ist meiner Meinung nach, dass die Schüler motiviert sein sollen, die Kompetenz selbst zu erwerben. Die Rolle des Lehrers darf nicht untergeordnet werden, denn er hat die Möglichkeit, den Unterricht so zu gestalten, dass die Schüler die Möglichkeit bekommen, die interkulturelle Kompetenz zu erwerben eine interkulturelle Situation zu simulieren, sodass die Schüler auch tatsächlich interkulturell kommunizieren können. Schüler sollen also die Möglichkeit bekommen, anhand der fremden Sprache ihr Wissen über die Sprache und Kultur erweitern zu können. (vgl. Förster 1983: 9) Ein wesentlicher Teil der interkulturellen Kompetenz und Kommunikation ist in dieser Arbeit aber noch nicht dargestellt: die Sprache. Die Sprache spielt eine große Rolle im Landeskundeunterricht und im nächsten Abschnitt wird gezeigt, wie groß die Rolle der Sprache eigentlich ist.

3.2.1 Der „vorurteilsfreie Landeskundeunterricht“ anhand der interkulturellen Kompetenz
Die interkulturelle Kompetenz kann dazu beitragen, dass Schüler das Hintergrundwissen einer Kultur erwerben. Das Ziel dieses Erwerbens sollte nicht nur die Erwerbung der fremden Sprache sein, sondern auch das Abbauen von Stereotypen und Vorurteilen:

„Der vorurteilsfreie Landeskundeunterricht kann viel dazu beitragen, den Studenten sowohl für das Verständnis des Ausländers als auch für Freude am Kontakt mit ihm vorzubereiten. Es macht keinen Spaß, jemandem zuzuhören, den man nicht versteht, und man kann ihn nicht verstehen, wenn einem kulturelle Bezüge, Weltbild und sprachliche Ausdrucksformen des Gesprächspartners neu sind.“ (Seelye 1976: 19)

Es gibt aber ein Problem mit der Aussage ‚des vorurteilsfreie Landeskundeunterrichts‘, sowie Horst Arndt auch in seinem Artikel Verfahren zur Analyse und Quantifizierung von attitudes und beliefs im Bereich der Landeskunde bestätigt: Die meisten Schüler fangen nicht vorurteilsfrei mit dem Landeskundeunterricht an. Sie haben schon eine bestimmte Haltung gegenüber einer Fremdkultur und nehmen diese Haltung auch ein, wenn sie neue Tatsachen über die Fremdkultur hören und/oder lesen. Sie haben also durch ihre eigene Erfahrungen eine bestimmte ,attitude‘ gegenüber die Fremdkultur entwickelt (vgl. Arndt 1978: 7). Gottfried Keller sucht in seinem Artikel Werden Vorurteilen durch einen Schüleraustausch abgebaut? nach eine Antwort auf dieselbe Frage und bemerkt:

„Allgemein gilt es als unbestritten, daß ein Auslandsaufenthalt zum Abbau von Vorurteilen beiträgt, da durch die Begegnung mit Angehörigen eines fremden Volkes stereotype Vorstellungen vom Ausland so stark differenziert würden, daß sie sich den komplexen gesellschaftlichen Gegebenheiten der Fremdkultur anpaßten.“ (Keller 1978: 130)

Ein Auslandsaufenthalt vor dem Landeskundeunterricht kann aber meistens nicht von den Schülern gefordert oder geleistet werden. Lehrer können aber den Landeskundeunterricht so gestalten, dass Schüler die Idee haben, mit der Fremdkultur im Kontakt zu stehen und es wird gleichzeitig zu der Entwicklung ihrer interkulturellen Kompetenz beitragen.
Stereotype sollen durch Lehrer aber nicht von Anfang an ignoriert werden. Für den Abbau von Stereotypen braucht man, ironischerweise, die Stereotype. Denn „Stereotypen entstehen nicht immer, aber in der Regel aus der Überverallgemeinerung tatsächlicher Merkmale; es ist ihnen also ein relativer Wahrheitsgehalt zuzusprechen.“ (Groenewold 1997: 33) Peter Groenewold zitiert hier Bausinger, der Stereotypen noch zwei weitere Funktionen zuschreibt: Sie führen dazu, dass die Schüler die Komplexität der neuen Fremdkultur abschwächen, und sie bieten Möglichkeiten zur Identifikation mit der neuen Fremdkultur (vgl. Groenewold 1997: 34). Stereotype sollen durch Lehrer also angewendet werden, aber Lehrer sollen auch immer das Ziel haben, die Stereotype zu verringern und immer die Frage zu stellen: In wie weit treffen die Stereotype zu und worin weichen sie ab? Die Schüler können hier ihre interkulturelle Kompetenz anwenden: Sie sollen hier nicht nur zwei Kulturen miteinander vergleichen, sondern auch das Stereotyp, das sie gegenüber die Fremdkultur haben und das, was sie im Landeskundeunterricht von der Fremdkultur lernen. Was stimmt überein und worin unterscheidet das Stereotyp sich von der Wirklichkeit? Durch diese intensive Beschäftigung mit Stereotypen im Landeskundeunterricht werden nicht nur die stereotypen Bilder der Schüler abgebaut, sondern ihre interkulturelle Kompetenz tatsächlich angesprochen. Schüler können hier das, was sie im Landeskundeunterricht unterrichtet bekommen haben, in der Praxis anwenden.

3.3 Sprache in Zusammenhang mit interkultureller Kompetenz und Kommunikation
Die Frage, warum die Schüler interkulturelle Kompetenz brauchen, wurde hier oben schon kurz erwähnt. Eine weitere Antwort auf diese Frage gibt Howard Hostrand in seinem schon eher erwähnten Artikel:

„Wenn man eine Sprache nur im engeren Sinn lernt, d. h. ohne die Lebensart des Volkes zu verstehen, so reicht das für eine Kooperation der Völker in der modernen Welt nicht aus. Außerdem ist Sprache nicht ein unabhängiges Ganzes. Sie kann nur im Zusammenhang mit der Kultur, deren Teil sie ist, und den gesellschaftlichen Beziehungen, die sie trägt, verstanden werden.“ (Nostrand 1976: 73)

Wie im ersten Kapitel schon gesagt wurde, reicht es nicht aus, nur den technischen Aspekt einer Sprache zu lernen. Für eine fehlerlose Kommunikation mit einem Mitglied der Fremdkultur sollen die Schüler also ihre interkulturelle Kompetenz anwenden können, sonst ist es nicht möglich, die Äußerungen einer Fremdsprache zu deuten (vgl. Fries 1976: 50). Ursula Förster fügt noch hinzu, dass ‚sowohl die produktive als auch die rezeptive Verwendung der Sprache Kenntnisse und Einsichten in die Gegebenheiten des Landes der Zielsprache voraus[setzt], die der Lernende mit der Sprache zu erwerben hat‘ (vgl. Förster 1983: 10). Die Sprache ist für Schüler also nicht nur das Mittel, um mit Fremdsprachler zu kommunizieren, sondern auch, um der Kultur des Landes eine Bedeutung zu geben. Hierdurch ist es für Schüler ein Hilfsmittel, die Informationslücke, die sie in einer fremden Sprache haben, auszufüllen. 

Interkulturelle Kompetenz ist für eine perfekte Beherrschung der Fremdsprache also unentbehrlich. Es hilft den Schülern zwischen der eigenen und fremden Kultur zu vergleichen und, daraus folgend, hilft es Schüler die Fremdkultur zu verstehen. Schüler können, anhand dieser Kompetenz, auch die Sprache deuten, sogar wenn die Situation, worin sie sich mit dem Fremdsprachler befinden, neu ist. Darüber hinaus gibt es Schülern die Möglichkeit, die Stereotypen, die sie (unbewusst) erworben haben, zu überarbeiten und aktualisieren. 
In den letzten drei Kapiteln wurde vor allem theoretisch auf dem Landeskundeunterricht eingegangen. Im letzten Teil dieser Arbeit soll der Landeskundeunterricht aber praktisch untersucht werden: Wie sieht den Landeskundeunterricht im heutigen Deutschunterricht in den Niederlanden aus? 

















4. Analyse der Landeskundeaufgaben im niederländischen Deutschunterricht

In den vorherigen Kapiteln ist der Landeskundeunterricht in Zusammenhang mit der interkulturellen Kompetenz besprochen. In diesem Kapitel soll auf die praktische Seite des Unterrichts eingegangen werden: Wie wird der Landeskundeunterricht im niederländischen Deutschunterricht gestaltet? Für eine gute Betrachtung werden einige unterschiedliche Aufgabe analysiert, sodass man ein Bild des niederländischen Deutschunterrichts bekommt.

4.1 Welche Eigenschaften soll eine effektive Landeskundeaufgabe haben?
Bevor in diesem Kapitel einige Landeskundeaufgaben aus niederländischen Lehrwerken analysiert werden können, soll erst bestimmt werden, welche Eigenschaften eine effektive Landeskundeaufgabe besitzt. Die Schüler sollen gefördert werden, ihre interkulturelle Kompetenz zu entwickeln und zu erweitern. Dabei brauchen sie also die Möglichkeit, sich mit der fremden Kultur auseinanderzusetzen. Dieser Arbeit liegt den Kulturbegriff der UNESCO-Weltkonferenz zugrunde, da Schüler sich anhand dieses Begriffes mit sowohl den emotionalen Aspekten einer Kultur auseinandersetzen können, aber auch mit konkreten Artefakten, wie der Berliner Mauer, aber auch mit literarischen Werken, die die wichtigen deutschen Autoren hinterlassen haben. Peter Groenewold beschreibt in seiner Dissertation wie diese Artefakten die kulturelle Identität bestimmen:

„Das Territorium der Nation bedarf einer mythischen Aufladung, die hilft, es als ureigenes und unveräußerliches “historisches Land“ zu sehen und es damit zum “homeland“, zum “Vaterland“ werden läßt.
        Der auf diese Weise erzeugte symbolische Körper der Nation formt sich aus vielen materiellen, ideellen und performativen Elementen (...).“ (Groenewold 1997: 87-88)

Es sind also unter anderem die Symbole, die die kulturelle Identität einer Kultur bestimmen, wobei Groenewold auch noch sagt, dass Mitglieder einer Kultur diese Identität anwenden können, um „ihre Zugehörigkeit zu demonstrieren und sich in ihrer eigenen Identität zu bestätigen.“ (Groenewold 1997: 88) Diese Symbole, die die deutsche Identität bestimmen, sollen unbedingt in den Aufgaben verwendet werden, denn diese Symbole umfassen die Geschichte des Landes. Beispiele sind historische Bauwerke, wie der Reichstag, und Personen, die die deutsche Geschichte beeinflusst haben, wie Johann Wolfgang von Goethe und Johann Sebastian Bach. Diese wichtigen und historischen Symbole und Personen können leicht in Landeskundeaufgaben verarbeitet werden, sodass niederländische Schüler die Kultur kennenlernen und verstehen, wie die deutsche Geschichte sich entwickelt hat und welche Bedeutung diese Symbole noch immer für das deutsche Volk und die deutsche Kultur haben.
Weiter zitiert Groenewold auch noch Hans-Jurgen Krumm, während Groenewold sich die Frage stellt ob Fremdsprachenlehrer sich zwischen zwei Grenzen bewegen oder „kulturelle Verräter“ sind:

„Für die in diesem Kapitel vorgeschlagenen Unterrichtsformen und landeskundlichen Inhalte brauchen wir Lehrer, die in beiden gegebenen Kulturen zuhause sind und den Perspektivenwechsel als grundlegendes Prinzip des Fremdsprachenunterrichts internalisiert haben. “Damit ist für Lehrer ein schwieriger Weg vorgezeichnet: Wir alle sind lieber in einer Kultur zuhause, statt als Grenzgänger zwischen Kulturen zu vermitteln. (...) (Krumm 1993: 285) (Groenewold 1997: 245)

Die Rolle der Fremdsprachenlehrer darf also nicht gering geschätzt werden: Sie sind diejenigen, die für die Schüler eine Brücke zwischen dem Fremden und dem Eigenen schlagen sollen. Die Landeskundeaufgaben sollen dieses Brückenschlagen also erleichtern und die Schüler selbst schon herausfordern, das Eigene und das Fremde zu vergleichen, wobei auch schon versucht werden könnte, die eigenen Erfahrungen, die Schüler mit der fremden Kultur haben, mitspielen zu lassen. Für niederländische Schüler, die Deutsch als Fremdsprache lernen, sind eigene Erfahrungen meistens kein Problem. Viele Schüler sind schon einmal nach Deutschland in den Urlaub gefahren, haben Familie in Deutschland oder lesen und/oder hören in der Zeitung oder auf im Radio über Deutschland. Die eigenen Erfahrungen sind deswegen meistens bei niederländischen Schüler schon anwesend.
Die eigenen Erfahrungen sind manchmal nicht objektiv. Peter Groenewold beschäftigt sich intensiv mit den Fremdsprachenlehrer:

„Was aber geschieht, wenn in der Vermittlung zweier Kulturen ein Konflikt zwischen zwei Loyalitäten entsteht? Was geschieht, wenn Fremdsprachenunterricht zum Kollaborationsverdacht führt?“ (Groenewold 1997: 245)

Es kommt heutzutage viel weniger oft vor, dass Schüler bei ‚Deutschland‘ gleich an den Zweiten Weltkrieg denken, aber es kann natürlich nicht vermieden werden, dass viele Schüler Deutschland und seine Einwohner noch immer mit diesem Krieg assoziieren. Es ist die Aufgabe der Fremdsprachenlehrer diese Sichtweise zu widerlegen und auch andere Aspekte der deutschen Kultur den Schüler beizubringen. Landeskundeaufgaben sind dabei ein sehr gutes Hilfsmittel für die Lehrer, die anhand dieser Aufgaben versuchen können, ein vorurteilsfreies Deutschlandbild zu kreieren. Im 3. Kapitel hat sich schon gezeigt, warum eine vorurteilsfreie Haltung für den Fremdsprachenunterricht unentbehrlich ist und deswegen soll eine effektive Landeskundeaufgabe dies also stimulieren.

Die Aufgaben, die in diesem Kapitel analysiert werden, sollen also Folgendes umfassen:
· Schüler werden herausgefordert, ihre eigene Erfahrungen einzusetzen und zu vergleichen mit dem neuen Wissen, dass sie während des Unterrichts erwerben und das eventuell zum Abbau von Stereotypen führt.
· Schüler sollen in die Lage versetzt werden, dass sie die fremde Kultur mit der eigenen Kultur vergleichen können.
· Schüler sollen neue Symbole kennenlernen, die die interkulturelle Identität bestimmen und die Möglichkeit bekommen, den Hintergrund und die Geschichte der Symbole untersuchen zu können.

Dies sind die drei Hauptziele, die eine Landeskundeaufgabe meiner Ansicht nach haben sollte. Im nächsten Abschnitt werden Aufgaben aus dem Lehrwerk Neue Kontakte und Na Klar! analysiert. Dabei wird zuerst die Aufgabe dargestellt und erklärt, wie die Aufgabe aufgebaut ist und anschließend wird die Aufgabe anhand der obengenannten drei Lernzielen analysiert. Nach jeder analysierten Aufgabe werden einige Empfehlungen zu der Verbesserung der Aufgabe gemacht und eine Modelldidaktisierung gegeben.

4.2 Analyse der Aufgaben
4.2.1 Aufgaben aus dem Lehrwerk Neue Kontakte
4.2.1.1  1-2 HAVO-VWO, Analyse 1. Aufgabe[footnoteRef:5] [5:  Siehe Anlage 1b, S. 70] 

Der Text[footnoteRef:6], der zu der ersten Aufgabe gehört, heißt ‚Street Parade in Zürich!!!‘. Die Einleitung beschreibt kurz was sich bei diesem Parade alles abspielt und weiter werden im Text noch kurz einige Hinweise aufgelistet, die dafür sorgen, dass die Festteilnehmer eine tolle und sichere Parade erleben können. Die angewendete Sprache im Text ist auf Deutsch und sehr einfach, da die Schüler, die erst mit der deutschen Sprache anfangen, die Zielgruppe sind. Die Aufgabe, die zu dem Text gehört, ist auf Niederländisch und die Schüler sollen hier die Frage beantworten, was die Street Parade genau ist, anhand des Textes ankreuzen, ob einige Behaupten falsch oder richtig sind und bei der letzten Frage sollen die Schüler die richtige Abbildung beim zugehörigen Hinweis stellen. Offiziell gehört der Text zum Teil ‚Lesefertigkeit‘ des Kapitels, aber doch haben die Hersteller ein landeskundliches Thema gewählt. Obwohl die Aufgabe sich also vor allem auf die Lesefertigkeit richtet, eignet sich das Thema sehr gut für ein Vergleich zwischen der eigenen und der fremden Kultur, da es so eine ‚Street Parade‘ in den Niederlanden nicht gibt, aber ähnliche Partys kennen wir schon (z. B. die ‚Canal Parade‘ in Amsterdam). [6:  Siehe Anlage 1a, S. 69] 

Die Sprache der Aufgabe ist auf Niederländisch, was dafür sorgen könnte, dass Lehrer diese Aufgabe auch auf Niederländisch mit den Schülern behandeln. Für eine Bindung mit der Sprache, die die Schüler am Anfang ihres Unterrichts meistens noch nicht haben, ist das natürlich nicht erfolgreich. Die Aufgabe richtet sich weiter auch zu sehr auf die kognitiven Tatsachen, die die Schüler wortwörtlich aus dem Text holen können. Sie brauchen überhaupt keine Kenntnisse von dem Thema, und da im Deutschunterricht die interkulturelle Kompetenz gefördert werden sollte, sollte auch diese Aufgabe mehr auf dem Vergleich zwischen dem Deutschen und Niederländischen gezielt sein.
Die Bewertung der Aufgabe sieht also wie folgt aus:
	
	Ja
	Nur in geringem Maß

	Überhaupt nicht

	Schüler können eigene Erfahrungen anwenden.
	
	
	

	Schüler bekommen die Möglichkeit zwischen dem Eigenen und dem Fremden zu vergleichen.
	
	
	

	Die Aufgabe trägt zum Abbau von Stereotypen bei.
	
	
	

	Schüler lernen neue Symbole einer Kultur und ihre Geschichte kennen.
	
	
	


















Die Aufgabe hat also ein, für den Landeskundeunterricht, gutes Thema, aber es ist leider nur auf die Entwicklung der Lesefertigkeit gezielt. Obwohl die Lesefertigkeit im Deutschunterricht natürlich geübt und gefordert werden soll, könnte man mit dieser Aufgabe auch vielmehr auf den Landeskundeaspekt zielen, ohne, dass die Lesefertigkeit dabei verloren geht. Der Text eignet sich nämlich für Einsteiger in die deutsche Sprache sehr gut, da es ein einfacher Text ist, der einen leichten Aufbau hat. Schüler sind deshalb nicht zu beschäftigt mit dem Verstehen des Textes, sondern haben auch die Freiheit, sich mit den Hintergründen des Textes zu beschäftigen. Leider nutzt diese Aufgabe das nicht aus. 

4.2.1.1.1  1-2 HAVO-VWO, Empfehlungen zu der 1. Aufgabe
Bei dieser Aufgabe fangt es schon mit der Sprache an. Die Sprache der Aufgabe ist nämlich auf Niederländisch, aber die Schüler sind mit so viel wie möglich Input geholfen. Die Schüler fangen erst mit Deutsch an, daher ist es begreifbar, dass noch nicht die ganze Aufgabe auf Deutsch ist, aber wichtige Wörter wie ‚lees‘, ‚tekst‘, ‚deel‘, ,volgende‘ können schon auf Deutsch geschrieben werden, sodass die Schüler diese Wörter schneller lernen und sich mit der Sprache mehr vertraut fühlen. 
Die Frage, die in der Aufgabe gestellt werden, sind keine schlechte Frage, denn sie steuern die Lesefertigkeit der Schüler, die erst mit dieser fremden Sprache anfangen. Es könnte aber einige Fragen hinzugefügt werden, die mit dem Thema zusammenhängen. Einige Beispiele sind:

· Wo kommt die ‚Street Parade‘ her und weswegen findet sie in Zürich statt?
· Kennst du ähnliche Partys wie diese ‚Street Parade‘ aus deinem eigenen Land? Was weißt du davon?
· Gibt es Unterschiede zwischen dieser Party und die Street Parade in Zürich?

Es sind nur drei kleinen Fragen, aber sie fordern Schüler schon dazu auf, zwischen dem, was sie von ihrer eigenen Kultur kennen und dem, was sie jetzt neu lernen, zu vergleichen. Die erste Frage fordert von den Schülern auch, dass sie sich mehr in der Geschichte der Street Parade vertiefen, wobei sie die Kultur besser kennenlernen und die dritte und zweite Frage geben die Schüler die Möglichkeit zwischen der eigenen und fremden Kultur zu vergleichen und vielleicht Übereinstimmungen zu finden. Der Lehrer soll die Schüler mit diesen Fragen assistieren, denn die meisten Schüler haben noch nicht mal ein Jahr Deutsch unterrichtet bekommen und für manche ist die Kultur total fremd. Es sind aber gerade diesen Fragen, die den Schülern helfen können, die Kultur kennenzulernen und einen Versuch zu machen, die Kultur zu verstehen.Wichtig ist also, dass die drei Fragen der Aufgaben nicht weggelassen werden! 
Der Stundeplan zu dieser Aufgabe könnte so aussehen:


1. Stunde:

	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	1. Text lesen
	Fangt mit dem Vorlesen des Textes an, aber Schüler sollen es übernehmen.
	Lesen der Text vor, wenn der Lehrer sie dazu auftragt. Sonst lesen sie mit.
	10 Min.


Ziel: Mit dem Vorlesen beschäftigen die Schüler sich nicht nur mit dem Lesen, sondern auch mit der Aussprache. Schüler die nicht vorlesen, bekommen die Möglichkeit, die Aussprache zu hören.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	2. Schwierige Wörter erklären
	Läuft  in der Klasse herum und hilft die Schüler wenn sie nicht weiterkommen.
	Arbeiten zu zweit: Zuerst sollen sie zusammen versuchen anhand des Kontextes die Bedeutung des Wortes zu finden, sonst dürfen sie ein Wörterbuch anwenden.
	10 Min.


Ziel: Während des Lesens werde Schüler wahrscheinlich Wörter lesen, die sie nicht kennen. Sie bekommen jetzt die Möglichkeit, zusammen die Bedeutung der Wörter zu finden. Schüler sollen nicht zuerst nach dem Wörterbuch greifen, aber zuerst versuchen, zusammen die Bedeutung zu finden.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	3. Erledigen der Aufgabe aus dem Lehrwerk
	Läuft  in der Klasse herum und hilft die Schüler wenn sie nicht weiterkommen. Gibt Schüler die fertig sind, schon die Frage für den nächsten Stunde.
	Arbeiten individuell und beantworten die Fragen der zu dem Text gehörenden Aufgabe.
	20 Min.


Ziel: Die Aufgebe des Lehrwerks sollen die Schüler zuerst erledigen, sodass sie verstehen, wovon den Text handelt und was die Street Parade beinhaltet. Wenn sie diese Aufgabe erledigt haben, haben sie die Basis für die nächste Stunde, wobei die Hintergrund der Parade hinterfragt wird und sie ein Vergleich machen werden.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	4. Nachbe-sprechung der Aufgabe
	Leitet die Nachbesprechung. Wenn ein Schüler eine andere Antwort gibt, kann eventuell darüber diskutiert werden, wenn die Zeit es zulässt.
	Schüler sollen, wenn sie an der Reihe sind, ihre Antwort auf der Frage geben. Wenn jemand nicht damit einverstanden ist, darf er eine andere Antwort geben.
	10 Min.


Ziel: Die Antworte der Aufgabe sollen zusammen besprochen werden, sodass am Ende der Stunde jede(r) weißt, wovon dem Text handelt, sodass jede(r) sich mit dem gleichen Basis auf die nächste Stunde vorbereiten kann.
2. Stunde
Diese Stunde findet am besten in einem Computerklassenzimmer statt, sodass die Schüler die benötigte Information auf dem Internet finden können.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	1. Kurze Wieder-holung des Textes
	Stellt einige Frage an den Schüler über den Text
	Beantworten die Frage, notieren auch kurz die Antworten
	10 Min.


Ziel: Durch die Wiederholung des Textes wird das Gedächtnis der Schüler wieder aufgefrischt. Die Antworte sollen die Schüler notieren, sodass sie auf diese Antworte zurückgreifen können und nicht jedes Mal den Text wieder neu lesen sollen. 
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	2. Antworte suchen auf der neuen Fragen
	Teilt die Frage aus, die die Schüler beantworten sollen.
	Arbeiten zu zweit an einem Computer und können anhand dieser Zusammenarbeit auch Erfahrungen mit einander austauschen
	25 Min.










Ziel: Die Frage, die die Schüler hier bekommen, wurden oben schon vorgestellt. Die Schüler bekommen hier die Möglichkeit, der Hintergrund der Parade zu finden und auch können sie ein Vergleich zwischen den unterschiedlichen Partys in Deutschland und den Niederlanden machen. Weil sie zusammenarbeiten, gibt es auch mehr Input und eventuelle  eigene Erfahrungen womit die Schüler arbeiten können. 
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	3. Besprechung der Aufgaben
	Gibt Schuler die Möglichkeit, ihre Antworte zu geben und, dass die Schuler darüber diskutieren können.  
	Geben die Antworte auf die Fragen und begründen auch, wie sie zu der Antwort gekommen sind. 
	15 Min.


Ziel: Die Schüler sollen hier ihre Antworten darstellen und begründen, warum sie diese Antwort gegeben haben und natürlich, ob sie eventuelle eigene Erfahrungen haben, die  mitspielen. Die anderen Schüler dürfen natürlich auf die Antworten reagieren, sodass es eine Diskussion geben wird und unterschiedliche Erfahrungen und Befunde ausgetauscht werden können. 
Die Behandlung des Textes wird über zwei Unterrichtsstunde verbreitet, sodass die Schüler mehr Zeit bekommen, sich mit dem Hintergrund der Street Parade zu beschäftigen und auch mehr Zeit bekommen, ein Vergleich zwischen dem Deutschen und den Niederlanden zu machen. Die Street Parade ist ein wesentlicher Teil des Lebens in Zürich und daher ein wichtiger Teil der Kultur. Am besten wäre es, dass der Lehrer die Schüler auch noch die Möglichkeit gibt darüber zu diskutieren, in wie weit die Street Parade zu Kultur gehört. Schüler beschäftigen sich deswegen mit der Frage, was ‚Kultur‘ für sie beinhaltet. 
4.2.1.2  1-2 HAVO-VWO, Analyse 2. Aufgabe[footnoteRef:7] [7:  Siehe Anlage 2b, S. 72] 

Das Thema dieses Textes[footnoteRef:8] wird Schüler absolut ansprechen: Karneval in Berlin. Der Text ist ein Lückentext und handelt von einem Person, der als Zuschauer mit dem Umzug des Karnevals mitzieht. Er gibt ein Überblick der Zuschauer, wie der Umzug aussah und die Atmosphäre während des Umzugs. Die Sprache des Textes ist auf Deutsch und Wörter, die zu schwierig sein können, stehen unter dem Text im niederländischen übersetzt. Die zugehörende Aufgabe ist in zwei Teile aufgeteilt. Die erste Aufgabe hat eigentlich nur eine Frage: Was sieht man beim Karneval der Kulturen? Die Schüler sollen zuerst ihre eigenen Ideen auflisten, dann eine Einleitung, die die Aufgabe gibt, lesen und ihre Antwort kontrollieren und schließlich sollen die Schüler sich den  Text noch einmal anschauen und ihre Antwort nochmal kontrollieren. Die zweite Aufgabe gibt für jede Lücke im Text zwei Möglichkeiten und die Schüler sollen die richtige Antwort ankreuzen. Die Sprache der Aufgabe ist hauptsächlich Niederländisch, nur die gegebene Einleitung ist auf Deutsch und die Möglichkeiten für die Ausfüllung der Lücken. Leider ist auch dieser Text zu viel auf die Lesefertigkeit der Schüler gerichtet. Die erste Frage der ersten Aufgabe ist noch die beste Aufgabe, da Schüler hier herausgefordert werden, das, was ‚Karneval der Kulturen in Berlin‘ bei ihnen hervorruft, aufzuschreiben. Hierfür brauchen sie ihre eigenen Erfahrungen mit dem Karneval in den Niederlanden oder was sie darüber gelesen und gehört haben. Vielleicht wissen Schüler auch wie Karneval in Deutschland gefeiert wird und können bereits gemachte Erfahrungen aufschreiben. Die Aufbaufragen beschränken sich dann leider nur auf die Lesefertigkeit. Das Kontrollieren der Antworten stimmt aber nicht ganz, da die Schüler ihre eigenen Ideen eingesetzt haben und es ihre eigene Erfahrungen sind. Besser wäre es zu fragen, woher die Unterschiede zwischen den eigenen Antworten und dem, was tatsächlich bei dem Karneval passiert, kommen. [8:  Siehe Anlage 2a, S. 71] 

Auch durch das Einfüllen des Lückentextes wird die interkulturelle Kompetenz der Schüler nicht zunehmen, da die Aufgabe nicht die kulturellen Umstände befragt.
	Die Bewertung dieser Aufgabe sieht wie folgt aus:














	
	Ja
	Nur in geringem Maß

	Überhaupt nicht

	Schüler können eigene Erfahrungen anwenden.
	
	
	

	Schüler bekommen die Möglichkeit zwischen dem Eigenen und dem Fremden zu vergleichen.
	
	
	

	Die Aufgabe trägt zum Abbau von Stereotypen bei.
	
	
	

	Schüler lernen neue Symbole einer Kultur und ihre Geschichte kennen.
	
	
	



Das Kreuz bei ‚Schüler lernen neue Symbole einer Kultur und ihre Geschichte kennen‘ steht zwischen ‚nur in geringem Maß‘ und ‚überhaupt nicht‘, da die Schüler schon neue Symbole kennenlernen: die Tatsache, dass es in Berlin so viele Kulturen gibt, die zusammen kommen, aber nicht warum es in dieser Stadt so viele unterschiedliche Kulturen gibt. Diese Aufgabe wird deswegen negativ bewertet, da sie sich zu viel auf die Lesefertigkeit richtet und nicht die Möglichkeiten benutzt, die dieser Text hinsichtlich der Entwicklung der interkulturellen Kompetenz bei Schülern bietet. 

4.2.1.2.1  1-2 HAVO-VWO, Empfehlungen zu der  2. Aufgabe[footnoteRef:9] [9:  Siehe Anlage 2b, S. 72] 

Die erste Frage dieser Aufgabe ist bezüglich der Entwicklung der interkulturellen Kompetenz die beste Frage: Die Schüler sollen selbst schreiben, was sie denken, dass man bei so einem Karneval sehen kann. Hierfür brauchen sie ihre eigenen Erfahrungen mit Karneval oder was sie mit Karneval assoziieren. Die Aufbauaufgaben tragen Schülern dann auf, die Antwort auf die erste Frage zu kontrollieren, aber da es sich hier um eigenen Erfahrungen handelt, könnte es keine falschen Antworten geben. Eine bessere Frage wäre zum Beispiel: ‚Gibt es Unterschiede zwischen deiner Antwort und dem, was tatsächlich mit dem Karneval stattfindet? Woher, glaubst du, kommen diese Unterschiede?‘ Schüler sollen, für die Beantwortung dieser Frage, zuerst wissen, was mit dem Karneval gemeint ist: Was wird gefeiert, wie wird es gefeiert und warum wird es gefeiert? Die Website, die die Aufgabe mit der zweiten Frage aufgibt, ist ein gutes Hilfsmittel für die Schüler, da sie hier fast alle Antworten finden können. 
Einige Frage, die die Aufgabe weiter ausbreiten könnte, sodass Schüler die Möglichkeit bekommen ihrer interkulturellen Kompetenz zu steigern, sind:

· Warum gibt es diesen ‚Karneval der Kulturen‘ und wieso findet es in Berlin statt?
· Gibt es in den Niederlanden auch so ein Karnevalsfest? Gibt es Unterschiede und/oder Übereinstimmungen? Warum gibt es diese (nicht)?

Der Lehrer soll auch hier die Schüler wieder assistieren, vor allem mit der Frage, warum der Karneval in Berlin stattfindet. Es steckt nämlich eine ziemliche Geschichte hinter dem Karneval, wobei Lehrer die Schüler helfen können mit unter anderem Texten, die von dem Karneval und ihrer Geschichte handeln, aber er könnte auch Videos zeigen, sodass Schüler ein besseres Bild bekommen, was während dieses Fest passiert.
Genau wie bei der vorherigen Aufgaben sollen die Fragen der Aufgaben behalten bleiben, da die Schüler auch ihre Lesefertigkeit üben sollen und die Aufgabe sich dafür sehr gut eignet.

Beim Entwurf des Stundenplans ist davon ausgegangen, dass die Schüler die Aufgaben aus dem Lehrwerk schon erledigt und besprochen haben.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	1. Video des        ‚ Karneval der Kulturen‘ 
	Soll dafür sorgen, dass er ein gutes Video des Karnevals zeigen kann
	Schauen sich das Video an und notieren, was auffallend ist
	10 Min.


Ziel: Anhand des Videos sollen die Schüler ein gutes Bild des Karnevals bekommen: Die Atmosphäre stellt sich in einem Video besser heraus als in einem Text. Die Schüler sollen dann notieren, was sie am Video auffallt: Was erkennen sie und was ist für sie fremd? 
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	2. Behandlung der Notizen
	Leitet die Zusammenarbeit zwischen den Schülern 
	Sollen zu zweit besprechen, was sie am Video auffallend finden und welche Sache sie erkannt haben.
	15 Min.


Ziel: Die Schüler sollen ihre Notizen zusammen behandeln, sodass sie einen Vergleich zwischen den Notizen machen können. Wichtig ist, dass die Schüler erklären können, warum sie bestimmte Sache auffallend finden und, wenn sie Sache erkennen, woran sie es erkennt haben und welche eigene Erfahrungen sie damit haben. Hierdurch können Schüler ihre eigene Erfahrungen einsetzen, aber werden sie wahrscheinlich auch schon automatisch anfangen  die Sache mit dem Karneval in den Niederlanden zu vergleichen.
	Aktivität	
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	3. Beantwortung der Zusatzfragen
	Gibt Schüler die  Zusatzfragen  und hilft die Schüler, wenn sie nicht mehr weiterkommen. Er soll auch für die Information sorgen, wo die Schüler die Antworte finden können.
	Sollen die Frage so gut wie möglich beantworten 
	25 Min.


Ziel: Die Schüler sollen hier zuerst die Frage beantworten, warum es den Karneval gibt und wieso es in Berlin stattfindet. Dafür brauchen sie den Internet und sie sollen deswegen Zustimmung bekommen, ihre Smartphones zu verwenden. Wenn sie diese Antworte gefunden haben, können sie die zweite Frage beantworten: Gibt es in den Niederlanden so ein Fest und welche Unterschiede und/oder Übereinstimmungen gibt es? Schüler beschäftigen sich also gleichzeitig mit der deutschen und der niederländischen Kultur.
Es gibt während dieser Stunde nicht genügend Zeit, aber der Dozent soll unbedingt noch mit der Schüler besprechen, warum das Karneval der Kulturen für Deutschland so wichtig ist und wo die Unterschiede mit einem ähnliches Fest in den Niederlanden herkommen.
	Auch sollen die Schüler sich mit dem UNESCO-Kulturbegriff beschäftigen können: Warum gehört das Karneval zu der deutschen Kultur? Wie der UNESCO-Kulturbegriff schon beschriebt, sind es auch die Lebensarte, die eine Kultur bestimmen. Wie bestimmt das Karneval die Kultur? Die Schüler bekommen erst zum ersten Jahr Deutschunterricht und daher können die Aufgaben schwierig sein, aber mit Hilfe des Lehrers sollen sie diese Aufgabe erledigen können.   
4.2.1.3  1-2 HAVO-VWO, Analyse 3.Aufgabe[footnoteRef:10] [10:  Siehe Anlage 3b, S. 74-75] 

Das Thema dieser Aufgabe ist die ‚Nationalhymne‘.  Der Text[footnoteRef:11]  besteht aus die drei Nationalhymne von Deutschland, der Schweiz und Österreich und es ist die Strophe, die bei offiziellen Ereignisse gesungen wird. Die Aufgabe fragt die Schüler zuerst nach ihre Kenntnisse der niederländischen Nationalhymne: Wie heißt es und wovon handelt es? Die Schüler sollen danach die Frage beantworten, ob sie glauben, dass die Nationalhymne zu den Niederlanden passt und begründen, warum (nicht). Danach hören die Schüler die drei Fragmente der Nationalhymnen und sollen sie das richtige Fragment zum richten Land zuschreiben. Folglich dürfen sie erst der Text dazu nehmen und nochmal die drei Fragmente zuhören und kontrollieren, ob sie das richtige Fragment zum richtigen Land zugeschrieben haben. Bei der folgende Frage sollen die Schüler einige niederländische Wörter auf Deutsch übersetzten und dazu schreiben, bei welchen Nationalhymne die Wörter gehören. Letztens sollen sie die Frage beantworten, ob sie glauben, dass diese Wörter zu der Länder passen und begründen, warum (nicht). Die Sprache der Aufgabe ist auf Niederländisch. Dieses Thema eignet sich natürlich perfekt für den Fremdsprachenunterricht, wobei die interkulturelle Kompetenz gefördert werden soll: Nationalhymnen ergeben sich aus der Geschichte einer Kultur und bieten Schülern eine schöne Möglichkeit, die Geschichte der fremden Kultur kennenzulernen.	 [11:  Siehe Anlage 3a, S. 73] 

Die erste Frage fordert die Schüler heraus: Sie sollen das Wissen, das sie über die niederländische Geschichte haben, anwenden für die Erklärung der eigenen Nationalhymne. Hier sollen sie also nicht nur das kognitiven Wissen, das sie haben, anwenden, sondern auch erklären, woher der Text der Hymne kommt und dafür brauchen sie schon Einfühlungsvermögen. Die letzte Frage der Aufgabe fördert Schüler dazu aus, nicht nur Wörter zu übersetzen, sondern auch zu erklären, warum gerade diese Wörter zu dem Land passen und warum (nicht). Hiervor sollen die Schüler eventuelle eigene Erfahrungen mit dem Land anzuwenden, oder sollen sie sich in der Kultur des Landes vertiefen. Der Raum, den die Schüler für eine Antwort bekommen, ist sehr beschränkt und deswegen ist es die Rolle des Lehrers, diese Fragen zu erweitern, sodass die Schüler wirklich mit ihren eigenen Erfahrungen arbeiten können und die Herkunft der Nationalhymnen erklären können, wobei sie gleichzeitig die Nationalhymne und ihre Geschichte kennenlernen. Die Tatsache, dass sie hier Kenntnisse der Kultur erwerben, ist für die Entwicklung ihrer interkulturellen Kompetenz auf keinen Fall zu entbehren. 
Die Bewertung der Aufgabe sieht wie folgt aus:







	
	Ja
	Nur in geringem Maß

	Überhaupt nicht

	Schüler können eigene Erfahrungen anwenden.
	
	
	

	Schüler bekommen die Möglichkeit zwischen dem Eigenen und dem Fremden zu vergleichen.
	
	
	

	Die Aufgabe trägt zum Abbau von Stereotypen bei.
	
	
	

	Schüler lernen neue Symbole einer Kultur und ihre Geschichte kennen.
	
	
	



Obwohl die Schüler sowohl die Geschichte der niederländischen Nationalhymne als die Geschichte der fremden Kulturen studieren sollen, werden die Schüler nicht dazu aufgefordert ein Vergleich zwischen den Nationalhymen zu machen, obwohl ein Vergleich zwischen der deutschen und niederländischen Nationalhymnen sehr interessant sein könnte. Hier kommt wieder der Lehrer ins Bild, der diese Frage zu der Aufgabe hinzufügen könnte. 

4.2.1.3. 1  1-2 HAVO-VWO, Empfehlungen zu der  3.Aufgabe
Obwohl das Thema dieser Aufgabe sich perfekt eignet für interkulturelle Fragen, wird dies nicht ausgenutzt. Schüler bekommen die Strophe, die gesungen wird, aber bekommen nicht die ganze Nationalhymne. Es sind gerade Nationalhymne, die ein großer Teil der Geschichte einer Kultur darstellen und Schüler können viel daraus lernen. 
Bei der ersten Frage der Aufgabe sollen ihr Wissen über die niederländische Nationalhymne aufschreiben und erklären, woher sie glauben, dass die Nationalhymne (nicht) zu den Niederlanden passt. Diese Aufgabe ist eine sehr gute Aufbauaufgabe zu einem Vergleich zwischen der niederländischen und deutschen Nationalhymne, aber leider wird diese Frage in der Aufgabe nicht gestellt. Die Schüler sollen schon über einige Wörter sagen, ob dass diese Wörter zu dem Land passen, aber es wird nicht von ihnen verlangt, zwischen der Nationalhymne von Deutschland und Niederland zu vergleichen. Das wäre aber interessant, da das Stück der Nationalhymne der Niederlanden, dass die Schüler kennen, eng mit Deutschland verwandt ist.
Einige Fragen, die zu der Aufgaben hinzugefügt werden könnten, sind die folgenden:

· Welche Geschichte hat die niederländische Nationalhymne? Woher kommt der Satz ‚ben ik van duitse bloed‘? 
· Welche Geschichte hat die deutsche Nationalhymne?
· Welche Unterschiede gibt es zwischen der niederländischen und deutschen Nationalhymne?

Diese Fragen helfen den Schülern, die Geschichte der deutschen Nationalhymne zu verstehen. Die Rolle der Lehrer liegt darin, dass sie Schülern die Quellen liefern sollen, wo die Schüler die richtige Information finden können, sodass sie die Frage beantworten können. Anhand dieser Fragen könnte der Lehrer auch eine Diskussionsfrage stellen: ‚Ist die deutsche Nationalhymne eine bessere Hymne als die niederländische Nationalhymne?‘ Schüler können während dieser Diskussion die Kenntnisse, die sie anhand der Fragen erworben haben, anwenden und eine Diskussion ist eine gute Abwechslung während des Unterrichts: Die Schüler bekommen die Möglichkeit, ihre eigene Antworte zu begründen und anhand der Diskussion zu einer gut formulierten Antwort auf der Frage kommen.

Auch beim Entwurf dieses Stundenplans ist davon ausgegangen, dass die Schüler die Aufgaben aus dem Lehrwerk schon erledigt und besprochen haben. Diese Stunde findet am besten in einem Computerklassenzimmer statt.




	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	1. Hören  der National-hymne der Niederlanden 
	Lässt die Nationalhymne hören 
	Hören die Nationalhymne zu
	5 Min.


Ziel: Die Schüler sollen die Nationalhymne der Niederlanden ein- oder zweimal anhören, sodass der Text der Hymne wieder aufgefrischt wird. 
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	2. Vergleichen der Hymnen
	Gibt die Schüler die Texte der niederländischen und deutschen Nationalhymne 
	Studieren die Texte der Hymnen und versuchen Übereinstimmungen oder Unterschiede zu finden
	10 Min.


Ziel: Die Schüler sollen hier die zwei Hymne intensiv betrachten: Wie ist die Aufbau? Welche Wörter werden verwendet? Welches Gefühl bekommt man beim Lesen der Hymne? Es ist wichtig, dass die Schüler hier die Hymne wirklich gut lesen und auch verstehen, sodass sie damit weiterarbeiten können. 
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	3. Untersuchen des Hintergrundes der niederlän-dischen und deutschen Nationalhymne
	Läuft im Computerklassenzimmer herum.  Hilft Schüler die nicht weiterkommen, durch zum Beispiel eine Site anzugeben, wo sie eventuell Information finden können. 
	Sollen auf dem Internet Informationen über die Geschichte der beiden Nationalhymnen suchen
	30 Min.


Ziel: Die Schüler sollen sich hier noch intensiver mit den beiden Nationalhymnen beschäftigen. Wo kommen sie her und welche Entwicklung haben sie durchgemacht? Wie wird auf die Hymne heutzutage noch immer reagiert? Woher kommen die Unterschiede? Schüler sollen hier schon mehr über die Kultur Deutschlands wissen, aber sie sollen auch ziemliche Kenntnisse ihrer eigenen Kultur haben.  Das könnte zu Schwierigkeiten der Beantwortung der Frage leiten, und der Lehrer spielt bei der Beantwortung dieser Frage deswegen eine wichtige Rolle. Er soll versuchen, die Schüler imstande zu stellen, sich in der deutschen Kultur verschieben zu können. Diese Schüler fangen aber erst mit dem Deutschunterricht und der Entwicklung ihrer interkulturellen Kompetenz an, und es wird deswegen für die Schüler sehr anstrengend sein. Es ist daher wichtig, dass der Lehrer bei dieser Aufgabe immer wiederholt, wie wichtig es ist, dass die Schüler lernen, die Perspektive einer fremden Kultur übernehmen zu können. 
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	4. Kurze Nachbesprechung (für den nächsten Stunde)
	Frage: Was war das Ziel dieser Aufgabe? Weitere Aufgabe für die nächste Stunde
	Antwort auf der Frage, was das Ziel der Stunde war. 
	5 Min.


Ziel: Am Ende der Stunde soll der Lehrer noch einmal bei den Schülern nachfragen, was sie glauben, dass das Ziel der Stunde war. Da es eine große Aufgabe war und die Schüler sehr viel Informationen bekommen, können sie das Ziel aus dem Auge verlieren. Für eine gute Beantwortung dieser Frage gibt es wahrscheinlich nicht genug Zeit. Die Schüler sollen für die nächste Stunde ihre Befunde aufschreiben: Welche Geschichte haben die beiden Nationalhymne? Welche Unterschiede haben sie gefunden? Diese Befunde sollen im nächsten Stunde besprochen werden, sodass die Schüler nicht nur die Entwicklung der beiden Hymnen wissen, sondern auch wie die Kultur ein Einfluss auf die Hymne gehabt hat. 
 4.2.1.4  1-2 HAVO-VWO, Analyse 4. Aufgabe[footnoteRef:12] [12:  Siehe Anlage 4b, S. 77-78] 

Diese Aufgabe heißt ‚Kaffeekantate‘ und der Text[footnoteRef:13] gibt zuerst eine kurze Überblick des Lebens Johann Sebastian Bach. Danach werde drei kurze Ausschnitte unterschiedlicher Werken dargestellt. Einige Wörter stehen unter dem Text im Niederländischen übersetzt. Die Aufgabe ist in zwei Teilen aufgeteilt. Die Schülers sollen zuerst die Frage beantworten, ob sie zu Hause selbst Kaffee trinken dürfen und ob es andere Sache gibt, die ihre Eltern verbieten und warum sie das tun. Weiter sollen sie anhand der Einleitung des Textes einige Fragen über Bach beantworten: Was war der Beruf seines Vaters, was war der erste Beruf von Bach, welche Musik hat Bach am meist geschrieben, usw. Der zweite Teil ist eine Hörübung, wobei die Schüler immer zwei Behauptungen bekommen und sich anhand des Hörfragments für die richtige Behauptung entscheiden sollen. Die Sprache der Aufgabe ist auf Niederländisch, nur die Behauptungen, die zu der Hörübung gehören, sind auf Deutsch.  Die zweite Frage ist also auf die Lesefertigkeit der Schüler gerichtet und fördert Schüler nicht dazu auf, nicht nur ihre Lesestrategien anzuwenden, sondern auch die Geschichte hinter Bach zu betrachten: In welcher Zeit hat er gelebt? Was war damals ‚normal‘? Wie ist er aufgewachsen? Warum wurde seine Musik erst spät nach seinem Tod wieder entdeckt? Diese Frage können Schüler helfen, zu verstehen, warum Johann Sebastian Bach heutzutage immer noch eine wichtige Figur in der deutschen Kultur ist. Die dritte Frage ist zu sehr auf die Hörfertigkeit der Schüler gerichtet, obwohl die Schüler hier einiges Hintergrundwissen erwerben können: Arme Leute tranken keinen Kaffee und Friedrich der Größe verbot Kaffee. Sie werden aber nicht herausgefordert, eine Antwort auf das ‚warum‘ hinter diesen Fragen zu finden. Die erste Frage dieser Arbeit sollten die Schüler selbst angeben, ob sie zu Hause Kaffee trinken dürfen und wenn nein, warum nicht. Diese Antworten könnten gutes Vergleichsmaterial sein mit der dritten Frage, sodass die Schüler schon mehr Hintergrundwissen bekommen.  [13:  Siehe Anlage 4b, S. 76] 

Die Bewertung der Aufgabe zeigt die Tabelle:





	
	Ja
	Nur in geringem Maß

	Überhaupt nicht

	Schüler können eigene Erfahrungen anwenden.
	
	
	

	Schüler bekommen die Möglichkeit zwischen dem Eigenen und dem Fremden zu vergleichen.
	
	
	

	Die Aufgabe trägt zum Abbau von Stereotypen bei.
	
	
	

	Schüler lernen neue Symbole einer Kultur und ihre Geschichte kennen.
	
	
	



Die Schüler lernen neue Gebräuche kennen (Die Rolle des Kaffees in Deutschland), aber sie werden nicht herausgefordert, wie die Rolle des Kaffees sich in Deutschland entwickelt hat und auch nicht warum es gerade Kaffee ist, dass so eine wichtige Rolle im Leben der Deutschen spielt.

4.2.1.4.1  1-2 HAVO-VWO, Empfehlungen zu der  4. Aufgabe
In dieser Aufgabe fehlt leider die Aufbauaufgabe. Die Schüler sollen eigentlich die Möglichkeit bekommen herauszufinden, wie Johann Sebastian Bach und Kaffee miteinander in Verbindung stehen, denn für die Schüler sind es am Ende dieser Aufgabe noch immer zwei getrennte Sachen und ist es für sie nur klar, dass Bach ein Stück über Kaffee geschrieben hat, aber die Aufgabe fordert die Schüler nicht dazu auf, den Grund zu der Herstellung dieses Stücks herauszufinden. Anhand der Höraufgabe können die Schüler zwischendurch einige Kenntnisse erwerben, zum Beispiel, dass die armen Leute sich keinen Kaffee erlauben konnten. Die Schüler stehen aber erst am Anfang der Erwerbung interkultureller Kompetenz und dürfen daher schon gesteuert werden. Die Frage, die für einen guten Aufbau der Aufgabe sorgen könnten, sind unter anderem:

· In welcher Zeit lebte Bach? Wie sah die Zeit aus? Denke bei die Beantwortung der Frage an die Gestaltung der Führung des Landes, die damals wichtigen Geschehnissen und Figuren des Landes, usw. 
· Warum hat Bach ein Stück über Kaffee geschrieben und was wollte er mit diesem Stück erreichen? Versuche für die Beantwortung dieser Frage zuerst herauszufinden, was die Rolle des Kaffees damals war.
· Wie war die Rolle des Kaffees in den Niederlanden? Gibt es Übereinstimmungen/unterschiede mit der Rolle des Kaffees im damaligen Deutschland? Woher kommen diese Übereinstimmungen/Unterschiede und gibt es die heutzutage immer noch?

Diese Fragen fordern viel von Schülern, die erst mit der Erwerbung interkultureller Kompetenz angefangen haben. Da die Geschichte hier eine große Rolle spielt, könnte ein kleines Projekt zwischen den Fächern Deutsch und Geschichte aufgestellt werden, sodass die Schüler verstehen, dass die Sprache Deutsch nicht nur das Erwerben von Grammatik und Vokabular ist, sondern auch das Erwerben einer fremden Kultur.

Hierunter wird ein Vorschlag für einen Stundenplan gegeben. Der Stundeplan geht davon aus, dass die Aufgaben aus dem Lehrwerk schon in einer vorgehende Stunde erledigt sind. Für diese Stunde ist ein Computerklassenzimmer empfehlenswert. 
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	1. Rolle des Kaffees in den Nieder-landen und Deutsch-land untersu-chen
	Gibt einige Hinweise, wo die Schüler die Informationen finden können
	Arbeiten zu zweit. Eine(r) sucht Informationen über die Rolle des Kaffee in den Niederlanden, eine(r) über die Rolle in Deutschland
	15 Min.


Ziel: Die Schüler sollen zuerst wissen, was die Rolle des Kaffees war, bevor sie die Frage beantworten können, warum Bach ein Stück über Kaffee geschrieben hat. Wenn die Schüler zu zweit beide Rolle untersuchen müssen, dauert das zu lange. Deswegen wird die Suchfrage aufgeteilt und wird, während des Suchens, die Information ausgetauscht, sodass die Schüler am Ende einen guten Überblick der Rolle des Kaffees in sowohl den Niederlanden als in Deutschland haben.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	2. Untersuchen der Unterschiede und Übereinstim-mungen
	Hilft die Schüler und steuert sie bei der Beantwortung der Frage 
	Anhand der Entwicklung der Rolle des Kaffees sollen sie die Unterschiede und Übereinstimmungen auflisten und versuchen eine Erklärung dafür zu geben 
	10 Min.


Ziel: Wenn Schüler sich intensiv mit der Beantwortung dieser Frage beschäftigen, beschäftigen sie sich auch indirekt mit dem Einfluss, der die Kultur auf die Rolle des Kaffees gehabt hat. Wenn sie die Kultur nämlich hiermit verbinden können, wird es für die Schüler auch einfacher, die Gedichte von Bach zu deuten. 
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	3. Deuten Kaffeege-dichte Bach
	Besorgt die Schüler einige Gedichte von Bach die von Kaffee handeln 
	Sollen in der gleichen Paare versuchen ein oder zwei Gedichte von Bach zu deuten
	20 Min.








Ziel: Die Schüler haben zu zweit die Rolle des Kaffees untersucht und welcher Einfluss die Kultur auf die Entwicklung gehabt hat. Anhand dieser Befunde sind sie jetzt imstande, die Gedichte von Bach zu deuten: Wann wurde es geschrieben und welche Rolle spielt den Kaffee also im Gedicht? Was war das Ziel des Gedichtes (was wollte Bach also mit dem Gedicht erreichen)?
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	4. Kurze Nachbesprechung 
	Sammelt die Befunde ein
	Schreiben ihre Antworte auf die Frage auf und geben es bei dem Lehrer ab
	5 Min.


Ziel: Es gibt während der Stunde nicht genug Zeit für die Behandlung aller Antworten. Deswegen sollen die Schüler ihre Antworten aufschreiben und bei dem Lehrer abgeben, sodass er es im Ruhe nachlesen kann. In einer nächsten Stunde sollen die Antworte hinterher noch in der Klasse besprochen werden. Gibt es viele Unterschiede zwischen den Antworten und wo kommen die Unterschiede her? Haben die Schüler die Gedichte unterschiedliche Bedeutungen zugeschrieben? Es wäre sehr interessant, darüber zu diskutieren. Auch sollen die Schueler hier die Frage bekommen, wie Bach die deutsche Kultur bestimmt hat und warum er ein wesentlicher Teil der deutschen Kultur ist.
4.2.1.5  3 VMBO, Analyse 5. Aufgabe[footnoteRef:14]
Dieser Text[footnoteRef:15] und diese  Aufgabe sind hergestellt für Schüler, die schon zwei Jahre Deutsch unterrichtet bekommen. Der Text heißt ‚Ampelmännchen oder Ampelmädchen?‘. Im Text wird kurz erklärt, was das Ampelmännchen  ist und welche Entwicklung es nach dem Fall der Mauer erlebt hat. Am Ende wird kurz die Belebung des Ampelmädchens erwähnt. Letztendlich werden noch zwei Meinungen zu den Ampelmännchen  gegeben. Diese Meinungsäußerungen sind auf Deutsch, der Rest des Textes ist auf Niederländisch. Die zugehörende Aufgabe fragt zuerst, ob die Schüler wissen, wie eine Ampel in den Niederlanden aussieht. Danach sollen die wählen, ob die Behauptung, dass das Ampelmännchen aus Ostdeutschland kommt, stimmt oder nicht. Letztendlich wird gefragt, was mit einer der zwei Meinungsäußerungen gemeint wird. Die Sprache der Aufgabe ist auf Niederländisch. Obwohl diese Aufgabe für ein niedrigeres Niveau aufgestellt ist als die obenstehenden Aufgaben, ist es doch auffallend, dass der Text, der zu der Aufgabe gehört, auf Niederländisch ist. Hierdurch bekommen die Schüler, wie schon bei einer der obenstehenden Aufgaben erwähnt wurde, keine Bindung mit der Sprache. Gerade wenn die Schüler schon zwei Jahre Deutschunterricht bekommen, sollen die Texte auf Deutsch geschrieben sein, sodass die Schüler so viel wie möglich Input bekommen.	
Die Aufgabe gehört zum Teil ‚Landeskunde‘ aber die Fragen scheinen mehr auf die Lesefertigkeit gezielt zu sein. Nur die erste Frage fördert die Schüler dazu auf, die eigene Kenntnisse einzusetzen, aber auch nicht in großem Maß, da sie nur eine Ampel beschreiben sollen. Die zweite und dritte Frage sind nur auf Lesefertigkeit gezielt, und hier hat die Aufgabe ihre Chance verpasst, denn mit diesem Thema könnten Schüler einen schönen Vergleich zwischen der eigenen und fremden Ampelgeschichte machen und der Frage nachgehen, weswegen das Ampelmännchen für Ostdeutschland noch immer einen symbolischen Wert hat. [14:  Siehe Anlage 5b, S. 80]  [15:  Siehe Anlage 5a, S. 79] 

Die Bewertung der Aufgabe ist deswegen wie folgt:












	
	Ja
	Nur in geringem Maß

	Überhaupt nicht

	Schüler können eigene Erfahrungen anwenden.
	
	
	

	Schüler bekommen die Möglichkeit zwischen dem Eigenen und dem Fremden zu vergleichen.
	
	
	

	Die Aufgabe trägt zum Abbau von Stereotypen bei.
	
	
	

	Schüler lernen neue Symbole einer Kultur und ihre Geschichte kennen.
	
	
	



Das Kreuz bei ‚Schüler lernen neue Symbole einer Kultur und ihre Geschichte kennen‘ steht zwischen ‚nein‘ und ‚nur in geringem Maß‘. Der Grund dafür ist, dass die Schüler tatsächlich ein neues Symbol kennenlernen: das Ampelmännchen und -mädchen. Sie lernen aber wenig über die Geschichte dieses Symbols und auf welche Weise es mit der deutschen Kultur verknüpft ist. Man soll Hauptschüler, sowieso im dritten Jahr, mehr dazu fördern, die Symbole der deutschen Kultur verstehen zu können und sie mit Symbolen der eigenen Kultur vergleichen zu können.

4.2.1.5.1 3 VMBO,  Empfehlungen zu der 5. Aufgabe[footnoteRef:16]
Die Sprache der zu dem Text gehörenden Aufgabe ist auf Niederländisch, obwohl die Schüler des 3 VMBO’s schon 2 Jahre Deutschunterricht bekommen. Wie schon bei der Empfehlungen zu der ersten Aufgabe erwähnt wurde, wäre es auch hier besser gewesen, den Text auf Deutsch zu schreiben, denn die Schüler bekommen jetzt keinen Input aus dem Text und, höchstwahrscheinlich, auch nicht vom Lehrer, der mit einem niederländischen Text eher geneigt ist, den Text auf Niederländisch zu behandeln. 
            Es ist hier nur die erste Aufgabe, die Schüler dazu beauftragt, die eigenen Kenntnisse anzusprechen. Es folgt aber keine Aufbauaufgabe, wodurch den Sinn dieser Frage schon wieder verloren geht. Die Schüler lernen schon etwas Neues von der deutschen Kultur kennen (das Ampelmännchen oder –mädchen), aber werden durch die Aufgabe nicht dazu aufgefordert, die Geschichte hinter dieser Ampel zu betrachten, obwohl es die Geschichte ist, die das Ampelmännchen so interessant macht.
          Einige Fragen, die zu der Aufgabe hinzugefügt werden könnten, sind die Folgende: [16:  Siehe Anlage 5b, S. 80] 


· Warum gab es in Ost-Deutschland andere Ampelfiguren wie in West-Deutschland?
· Welchen symbolischen Wert haben die Ampelmännchen heutzutage noch?
· Versuch zu erklären, warum jemand, der in der DDR aufgewachsen ist, will, dass die Ampelmännchen behalten bleiben. Erkläre, warum du das (nicht) verstehst.

Vor allem bei der letzten Frage werden die Schüler die Hilfe des Lehrers brauchen, denn Schüler haben meistens nicht selbst die Information, um diese Frage beantworten zu können. Sie werden hierbei auch gezwungen, sich in der Perspektive einer fremden Kultur zu versetzen und aus dieser Sicht versuchen, die Frage zu beantworten. Das wird für sie vielleicht schwierig sein, aber sie bekommen jetzt doch die Möglichkeit ihre interkulturelle Kompetenz anzusprechen.

Der Stundeplan, der zu diesen Aufgaben gehört, könnte wie folgt aussehen:
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	1. Untersuchen der Geschichte des Ampelmänn-chen
	Gibt einige Seite mit Informationen an den Schülern
	Lesen die Texte, die sie bekommen, durch und versuchen die Frage zu beantworten
	15 Min.


Ziel: Die Schüler arbeiten hier individuell. Der Lehrer soll schon einige Seite ausgedruckt haben, wo die Schüler einige Informationen über die Geschichte des Ampelmännchen finden können. Die Antwort auf der Frage, warum es in Ost-Deutschland andere Ampelfiguren als in West-Deutschland gibt, soll nicht buchstäblich im Text stehen, sondern anhand der Information sollen die Schüler schon imstande sein, die Frage beantworten zu können. Ziel dieser Aufgabe ist auch, dass die Schüler sich von den Unterschieden zwischen Ost und West bewusst werden.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	2. Symbolischen Wert der Ampelmännchen untersuchen
	Soll die Schüler helfen ihre Befunde von der letzten Fragen mit der neuen Information verbinden zu lassen 
	Sollen Informationen finden über das was das Ampelmännchen heute noch für Deutschland bedeutet (und vor allem in Ost-Deutschland)
	25 Min.


Ziel: Die Schüler haben zuerst Informationen über die Geschichte des Ampelmännchens gesucht und sollen diese Informationen jetzt in Verbindung mit der Gegenwart setzen: Welche Bedeutung hat das Ampelmännchen heutzutage noch in Ost-Deutschland? Dabei sollen die Schüler auch versuchen zu erklären, warum es für Ost-Deutschland noch ein symbolischer Wert hat.  Hierdurch vertiefen die Schüler sich nicht nur in der Geschichte der Ost-Deutschen Kultur, aber beschäftigen sie sich auch mit dem Einfluss, der die DDR auf die heutige deutsche Kultur gehabt hat. 
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	3. Besprechung der Befunde
	Leitet die Diskussion 
	Geben ihre Antworte und besprechen Unterschiede
	10 Min.


Ziel: Jede(r) Schüler hat sich mit der gleichen Aufgabe beschäftigt, aber die Befunde könnten sich voneinander unterscheiden. Die unterschiedlichen Befunde sollen am Ende der Stunde besprochen werden, sodass die Schüler sich ein so vollständiges  Bild der Ost-Deutschen Kultur und ihres Einflusses bilden können.
4.2.1.6  3 VWO, Analyse 6. Aufgabe[footnoteRef:17] [17:  Siehe Anlage 6b, S. 82] 

Die letzte Aufgabe, die in dieser Arbeit aus dem Lehrwerk Neue Kontakte analysiert wird, fokussiert sich vor allem auf Stereotype zwischen Niederländer und Deutschen. Der Text[footnoteRef:18] ist auf Deutsch geschrieben, uns heißt ‚Niederländer und Deutsche‘. Im ersten Stück des Textes wird beschrieben, was die Deutschen von den Niederländer halten und das ist überwiegend positiv. Auch das Deutschlandbild der Niederländer wird besprochen und das wird noch immer von Klischees geprägt. Das zweite Stück ist ein kurzes Interview mit einem holländischen Regisseur, der einen Film über die Klischees zwischen Deutschen und Niederländer gemacht hat. Zum Text gehört noch eine Abbildung von Frau Antje, der mit Stereotypen geprägt ist. Die erste Frage der zugehörenden Aufgabe fragt nach Vorurteilen, die Deutsche von Niederländern haben könnte. Danach sollen die Schüler die Abbildung von Frau Antje anschauen und auflisten, welche Vorurteile sie erkennen. Letztens sollen die Schüler den Text lesen und anhand des Textes die Fragen beantworten, was heutzutage die vier Vorurteile über Niederländer sind und was wir von den Deutschen halten. Am Ende sollen die Schüler selbst sagen, was sie von diesen Vorurteilen halten. Die Sprache der Aufgabe ist auf Niederländisch. Bei der ersten Aufgabe sollen Schüler also versuchen, eine fremden Perspektive einzunehmen. Leider gibt es nur eine Frage in der Aufgabe, die Schüler dazu aufträgt, die nach der eigenen Meinung der Schüler über die Vorurteile fragt, nämlich, was sie von den Vorurteilen halten. Obwohl dieser Text und diese Aufgabe sich intensiv mit Vorurteilen auseinandersetzen, gibt es keine Frage, woher die Vorurteile der Schüler kommen, ob diese Vorurteile sich geändert haben und worin die Vorurteile sich unterscheiden.  [18:  Siehe Anlage 6a, S. 81] 

Die Bewertung dieser Aufgabe sieht wie folgt aus:

	
	Ja
	Nur in geringem Maß

	Überhaupt nicht

	Schüler können eigene Erfahrungen anwenden.
	
	
	

	Schüler bekommen die Möglichkeit zwischen dem Eigenen und dem Fremden zu vergleichen.
	
	
	

	Die Aufgabe trägt zum Abbau von Stereotypen bei.
	
	
	

	Schüler lernen neue Symbole einer Kultur und ihre Geschichte kennen.
	
	
	



Obwohl die Schüler sich intensiv mit Vorurteilen beschäftigen, versucht die Aufgabe nicht, die Stereotype abzubauen. Auch bekommen die Schüler nicht die Aufgabe, einen Vergleich zwischen dem eigenen Niederlandbild und dem deutschen Niederlandbild zu machen, was die Aufgabe aber sehr interessant machen könnte. Sie lernen auch keine neuen Symbole der deutschen Kultur kennen, wodurch diese Aufgabe auf dem ersten Blick sehr interessant aussieht, es durch die Fragestellung bedauerlicherweise nicht ist.

4.2.1.6.1  3 VWO, Empfehlungen zu der  6. Aufgabe
Die Sprache des Textes ist auf Deutsch, was für den Input der Schüler eine Voraussetzung ist. Die ersten zwei Fragen der Arbeit fordern von den Schüler, dass sie die Perspektive einer Deutschen einnehmen können, wodurch Schüler ihre Kenntnisse der deutschen Kultur anwenden sollen und für die Entwicklung ihrer interkulturellen Kompetenz ist das natürlich unentbehrlich. Leider gibt es nur eine Frage, die nach der eigenen Meinung der Schüler über die bestehenden Vorurteile fragt. Hier könnte die Aufgabe mit den folgenden Fragen ausgebreitet werden:

· Woher kommen die Vorurteile, die Deutsche über die Niederländer haben? Die Vorurteile haben sich im Laufe der Zeit geändert. Versuche, einige Erklärungen für diese Änderungen zu geben.
· Woher kommen die Vorurteile, die Niederländer über Deutschen haben? Auch diese Vorurteile haben sich im Laufe der Zeit geändert. Versuche, einige Erklärungen für diese Änderungen zu geben.
· Worin unterscheiden die Vorurteile sich? Versuche, zu erklären, warum es diese Unterschiede zwischen den Vorurteilen gibt.

Anhand dieser Fragen beschäftigen die Schüler sich auch tatsächlich mit konkreten Vorurteilen und bekommen sie die Möglichkeit, die Geschichte hinter den Vorurteilen herauszufinden. Es ist für Schüler sehr interessant nicht nur die Vorurteile, die Niederländer über die Deutschen haben, aber auch andersherum zu betrachten. Gleichzeitig fordert das auch von den Schüler, dass sie eine fremde Perspektive einnehmen können. Im dritten Jahr darf man das von den Schüler verlangen, da sie hier schon Schritte in der Erwerbung interkultureller Kompetenz gemacht haben sollen.

Der Entwurf des Stundenplans geht davon aus, dass die Aufgaben aus dem Lehrwerk schon in einer vorgehenden Stunde erledigt sind.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	1. Niederlandbild der Deutschen
	Gibt einige Abbildungen und Zitate, woraus die Schüler die Vorurteilen ableiten können
	Arbeiten zu viert. Versuchen so viel wie möglich Vorurteile von den Abbildungen und Zitaten abzuleiten und daher auch eigene Erfahrungen anwenden
	10 Min.


Ziel: Anhand der Abbildungen und Zitate werden die Schüler imstande sein, einige Vorurteile, die Deutsche über Niederländer haben, herauszufinden. Auch können Schüler ihre eigenen Erfahrungen anwenden. Hierdurch sollen die Schüler so viel wie möglich Vorurteilen  erfahren.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	2. Deutschlandbild der Niederländer 
	Gibt einige Abbildungen und Zitate, woraus die Schüler die Vorurteilen ableiten können
	Arbeiten zu viert. Versuchen so viel wie möglich Vorurteile von den Abbildungen und Zitaten abzuleiten und daher auch eigene Erfahrungen anwenden
	10 Min.


Ziel: Anhand der Abbildungen und Zitate werden die Schüler imstande sein, einige Vorurteile, die Niederländer über Deutschen haben, herauszufinden. Auch können Schüler ihre eigenen Erfahrungen anwenden.  Es ist wahrscheinlich, dass Schüler viele eigene Erfahrungen mit dem Deutschlandbild haben, da Schüler nach Deutschland in Urlaub fahren und in den Medien über Deutschland lesen oder darüber hören. 
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	3. Unterschiede in Vorurteilen besprechen
	Teilt die Klasse in 5 Gruppe auf; sorgt dafür, dass die Diskussion innerhalb der Gruppe bleibt 
	Haben alle Vorurteilen aufgelistet und sollen die Unterschiede aufschreiben
	10 Min.


Ziel: Die Gruppe sollen alle Vorurteilen nebeneinander legen und die Unterschiede zwischen den Vorurteilen besprechen: worin unterscheiden die Vorurteile sich? Sind die Arte Vorurteile ähnlich oder sind es total unterschiedliche ‚Sektoren‘ ? 
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	4. Untersuchung der Herkunft der Vorurteilen
	Hilft die Schüler wenn sie nicht weiterkommen
	Versuchen, anhand des Internets, die Herkunft der Vorurteilen zu finden
	20 Min.


Ziel: Die Schüler haben jetzt die Vorurteile aufgelistet und verglichen, aber für eine wirkliche Verständigung der Vorurteilen, sollen die Schüler auch wissen, wo die Vorurteilen herkommen. Sie brauchen dafür das Internet und sollen also die Möglichkeit bekommen, ihre Smartphones anzuwenden oder es auf dem Computer aufzusuchen. Wenn die Schüler wissen, wo die Vorurteile herkommen, sind sie auch besser imstande zu bestimmen, ob die Vorurteile noch immer zutreffen. Dafür können sie natürlich auch ihre eigene Erfahrungen anwenden. 
Im nächsten Stunde sollen der Lehrer und die Schüler noch weiter darüber diskutieren, inwieweit  die Vorurteile noch immer zutreffen oder welche Vorurteile noch nicht behandelt sind, aber wovon Schüler glauben, dass es schon Vorurteile sind. Vorurteile sind ein wichtiges Merkmal einer Kultur, da Vorurteile meistens aus ein Kulturmerkmal hervorkommen. Schüler beschäftigen sich also nicht nur mit Vorurteilen, aber auch mit der Entwicklung der deutschen Kultur.



4.2.2 Aufgaben aus dem Lehrwerk Na Klar!
Die zwei unterstehenden Aufgaben kommen aus dem Lehrwerk Na Klar!. Die Aufgabe besteht meistens aus mehrere Teilaufgaben, die aber alle zu dem gleichen Text gehören. Es gibt also zwei Texte, mit mehreren Aufgaben. Die Aufgaben, die zu einem Text gehören, werden als eine Aufgabe analysiert.

4.2.2.1  2 VWO, Analyse 7. Aufgabe[footnoteRef:19] [19:  Siehe Anlage 7b, S. 85-86] 

Der Text[footnoteRef:20] heißt ‚Deutsche Leitkultur‘  und beschreibt kurz zehn Symbole und Personen, die für die deutsche Kultur eine wichtige Bedeutung haben. Jeder Absatz hat eine Nummer und behandelt ein deutsches Symbol oder eine deutsche Person. Einige Beispiele sind Friedrich der Große, Bier, Kartoffeln und Fußball. Der Text hat aber zum Ziel zu zeigen, dass diese typisch deutschen Sache nicht ihre Ursprung in Deutschland haben. Im Text gibt es auch noch sieben Abbildungen, die zu der unterschiedlichen Absätzen gehören.  Die Sprache des Textes ist auf Deutsch. Die Aufgabe, die zum Text gehört, ist ziemlich ausgebreit. Zuerst sollen sie das richtige deutsche Symbol oder die richtige deutsche Person (die die Aufgabe schon auf Deutsch vorschreibt) hinter der niederländischen Umschreibung stellen und ankreuzen, ob sie selbst denken, dass diese Sache oder Personen typisch Deutsch sind. Folgend sollen sie die deutsche Umschreibung, die sie bei der ersten Aufgabe angewendet haben, als Überschrift zum richtigen Absatz  stellen und, wenn es ein Bild zum Absatz gibt, der Buchstabe des richtigen Bildes dazuschreiben. Danach gibt es noch einige Frage auf Niederländisch, die die Schüler anhand des Textes beantworten können. Letztendlich gibt es noch eine Zusatzaufgabe, wo die Schüler anhand eines digitalen Artikels  noch einige Frage über Bach beantworten sollen. Obwohl die Schüler eine Frage beantworten sollen, worin sie gefragt werden, welche Elemente und Personen sie typisch Deutsch finden, wird nicht gefragt, warum sie das finden. Die weiteren Fragen sind vor allem auf die Lesefertigkeit gerichtet und die Antworten auf die Fragen können Schüler wortwörtlich im Text finden. Die Personen und Elemente sind schon historisch, aber Schüler werden nicht gefördert sich in die Hintergründe dieser Personen und Elemente zu vertiefen. Auch die Frage, die nur über Bach handelt, zielt lediglich auf die Lesefertigkeit der Schüler, obwohl sie mit dem Text schon neues Wissen erwerben können. Sie werden aber nicht beantragt, das neue Wissen mit dem alten Wissen zu vergleichen oder mit Kenntnissen der eigenen Kultur. Diese Aufgabe könnte bei Schülern also dazu beitragen, ihre interkulturelle Kompetenz zu erweitern (der Text eignet sich gut dafür), aber die Weise, worauf die Frage gestellt werden, lässt das leider nicht zu.  [20:  Siehe Anlage 7a, S. 83-84] 

Die Bewertung dieser Aufgabe ist daher wie folgt:
	
	Ja
	Nur in geringem Maß

	Überhaupt nicht

	Schüler können eigene Erfahrungen anwenden.
	
	
	

	Schüler bekommen die Möglichkeit zwischen dem Eigenen und dem Fremden zu vergleichen.
	
	
	

	Die Aufgabe trägt zum Abbau von Stereotypen bei.
	
	
	

	Schüler lernen neue Symbole einer Kultur und ihre Geschichte kennen.
	
	
	


Diese Aufgabe ist für Schüler des 2 VWO-Niveaus aufgestellt und diese Schüler bekommen in den Niederlanden meistens zum ersten Mal Deutsch unterrichtet. Daher sind die meisten Aspekte, die im Text besprochen werden, höchstwahrscheinlich neu für den. Wie aber schon gesagt, wird aber nicht nach den Hintergründen dieser Aspekte gefragt, wodurch die interkulturelle Kompetenz überhaupt nicht angesprochen wird. 

4.2.2.1.1  2 VWO, Empfehlungen zu der  7. Aufgabe
Das Thema dieses Landeskundetextes eignet sich sehr gut für Schüler, die erst kurz Deutschunterricht bekommen. Der Text behandelt wichtige Bauwerke, Personen und Gerichte, die eine wichtige Bedeutung für die deutsche Kultur haben. Leider sind die ersten Aufgaben wieder vor allem auf die Lesefertigkeit gerichtet, außer der Frage, bei der Schüler ankreuzen sollen was sie typisch Deutsch finden. Sie brauchen hier aber nicht zu begründen, warum sie es typisch Deutsch finden und diese Frage wurde aber die Schüler fordern, eigene Erfahrungen einzusetzen und ihre eigene Meinung in der Aufgabe zu verarbeiten. Auch sollen die Schüler mehr dazu aufgetragen werden, sich in dem geschichtlichen Hintergrund der Themen zu vertiefen.
Einige Fragen, die zu diesen Aufgaben hinzugefügt werden sollen, sind:

· Warum sind die angekreuzten Sachen, ihre Meinung nach, typisch deutsch? 
· Hast du selbst Erfahrungen mit einigen der gelesenen Themen? Haben diese Erfahrungen dein Deutschlandbild positiv oder negativ beeinflusst und warum?
· Welche Elemente, glaubst du, sind typisch Niederländisch? Gibt es Übereinstimmungen mit den typisch deutschen Elementen?
· Weimar war ein wichtiger Platz für Personen, die für die deutsche Kultur eine wichtige Bedeutung haben. Welche Personen waren das? Und warum war genau Weimar so beliebt?
· Wie sah, in der Zeit, das Bach lebte, die Rolle der Kirche aus? Wie hat es das Leben von Bach beeinflusst? 

Anhand dieser Fragen sollen Schüler versuchen, sich ein Bild von der deutschen Kultur zu formen. Eigene Erfahrungen sollen eine wichtige Rolle spielen, denn Schüler haben vielleicht ganz andere Ideen darüber was typisch Deutsch ist. Auch könnte der Lehrer anhand dieses Textes die Klasse in Gruppen aufteilen und jede Gruppe ein Poster machen lassen, die die Gruppe am Ende präsentieren soll. Auf dem Poster soll dann alles beschrieben stehen, was sie einerseits glauben, das sei typisch Deutsch und anderseits ob sie selbst Erfahrungen damit haben und warum sie glauben, dass diese Sachen typisch Deutsch sind. Dies ist aber für Schüler, die erst mit Deutsch anfangen, eine schwierige Aufgabe. Daher soll der Lehrer sie mit Quellen versorgen, wo die Schüler einige Informationen finden können. Auch kann der Lehrer sich dafür entscheiden, dass jede Gruppe nur drei typisch deutschen Sachen benennen soll, um die Aufgabe einzuschränken. Hierdurch beschäftigen die Schüler sich aber intensiv mit der deutschen Kultur und sollen sie sich auch immer die Frage stellen, was ,Kultur‘ meint, bevor sie sich dafür entscheiden können, ob etwas Teil der deutschen Kultur ist.

Ein Vorschlag für einen Stundenplan wird hierunter beschrieben:
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	1. Typisch Deutsch
	Steuert die Schüler bei der Beantwortung der Frage
	Sollen kurz angeben, was sie denken, dass typisch Deutsch ist
	5 Min.


Ziel: Der Text behandelt typisch deutsche Symbole oder Personen, aber die Schüler sollen zuerst für sich selbst bestimmen, was typisch Deutsch ist. Eine Ergänzung auf der Lehrwerkaufgabe hier ist auch, dass sie erklären müssen, warum sie glauben, dass es typisch Deutsch ist und es nicht nur ankreuzen sollen.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	2. Eigene Erfahrungen austauschen 
	Leitet den Austausch und soll die Erfahrungen sammeln
	Tauschen ihre eigene Erfahrungen aus und sollen dabei sagen, ob es eventuell ihr Deutschlandbild positiv oder negativ beeinflusst hat
	15 Min.


Ziel: Im Text werden zehn typisch deutsche Symbole und Personen kurz dargestellt. Die Schüler sollen davon sagen, ob sie mit diesen Sachen Erfahrungen haben und wie es das Deutschlandbild beeinflusst hat. Auch wäre es interessant zu betrachten, ob es Schüler gibt die schon wussten, dass diese typisch deutsche Sache nicht ihre Ursprung in Deutschland  haben. Der Lehrer soll alle Erfahrungen sammeln, sodass er weiß, wie das Bild, dass die Schüler über Deutschland haben, aussieht. Anhand davon kann er weitere Aufgaben gestalten.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	3. Vorurteilen mit Ursprung in Deutschland aufsuchen
	Soll die Schüler am Anfang helfen, sodass sie wissen, wo sie die Information finden können
	Sollen versuchen, weitere Vorurteile auflisten, die ihre Ursprung schon in Deutschland haben
	10 Min.


Ziel: Schüler sollen versuchen zuerst die Vorurteile, die sie selbst haben und noch nicht besprochen sind,  aufzulisten und suchen, ob diese Vorurteile schon ihre Ursprung in Deutschland haben und wenn nicht: Warum sind diese Vorurteile doch typisch Deutsch? Die Schüler brauchen hierfür die Hilfe des Lehrers, die sie sagen kann, wo die Information eventuell zu finden ist. Die Schüler sind deswegen hier nicht nur mit der deutschen Kultur beschäftigt, sondern auch die eventuelle Einflüsse die eine ausländische Kultur gehabt hat. Ist es dann noch immer ,deutsche Kultur‘?  Es ist die Aufgabe des Lehrers, dass er die Schüler darüber diskutieren lassen kann.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	4. Untersuchung der Herkunft der Vorurteilen
	Hilft die Schüler wenn sie nicht weiterkommen
	Versuchen, anhand des Internets, die Herkunft der Vorurteilen zu finden
	20 Min.


Ziel: Die Schüler haben jetzt die Vorurteile aufgelistet und verglichen, aber für eine wirkliche Verständigung der Vorurteilen, sollen die Schüler auch wissen, wo die Vorurteilen herkommen. Sie brauchen dafür das Internet und sollen also die Möglichkeit bekommen, ihre Smartphones anzuwenden oder es auf dem Computer aufzusuchen. Wenn die Schüler wissen, wo die Vorurteile herkommen, sind sie auch besser imstande zu bestimmen, ob die Vorurteile noch immer zutreffen. Dafür können sie natürlich auch ihre eigene Erfahrungen anwenden. 
4.2.2.2  2 VWO, Analyse 8. Aufgabe[footnoteRef:21] [21:  Siehe Anlage 8b, S. 89-90] 

Der Text[footnoteRef:22]  heißt ‚Chronik der deutschsprachigen Länder‘ und es werden in chronologischer Reihenfolge zwölf Ereignisse der deutschen Kultur beschrieben. Jede Ereignis hat seine eigene Nummer. Einige Ereignisse die besprochen werden sind die Geburt von Angela Merkel, die Gründung der DDR und die Verteilung falscher Tagebücher von Hitler durch Konrad Kajau. Bei der zugehörenden Aufgabe sollen die Schüler zuerst die fehlende Wörter in einer Aufgabe aufschreiben. Die Wörter sind schon auf Deutsch gegeben. Dann bekommen die Schüler zwölf Überschriften und sollen sie die richtige Überschrift mit dem richten Absatz verbinden. Folgend sollen die Schüler zwei Ansätze des Textes lesen und Fragen darüber beantworten. Die nächste Frage baut darauf auf: Die Schüler bekommen zwölf Behauptungen und anhand des ganzen Textes sollen die Schüler ankreuzen, ob die Behauptungen zustimmen oder nicht. Danach gibt es eine Frage, wobei Schüler von den fettgedruckten Wörter im Text sagen sollen, wonach sie verweisen und dann auch die niederländische Bedeutung aufschreiben. Letztens gibt es noch eine Zusatzaufgabe, wobei die Schüler ein digitales Artikel über Oskar Schindler lesen sollen und anhand des Artikels einige Fragen beantworten sollen. Die ersten fünf Aufgaben richten sich also wieder nur auf die Lesefertigkeit der Schüler. Das Thema des Textes eignet sich unglaublich gut für einen Vergleich zwischen der deutschen und niederländischen Geschichte und wie sie einander vielleicht beeinflusst haben, aber die Fragen zielen nur auf das Üben der Lesefertigkeit bei Schülern. Die Bewertung dieser Aufgabe ist daher überwiegend negativ: [22:  Siehe Anlage 8a, S.  87-88] 





	
	Ja
	Nur in geringem Maß

	Überhaupt nicht

	Schüler können eigene Erfahrungen anwenden.
	
	
	

	Schüler bekommen die Möglichkeit zwischen dem Eigenen und dem Fremden zu vergleichen.
	
	
	

	Die Aufgabe trägt zum Abbau von Stereotypen bei.
	
	
	

	Schüler lernen neue Symbole einer Kultur und ihre Geschichte kennen.
	
	
	



Die Schüler erwerben während des Lesens des Textes schon neues Wissen, das sie eventuell für eine fehlerlose Kommunikation mit einem/einer Deutschsprecher(in) anwenden können, aber der Text und die Aufgabe geben den Schülern nicht die Möglichkeit, sich in den Hintergrund des Geschehnisses zu vertiefen oder welchen Einfluss es gehabt hat. Es ist auch hier wieder, dass eine Aufgabe die Chance nicht ausnutzt, die interkulturelle Kompetenz bei den Schülern anzusprechen.

4.2.2.2.1  2 VWO, Empfehlungen zu der  8. Aufgabe
Die ersten fünf Aufgaben, die sich nur auf die Lesefertigkeit richten, sollen für diese Aufgabe behalten bleiben, da es den Schülern hilft, den Text zu verstehen. Leider richten die Aufgaben sich nur auf Lesefertigkeit und wird nicht weiter nach den Hintergründen der Geschehnisse gefragt. Gerade weil der Text ein Überblick der deutschen Geschichte gibt, wäre es für Schüler interessant, mehr Wissen darüber zu erwerben, sodass die Schüler verstehen können, wie die Geschehnisse die deutsche Gesichte und deutsche Kultur beeinflusst haben. 
Fragen, die für die Schüler sehr hilfreich sein können, sind zum Beispiel:

· Warum brach der 1. Weltkrieg aus als Franz Ferdinand ermordet wurde? Nenn die wichtigsten Figuren, die mit diesem Mord zu tun hatten und wie es letztendlich zum Ausbruch des 1. Weltkrieges geführt hat.
· Wie hat die Beziehung zwischen West-Deutschland und der damaligen Sowjetunion dazu geleitet, dass Mathias Rust zu vier Jahren Arbeitslager verurteilt wurde?
· Wo wurde Angela Merkel geboren? Wie könnte das ihre Führerschaft beeinflusst haben?
· Suche mehr Informationen über das Leben in der DDR. Was sind die größten Unterschiede zwischen dem Leben im Osten und dem Leben im Westen? 
· 1991 wurde die DDR aufgelöst. Versuche zu erklären, warum dies für die Einwohner der DDR eine negative Auswirkung gehabt haben könnte.
· Wie ist das Leben heutzutage in der ehemaligen DDR? Gibt es noch immer Unterschiede mit dem Leben in West-Deutschland? Was ist mit dem Ausdruck ‚Mauer im Kopf‘ gemeint?

Diese Fragen fordern die Schüler wirklich dazu auf, sich in die deutsche Geschichte zu vertiefen. Es sind aber keine Fragen, die schnell beantwortet werden könnten. Deswegen wäre es für diese Aufgabe nützlich, mit dem Fach Geschichte zusammenzuarbeiten. Da nicht alle Themen gleichzeitig behandelt werden können, soll es Übereinstimmung geben, welches Thema behandelt wird, zum Beispiel die damaligen BRD und DDR. Die Fächer Geschichte und Deutsch haben hier die Möglichkeit intensiv zusammenzuarbeiten, die Schüler die Möglichkeit geben, selbst die Geschichte herauszufinden und sich ein Bild der deutschen Geschichte zu formen. Beim Fach Deutsch ist es dann wichtig, dass die Schüler herausfinden, wie es die deutsche Kultur beeinflusst hat aber auch, wie die Geschichte das niederländischen Deutschlandbild eventuell geändert hat. Schüler sind hier nicht nur mehr beschäftigt, das Vokabular und die Grammatik einer Sprache zu erwerben, aber sollen anhand dieser Aufgabe so viel wie möglich Deutschinput bekommen, sodass sie sich mehr und mehr mit der Sprache vertraut fühlen und für die Entwicklung ihrer interkulturellen Kompetenz ist das einen wichtigen Schritt.

Beim Entwerfen dieses Stundenplans ist davon ausgegangen, dass sie Aufgaben aus dem Lehrwerk schon erledigt sind.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	1. Angela Merkel: Hintergrundin-formationen
	Läuft herum, hilft die Schüler 
	Suchen eine Biographie von Angela Merkel
	5 Min.


Ziel: Für die Beantwortung der weiteren Fragen sollen die Schüler zuerst eine kurze Biographie von Angela Merkel aufsuchen, sodass sie schon einige Informationen dieser für Deutschland wichtigen Frau haben.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	2. Suchen nach Informationen über die DDR 
	Läuft im Computerklassenzimmer herum; hilft Schüler die nicht weiterkommen
	Schüler sollen zu zweit eine kürze Überblick der Geschichte der DDR aufsuchen 
	10 Min.


Ziel: Schüler sollen zuerst einige Informationen über die DDR enthalten, bevor sie die weiteren Fragen beantworten können. Es ist nämlich wichtig, dass sie verstehen, wo Angela Merkel aufgewachsen ist und was damals in der DDR passierte. Es reicht, dass sie eine kurze Überblick der Geschichte habe, sodass sie anhand des Überblickes die nächsten Fragen beantworten können. Wenn es sich später herausstellt, dass es noch Lücke in der Kenntnisse gibt, kann der Lehrer sie dabei helfen.
	Aktivität
	Lehrer
	Schüler
	Zeit

	3. Zusammenhang zwischen DDR und Angela Merkel
	Soll die Schüler einige Informationen geben die eventuell noch bei den Schülern fehlt
	Sollen die Weise, worauf man in der DDR lebte, auf die Biographie von Angela Merkel zupassen: Könnte es ihre Führerschaft beeinflusst haben?
	30 Min.


Ziel: Die Schüler bekommen für die Beantwortung dieser Frage sehr viel Zeit und es liegt daran, dass die Schüler die Frage vielleicht ganz kurz anhand der Biographie beantworten können, aber die Schüler sollen wahrscheinlich noch mehrere Informationen brauchen, die durch den Lehrer versorgt werden können, aber die sie auch selbst aufsuchen sollen. Schüler sollen deswegen imstande sein, das Leben in der DDR auf das spätere Leben von Angela Merkel zu beziehen: Wie hat es ihre Führerschaft beeinflusst? Könnte man, im Allgemeinen, sagen, dass die Menschen, die in der DDR geboren sind, noch immer Mühe haben mit dem Leben im Westen? Schüler sollen sich hier mit zwei unterschiedlichen Kulturen beschäftigen: Die Kultur der DDR und die Kultur des Westens. Wie kommt das noch im heutigem Alltag Deutschlands zurück? Für eine Stunde hat man wahrscheinlich nicht genug Zeit diese Frage zu beantworten, deswegen soll noch eine weitere Stunde für diese Aufgabe ausgezogen werden, wo die Schüler sich intensiver mit den Unterschieden zwischen Ost und West beschäftigen können.
4.3 Zusammenfassung
Anhand der Analyse der obenstehenden Aufgaben kann man die Schlussfolgerung machen, dass die interkulturelle Kompetenz bei den Schülern nicht gefordert wird. Die Aufgaben fokussieren sich vor allem auf die Lese- oder Hörfertigkeit der Schüler, wobei die Schüler schon neues Wissen erwerben, aber sie brauchen es nicht anzuwenden für, zum Beispiel, einen Vergleich zwischen dem Fremden und dem Eigenen. Auch wird der kulturelle Hintergrund der Themen, die in den Texten behandelt werden, nur wenig angesprochen und geben die Aufgaben die Schüler auch nicht die Möglichkeit, ein vorurteilsfreies Deutschlandbild zu kreieren. 
Die Aufgaben sind also alle zu sehr auf die Erwerbung der faktischen Kenntnisse gezielt. Das ist überhaupt nicht negativ, aber es sind Fragen, worauf weitergebaut werden sollte und diese Aufbaufragen werden in der Aufgaben leider fast nicht gestellt. Hierdurch werden Schüler nicht gefordert, sich weiter in die Kultur Deutschlands zu vertiefen, und erwerben sie nur unbewusst und vage die Information, die in den Texten dargestellt wird. Die Themen der Texte eignen sich nämlich alle sehr gut für Aufgaben, die sich mit der Entwicklung der interkulturellen Kompetenz beschäftigen sollten.
Was bei der Analyse der Aufgaben auch auffallend war, ist, dass die Frage nach der Kultur fast nicht gefragt wurde. Die niederländischen Schüler im Deutschunterricht sollen aber, bevor sie ihre interkulturellen Kompetenz entwickeln können, zuerst verstehen, was im Unterricht mit ‚Kultur‘ gemeint ist, da die Kultur in der heutigen interkulturellen Gesellschaft eine wichtige Rolle spielt. Lehrer des Deutschunterrichts in den Niederlanden sollen also die Schüler zuerst von der Bedeutung der Kultur bewusst machen und die Frage, was Kultur beinhaltet, soll bei jeder Aufgabe gestellt werden, sodass Schüler für sich selbst die Frage beantworten können, wie der Text in Verbindung mit der deutschen Kultur steht. 














Schlussfolgerung

Die Inhalte und Ziele der Landeskunde haben sich im Laufe der Zeit also stark verändert. Der Nachdruck liegt nicht mehr, wie bei der Realienkunde, auf dem Erwerb von kognitivem Wissen, sondern die interkulturellen Kontakte stehen im Mittelpunkt. Es gibt aber keine interkulturelle Landeskunde ohne das kognitive Basiswissen. Im Unterricht sollen die faktischen Kenntnisse deswegen noch immer geprüft werden, sodass die Schüler die Möglichkeit bekommen, anhand dieses Wissens ihre interkulturelle Fähigkeiten weiter auszubauen. Die Ziele der Landeskunde sind aber nicht explizit festgelegt. Die Beschlüsse der Kultusministerkonferenz überlassen es den Bundesländern, die Ziele der Landeskunde festzulegen. Auch Manfred Erdmenger und Hans-Wolf Istel schreiben in ihrem Buch Didaktik der Landeskunde nicht die expliziten Ziele der Landeskunde auf. Die Übereinstimmung der landeskundlichen Ziele liegt darin begründet, dass die Landeskunde sich an die heutige geänderte Gesellschaft anpassen muss und deswegen liegt der Schwerpunkt nicht mehr auf dem kognitiven Wissen, sondern auf der interkulturelle Kommunikation zwischen den unterschiedlichen Sprechern. Für eine günstige Entwicklung dieser interkulturellen Kommunikation sollen die Schüler sich zuerst mit dem Begriff ‚Kultur‘ beschäftigen, sodass sie zuerst verstehen, was ‚Kultur‘ beinhaltet, wie es mit dem Unterricht zusammenhängt und warum die Definition der UNESCO-Weltkonferenz im Unterricht angewendet wird. Diese Beschäftigung mit der Kulturdefinition ist von großem Belang: Schüler lernen die Definition von Kultur kennen und können sie bei einer fremden Kultur anwenden. Für den Deutschunterricht in den Niederlanden ist dies sehr hilfreich, da Schüler die Idee haben könnten, dass die Kulturen einander gleichen, weil auch die Sprachen sich ähneln. Wenn sie aber wissen, was Kultur bedeutet, können sie sich mit den Unterschieden zwischen der deutschen und niederländischen Kultur beschäftigen und so werden die Schüler sich auch immer mehr mit dieser fremden Kultur und Sprache vertraut fühlen. Die Sprache spielt im Landeskundeunterricht für die Entwicklung der interkulturellen Kompetenz eine wichtige Rolle, da die Sprache viele Kulturelemente beinhaltet. Eine Sprache steht in Wechselwirkung mit der Kultur, worin sie gesprochen wird, und umgekehrt. Für die Entwicklung der interkulturellen Kompetenz soll den Landeskundeunterricht sich also nicht nur auf die Erwerbung kulturellen Kenntnisse fokussieren, sondern auch auf den Erwerb der fremden Sprache. Wenn die Schüler im Landeskundeunterricht die Kultur besser kennenlernen, haben sie auch die Möglichkeit, sich die Perspektive eines Einwohners Deutschlands einzunehmen. Die niederländischen Schüler werden herausgefordert, die deutsche Kultur verstehen zu können und zu erklären, wo die Unterschiede zwischen Kulturen herkommen. Das Verstehen ist für die interkulturelle Kompetenz unentbehrlich, denn Schüler, die fremde Kulturen nicht verstehen können, haben auch nicht die Kompetenz sich in dieser Kultur einzuleben und sind nicht imstande perfekt mit einem Fremdsprecher zu kommunizieren. Anhand des Landeskundeunterrichts in den Niederlanden können Fremdsprachenlehrer die interkulturelle Kompetenz also anhand einer guten Gestaltung des Fremdsprachenunterrichts fördern, wobei Schüler die Möglichkeit bekommen, sich mit der deutschen Kultur und Sprache auseinanderzusetzen. Dafür braucht der Unterricht aber Aufgaben, die sich für diese Förderung eignen. Bei der Aufgabenanalyse hat sich gezeigt, dass die Aufgaben in den zwei meist angewendeten Lehrwerken in den Niederlanden sich noch zu sehr auf die Lesefertigkeit und Erwerbung faktischen Wissens konzentriert. Die niederländischen Schüler bekommen also nicht die Möglichkeit, ihre interkulturelle Kompetenz zu entwickeln und lernen nur die Sprache, ohne, dass sie selbst den Hintergrund der Sprache und seiner Kultur herausfinden können. Die Aufgaben im niederländischen Deutschunterricht sollten also mehr auf diese Entwicklung gezielt sein: Die Frage nach Kultur soll immer im Mittelpunkt stehen und die Aufgaben dürfen auch mehr von den Schüler fordern, sodass die Schüler sich wirklich mit der Kultur und Sprache beschäftigen und sich auch dieser Kultur bewusst werden. Nur dann können Schüler ihre interkulturelle Kompetenz erwerben und weiterentwickeln, sodass sie am Ende ihres Deutschunterrichts nicht nur mit Deutschsprecher reden können, sondern tatsächlich kommunizieren und, am wichtigsten, die Äußerungen verstehen können. Diese Arbeit hat einige Stundeplanungen vorgelegt, die Lehrer im Unterricht anwenden könnten. Es sind keine festgelegte Planungen, Lehrer können davon abweichen, aber für weitere Untersuchungen wäre es sehr interessant zu untersuchen, inwiefern die Schüler in der Tat von dem Landeskundeunterricht profitieren, wenn die Aufgaben die Erwerbung der interkulturellen Kompetenz zum Ziel haben. Weiter könnte man untersuchen, in wie weit es sinnvoll ist, eine Zusammenarbeit zwischen mehreren Fächer herzustellen, zum Beispiel zwischen Deutsch als Fremdsprache und Geschichte. Diese Zusammenarbeit könnte dazu beitragen, dass die Schüler die Sprache nicht mehr als ein unabhängiges System betrachten, sondern die Sprache und seine Entwicklung mit der Geschichte und ihre Kultur verknüpfen können. 
	Der wichtigste Ergebnis dieser Arbeit ist aber, dass die Schüler im niederländischen Deutschunterricht nicht die Möglichkeit bekommen, ihre interkulturelle Kompetenz zu entwickeln, obwohl die Lehrwerktexte sich schon für diese Entwicklung eignen. Es ist die Rolle der Lehrer, sich intensiv mit die Überarbeitung der Aufgaben zu beschäftigen, sodass sie ihre Schüler diese Möglichkeit schon geben können und die Schüler am Ende ihrer Schulzeit die deutsche Sprache anhand der deutschen Kultur verstehen und deuten können.
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Anlage
Anlage 1a[footnoteRef:23] [23:  Textbuch Neue Kontakte 1-2 HAVO-VWO] 
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Anlage 1b[footnoteRef:24] [24:  Arbeitsbuch Neue Kontakte 1-2 HAVO-VWO] 
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Anlage 2a[footnoteRef:25] [25:  Textbuch Neue Kontakte 1-2 HAVO-VWO] 
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Anlage 2b[footnoteRef:26] [26:  Arbeitsbuch Neue Kontakte 1-2 HAVO-VWO] 
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Anlage 3b[footnoteRef:28] [27:  Textbuch Neue Kontakte 1-2 HAVO-VWO]  [28:  Arbeitsbuch Neue Kontakte 1-2 HAVO-VWO] 
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Anlage 4a[footnoteRef:29]
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Anlage 4b[footnoteRef:30]
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 [29:  Textbuch Neue Kontakte 1-2 HAVO-VWO]  [30:  Arbeitsbuch Neue Kontakte 1-2 HAVO-VWO] 
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Anlage 5a[footnoteRef:31]
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Anlage 5b[footnoteRef:32]
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 [31:  Textbuch Neue Kontakte 3 VMBO]  [32:  Arbeitsbuch Neue Kontakte 3 VMBO] 
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Anlage 6b[footnoteRef:34]
[image: C:\Users\Henk\Documents\Scan0016.jpg]













































Anlage 7a[footnoteRef:35] [33:  Textbuch Neue Kontakte 3 VWO]  [34:  Arbeitsbuch Neue Kontakte 3 VWO]  [35:  Textbuch Na Klar! 2 VWO] 
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Anlage 8a[footnoteRef:37]
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Anlage 8b[footnoteRef:38]
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 [36:  Arbeitsbuch Na Klar! 2 VWO]  [37:  Textbuch Na Klar! 2 VWO]  [38:  Arbeitsbuch Na Klar! 2 VWO] 
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2 De ober noemt de volgende namen: einen grofien Braunen, einen Verléngerten,
eine Wiener Melange, einen Kaffee Verkehrt.

Dit zijn allemaal soorten

Welk gebak wordt er besteld?
A Apfelstudel

- B Topfenstrudel (kwarkgebak)
- C Sachertorte

Lw

b Zijn de volgende beweringen richtig oder falsch? Luister naar het tweede deel van het gesprek en
kruis aan, ;
richtig  falsch
1 Zelfs de oude keizers aten al Sachertorte.
2 Erzitten geen eieren in de Sachertorte.
3 De suiker en het eigeel worden samen geklopt.
4 Het recept is streng geheim.
5 Erzit speciale abrikozenjam in de Sachertorte.
6 Erzitten vier soorten chocolade in Sachertorte.

(I g o i o
Dooooa

¢ Luister naar het derde deel van het gesprek in het Kaffeehaus.
Begrijpen de jongen en het meisje de ober nu helemaal?

Ja/ Nee,want

4 Streetparade

Lees tekst B (TB, blz. 108). Wat is de Streetparade?

N

b Lees deel1van tekst B. Zijn de volgende beweringen richtig oder falsch? Kruis aan.

richtig falsch
1 De Streetparade in Ziirich is de grootste parade van de wereld. A ]
2 Er komen ieder jaar honderdduizend bezoekers. Q a
3 Errijden elk jaar ongeveer 30 voertuigen mee in de stoet. & a
4 Om te voelen hoe de sfeer is, moet je er echt zelf een keer naartoe. 1 a

¢ leesdeel 2 van tekst B. Bij iedere alinea hoort één van de volgende tekeningen.
Zet onder elke tekening de letter van de bijbehorende alinea.
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Also, gestern war der grofie Umzug* vom
Hermannplatz zur Yorckstrafle. Das ganze ging
mittags los und sollte bis 20:00 Uhr ...[1]....
Wir trafen uns ca. 16:00 am Hermannplatz.
Wir entschieden uns dann, zum Siidstern

zu fahren und uns dort das Spektakel
anzuschauen. Es war schon ganz schén ...(2)...
da, doch wir kriegten noch einen Platz an der
Umzugsstrecke und gerade kamen auch schon
ein paar Wagen.

Es gab in diesem Jahr 80 Stiick, alle mit
unterschiedlichen ...[3)... besetzt. Wir erlebten
polnische, nicaraguanische, siidamerikanische
und afrikanische Wagen. Leider kamen die
Wagen in sehr unregelmaBigen Abstanden.
Durch die langen ...[4)... ebbte némlich die
Stimmung immer wieder sehr schnell ab.

Und die Deutschen sind ja nun auch nicht das
Volk, das von alleine so super viel Stimmung
machen kann. Die meisten standen mit ihrem
Bier und ihrer ...[5)... da und warteten darauf,
unterhalten zu werden, statt selber Stimmung
zu machen.

de optocht
te gek, fantastisch

der Umzug
umreiBend

© Noordhoff Uitgeversbv

Karneval der Kulturen in Berlin

Wir entschlossen uns mit dem Zug
mitzuziehen und tanzten so die Strecke mit,
von Siidstern zum Mehringdamm.

Viele Anwohner safBen in den Fenstern und
feierten mit. Es wurde pausenlos ...(6]...
gemacht, obwohl es mittlerweile regnete.

Die Leute auf dem Wagen versuchten schon,
ein Stiick ihrer Kultur riiberzubringen, das
gefiel mir. So war ein Wagen mit den Namen
von afrikanischen Gottern bemalt. Sehr
interessant gemacht und hoffentlich hat es
auch Interesse geweckt.

Nochmals zu den Beteiligten. Diese waren
trotz des schlechten Wetters wirklich
enthusiastisch bei der Sache und feierten voll
ab. Die Kostiime waren ...[7)... und fantasievoll
und man hat gemerkt, wie viel Yorbereitung
und Arbeit in den ganzen Sachen steckt.

Dafiir kann ich nur ein ganz grofies ‘Respekt’
abgeben.

Alles in allem war der diesjdhrige Karneval
sehr nett, aber nicht wirklich umreifiend*.
Vielleicht lag es an dem wirklich ...[8)... Wetter
(nass und kalt). Es ist schon, die Kulturen

so friedlich vereint zu sehen und hoffentlich
hat es das Interesse am gegenseitigen
Kennenlernen gefordert.

Da ist was los! hundertelf
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¢ Zou je de Almabtrieb wel eens willen zien? Ja / Nee, want

Meer oefenen in I-clips!

10 Karneval der Kulturen

I * a In Berlijn wordt ieder jaar een Karneval der Kulturen gevierd. Wat kun je daar zien?

b Lees de inleiding hieronder. Controleer je antwoord van a.

Ich méchte hauptséchlich liber den Umzug schreiben. Es gab ja bei diesem
Karneval sehr viele Veranstaltungen, insgesamt zog sich das Spektakel tiber
4 Tage hin. Weitere Infos: www.karneval-berlin.de

¢ Bekijk nu tekst E (TB, biz. 111). Controleer je antwoord van a nog eens.

11 Liickentext

In tekst E (TB, blz. 110) zijn woorden weggelaten. Lees de tekst en bepaal welk
woord het beste in de zin past. Kruis aan.
Tip: Gebruik zonodig een woordenboek. Vertaal de antwoordmogelijkheden.

1 5

A dauern A Pizza

B aufhoren B Bratwurst
2 6

JA leer - A Party

4B voll B Stress

3 T

JA Kulturen JA zwart-weild
4B Leuten 4B bunt

4 8

A Pausen JA unfreundlichen
1B Wagen 1B tollen

430 Special A © Noordhoff Uitgevers by
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Einigkeit und Recht und Freiheit
Fur das deutsche Vaterland!
Danach lasst uns alle streben
Briiderlich mit Herz und Hand!
Einigkeit und Recht und Freiheit
Sind des Cluickes Unterpfand;
Blith'im Glanze dieses Gliickes,
Blithe, deutsches Vaterland.

Land der Berge, Land am Strome,
Land der Acker, Land der Dome,
Land der Hammer zukunftsreich!
Heimat bist du grofier Séhne,
Volk begnadet flir das Schone,
Viel geriihmtes Osterreich,

Viel geriihmtes Osterreichl

Trittst im Morgenrot daher,

Seh'’ich dich im Strahlenmeer,

Dich, du Hocherhabener, Herrlicher!
Wenn der Alpenfirn® sich rotet,
Betet, freie Schweizer, betet!

Eure fromme Seele ahnt

Gott im hehren Vaterland,

Gott, den Herrn, im hehren Vaterland.

© Noordhoff Uitgevers bv

Alpenfirn besneeuwde bergtoppen in de Alpen

Musik auf Deutsch hundertdreizehn
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1 Deutsche Musik

a Beantwoord de vragen.

1 Welke Duitse band(s) ken jij? St 2

2 Welke Duitse zanger/-es ken jij?

3 Welke Duitse liedjes ken jij?

4 Welke Duitse muziekfestivals ken jij?

5 Er wordt veel Duitstalige muziek gemaakt. Aan welke muziekstijlen denk je dan?

JA Schlager
B Rock
QC Pop

A D Klassiek
JE Dance
F Rap

QG R&B

- H Hardcore

A1 anders, namelijk _

Lees de tekst en bekijk de foto van de hoofdstukopening (TB, blz. 112).
Beantwoord de vragen.

1 Wat is de Echo?

2 Welke vier belangrijke prijzen worden er uitgereikt?

3 Zou jij naar de uitreiking van de Echo willen gaan? Ja/Nee, want

Nationalhymnen

Je kent vast het Nederlandse volkslied.

1 Hoe heet het?

2 Waar gaat het eigenlijk over?

3 Vind jij dat dit lied bij Nederland past? Ja/Nee, want ...
Luister nu naar de fragmenten van de volksliederen van Duitsland, Oostenrijk en
Zwitserland. Welk volkslied hoort bij welk land?

Deutschland

—— Osterreich

_ dieSchweiz

Neem de teksten van A (TB, blz. 113) voor je. Luister nog eens en lees mee.
Controleer b.

Special B ©® Noordhoff Uitae:
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d 1 Schrijf de juiste Duitse vertaling achter de woorden. Kies uit:

Morgenrot - Stréme - Frefheit - briiderlich - Recht - Vaterland - Strahlenmeer - Berge - Acker - Alpenfirn

- Einigkeit - Dome

Nederlands

1 vaderland

2 bergen

3 saamhorigheid

4 akker

5 besneeuwde alpentoppen
6 meer met stralengloed
7 broederlijk

8 recht

9 vrijheid

1orivieren

1 kerken

12 ochtendrood

Deutsch

Lander

en—_______

2 Schrijf nu in het Duits het juiste land achter de woorden.

e Vind jij dat deze woorden bij de landen passen? ja/Nee,want = ——————
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4 | Datei

Bearbeiten Ansicht Gehe Lesezeichen

Extras Hilfe

Adresse: Iittp://www.medienwerkstatt-online.de

JO-© 3 x

Kaffeekantate

Hat man nicht mit seinen Kindern
Hunderttausend Hudelei*!

Was ich immer alle Tage

Meiner Tochter Lieschen sage,
Gehet ohne Frucht vorbei.

B

Eil wie schmeckt der Coffee siif3e,
Lieblicher als tausend Kisse,
Milder als Muskatenwein.

Coffee, Coffee mufl ich haben,

Und wenn jemand mich will laben*,
Ach, so schenkt mir Coffee ein!

Kantor leider van de zang in kerken
Hudelei narigheid

laben verwennen

geschicht gebeurt

Johann Sebastian Bach (1685-1750)

Johann Sebastian Bach stammt aus einer sehr erfolgreichen
Musikerfamilie. Sein Vater war Stadt- und Hofmusikant in
Eisenach. Johann Sebastian wurde zuerst Orgelspieler. 1723
lbernahm er das Amt des Kantors* der Thomaskirche und des
Musikdirektors aller Kirchen in Leipzig. In Leipzig entstanden
auch die bekannte Johannes- und die Matthguspassion, die h-
moll-Messe, das Weihnachtsoratorium und viele weitere Werke.
Bach war ein sehr religioser Mensch und ein sehr eifriger
Komponist. Fir die Kirchenkonzerte schrieb er jede Woche eine
neue Kantate, insgesamt Uber 300 Werke.

Am Ende seines Lebens wurde Bach blind. Zwei Operationen
verschlechterten seinen Gesundheitszustand nur noch mehr,
bis er 1750 starb. Nach seinem Tod gerieten seine Musikstiicke
in Vergessenheit. Erst viel spater wurde die Musik von Bach
wieder bekannt. .

Nach: www.medienwerkstatt-online.de

c
Schlendri
Nun folge, was dein Vater spricht!

Lieschen
In allem, nur den Kaffee nicht.

an

Wohlan! So muft du dich bequemen,
Auch niemals einen Mann zu nehmen.
Lieschen

Ach jal Herr Vater, einen Mann!
Schlendrian

Ich schwdre, dafi es nicht geschicht*.
Lieschen

Bis ich den Kaffee lassen kann?

Nun! Kaffee, bleib nur immer liegen!
Herr Vater, hort, ich trinke keinen nicht.

drian

So sollst du endlich einen kriegen!
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138

@*12 Gangstarap

@ a Luister naar de inleiding van een straatinterview over gangstarap. Welke vraag

wordt er aan de voorbijgangers gesteld? o

b Hier staan de namen van de geinterviewden met elk vier beweringen. Luister
naar het hele straatinterview en kruis de juiste beweringen aan.
Let op: er kunnen meer beweringen juist zijn!

1 Shafieq

A A Ik hou van deze muziek.

-1 B Je kunt er goed op dansen.

JC lkzou graag in de clips nog meer meiden in bikini’s zien.
-1 D Men zou nog betere clips kunnen maken.

2 Thomas

A Ze willen alleen maar belangrijk doen.
B Het is niet goed voor onze maatschappij.
- C Kinderen zien dat dit een schijnwereld is.
-1 D Ik zou het willen verbieden.

3 Felella

J A 2Pac heeft de gangstarap groot gemaakt.

2B Zijn leven was echt als een videoclip.

- C Ook 50Cent en Bushido zijn echte gangstarappers.
-1 D Bushido weet niet wat echt geweld betekent.

¢ Schrijf in het Duits jouw mening over gangstarap. Gebruik minimaal 40 woorden.

d Werk in tweetallen. Lees elkaars mening. Zijn jullie het eens? Ja/Nee,want

13 Kaffee

a 1 Magjij van je ouders koffie drinken? Ja/Nee, want

2 Zijn er (andere) dingen die jouw ouders jou verbieden?

Special B ©® Noordhoff Uitgevers o4
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3 Waarom doen jouw ouders dat?

Je gaat straks luisteren naar muziek van Bach. Lees eerst de informatie over Bach
in tekst E (TB, blz. 117) en beantwoord de vragen.

1 Wat deed de vader van Johann Sebastian Bach?

2 Wat was het eerste beroep van Bach?

3 Wat voor muziek schreef Bach het meeste? e

4 Noem twee bekende werken van Bach.

5 Aan welke gezondheidskwaal leed Bach aan het eind van zijn leven? _

Luister naar het verhaal over Bach en de Kaffeekantate. Je ziet hier
telkens twee beweringen. Kruis bij elk nummer de juiste bewering aan.

1
21 A Het eerste koffiehuis in Duitsland werd in 1736 geopend.
1B Het eerste koffiehuis in Duitsland werd in Bremen geopend.

2
1A Arme mensen dronken liever bier dan koffie.
2B Arme mensen konden koffie niet betalen.

g
21 A Frederik de Grote verbood koffie uit angst voor een opstand. -

218 Frederik de Grote verbood koffie omdat men dacht dat het angstaanvalien
kon veroorzaken.

4
21 A Bach dronk zelf graag koffie.

1B Bach schreef de Kaffeekantate voor zijn geliefde.

5
2 A De Kaffeekantate gaat over een meisje, Lieschen, dat graag koffie drinkt.

1B De Kaffeekantate gaat over meneer Schlendrian, die graag koffie drinkt.

6

A Lieschen maakt zich zorgen over haar vader, maar die wil niet naar haar
luisteren.

2B Meneer Schiendrian wil niet dat Lieschen koffie drinkt.

T1A Lieschen belooft haar vader dan toch om de koffie te laten staan.
B Meneer Schlendrian wil niet dat Lieschen trouwt.

) o

A Lieschen bedenkt een list, zodat ze kan trouwen en koffie kan drinken.
B Lieschen bedenkt een list, zodat ze kan trouwen en haar vader geen koffie
meer drinkt.

© Noordhoff Uitgevers bv * Musik auf Deutsch
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Das Ampelménnchen is een
figuurtje op voetgangerslichten in
het voormalige Oost-Duitsland. Het
is een mannetje met een hoed op.
Het groene mannetje loopt met een
opgeheven arm, het rode mannetje
steekt zijn armen wijd uit.

In november 1989 viel de Berlijnse
muur. Oost en West Duitsland werden
weer één land. De verkeerslichten
met Ampelménnchen werden toen
omgebouwd tot Europees standaard
verkeerslichten. In oktober 1996
richtten enkele ontwerpers een
comité op met de naam ‘Rettet

die Ampelménnchen’ (Red de
verkeerslichtmannetjes) en werden er
vele Ampelmann-producten geproduceerd.
De actiegroep had succes: het Oost-Duitse
Ampelménnchen mocht blijven en er zijn
zelfs weer enkele teruggeplaatst. In de
souvenirwinkels in Berlijn vind je het
Ampelménnchen op onder andere T-shirts,
handdoeken, bekers of stickers voor de wc-
deur.

In januari 2005 plaatste men zelfs in het
westelijk deel van Berlijn Ampelménnchen
in de verkeerslichten, omdat dit figuurtje
veel makkelijker te herkennen is dan het
traditionele mannetje. Bovendien vindt

de bevolking het mannetje erg leuk.
Momenteel zie je in Berlijn verkeerslichten
met beide mannetjes.

Ja 79,00 Eure

Sinds november 2004 hebben in Zwickau
(Sachsen) de Ampelmédchen het commando
overgenomen. Het vrouwtje met rok en
vlechten heeft een groter verlicht viak en

is daarom nog beter te onderscheiden Dit

is een experiment van vier jaar. Daarna
gaat men kijken of men in de toekomst het
Ampelmédchen ook in andere steden wil
gaan gebruiken.

Das wurde bisher dazu gesagt:

Marieke: Ich finde, dass es in ganz
Deutschland die Ampelmédnnchen aus
Ostdeutschland geben sollte, da man
denen viel besser ansieht, was gemeint
ist! Besonders fiir Farbenblinde wére das
besser!!”

Lala: ‘Man hétte gleich Ampelfrauen
erfinden sollen! Frauen sind kliiger,
hiibscher und Ménner haben nur eins im
Kopf...

© Noordhoff Uitgevers bv
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Uitvoering
Ik heb goed samengewerkt. dja o redelijk 3 nee
Ik heb veel hulp van de docent(e) nodig gehad. dja Q redelijk O nee

Presentatie
Ons werk scoorde goed op duidelijkheid. d ja 1 redelijk
Ons werk was het leukst. - redelijk

nee

(A

Evaluatie
Geef jezelf een punt voor:

- de opdracht omdat
- jouw eigen bijdrage omdat
- het samenwerken omdat

a Weet jij hoe een voetgangerslicht in Nederland er uitziet? Beschriif het. Denk aan kleur, houding,
grootte.

b Lees de tekst ‘Ampelmdnnchen oder Ampelmddchen?’ (TB, biz. 54) en streep het foute
antwoord door.
- Het Ampelménnchen komt uit cost / west Duitsland.

¢ Wat wordt met deze zin bedoeld? “ich finde, dass es in ganz Deutschiand die Ampelmdnnchen e o
aus Ostdeutschland geben sollte, da man denen viel besser ansieht, was gemeint ist! -
Besonders fiir Farbenblinde wdre das besser!!’

© Noordhoff Uitgevers by A Die beste Ideen 115
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Das Niederlande-Bild der heutigen
Deutschen ist im Wesentlichen von
einem positiv bewerteten Stereotyp
gepragt: Die Niederlédnder gelten
allgemein als locker, tolerant und
freundlich — allerdings nimmt man

die Niederldnder nicht sonderlich
ernst, sie selbst und ihre Sprache
werden oft verniedlicht. Umgekehrt

ist das Deutschenbild der heutigen
Niederlénder immer noch von
althergebrachten Klischees gepragt:
Die Deutschen gelten bei manchen
Niederlindern als humorlos, dominant
und arrogant.

Nach: http://www.niederlande»im-unterrichtde/

Der filmende Holldnder

Holldnder benutzen deutsche Autobahnen als
Abenteuerspielplatz, und wenn sie in Rudeln
auftreten, ist kein Campingplatz vor ihnen sicher.
Solche Vorurteile kann Jean Counet, 19,aus
Maarheeze in den Niederlanden, nicht mehr hére
_ obwohl auch er ein festes Bild des typischen
Deutschen hatte: ‘Ich dachte, Deutsche sind dick,
unfreundlich und Machos. Doch mittlerweile hat
Jean seine Meinung geandert. Zusammen mit ac
deutschen und sieben holléndischen Jugendliche
hat er im vergangenen Sommer einen 45-miniiti
Film gedreht. Das Thema: Vorurteile. ‘Ein Jahr lan
haben wir uns jeden Monat fir ein Wochenende
getroffen und gearbeitet. Der Film, der dabei
rausgekommen ist, heiBt “Typisch’, und es geht d
um ein deutsch-holléndisches Filmteam, bei den
alles schiefgeht. Bei uns war das natiirlich ander
Jeans deutsche Kollegen wissen jetzt, dass Holld
ganz nett sein konnen, und Jean hat gemerkt, di
man mit Deutschen gut zusammen arbeiten ka
Nur eines findet er ein bisschen traurig: Freunde
Leben hat er bei den Dreharbeiten nicht gefund
‘Mit einigen telefoniere ich zwar noch, aber leid
sehr selten. Das ist eigentlich schade — ein paar
ganz siiBe deutsche Madchen waren ndmlich a
in unserem Team.” Davon kann man sich bald se
{iberzeugen, denn das Video wird gerade kopiet
dann durch ganz Europa geschickt. ‘Die Europai
Union, die‘Typisch’ﬁnanziert hat, will den Film
vielen Schulen zeigen. Und bald wollen wir eint
shnlichen Film auch tiber andere Nationen ma:
sagt Jean. Vielleicht hat er dann ja mehr Gliick
den Madchen.

Nach: www.goethe.de
© Noordhoff Uite
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v“v‘L’é"ndéskUh'dé” |

iederlinder und Deutsche

weitet zu zweit.

welche Vorurteile Uiber Niederldnder knnten Deutsche haben? Denkt euch mindestens vier aus.

z-naut euch Text | im TB auf Seite 74 an.

Die Abbildung ist eine bekannte Karikatur der Niederlander, die 1994 in einem Artikel Uber die
wiederlande in der deutschen Zeitschrift spiegel erschien. Welche Vorurteile und Stereotypen

erkennt ihr?

_ies den Text ‘Das Niederlande-Bild' und peantworte die Fragen auf Niederlandisch.

Wat zijn tegenwoordig de vier vooroordelen over Nederlanders?

2 Enwat vinden wijvan Duitsers?

= Wat vind jij van deze (voor)oordelen?

wimardhoff Uitgevers bv Wie siehst du das?
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KariteL 6 FIVING TV

Friedrich der GroBe (1712-1786) war
im 18. Jahrhundert ein wichtiger
Kénig in PreuBen (das spatere
Deutschiand). Doch er hatte ein
problematisches Verhaltnis zum
deutschen Kulturgut Nummer eins: der
Sprache, ,Deutschreden kann er, aber
nur wie ein Kutscher", meinten seine
Zeitgenossen. Das heiBt folgendes:
Auf Deutsch konnte er nur fluchen
und sonst nichts. Wenn er etwas
Wichtiges zu sagen hatte, und das
hatte er oft, dann wahlte Friedrich das
Franzésische.

@ ..

Die Levi's~Jeans. Die kommen aus den
USA, logisch. Alle Jeans kommen aus
den Vereinigten Staaten. Deutsche
Jeans? Dass ich nicht lache... Levi
StrauB, ein deutscher Jude, wanderte
in der Mitte des 19. Jahrhunderts

® )

nach San Francisco in den USA aus.
Vor etwa 115 Jahren schneiderte er
die erste 501. In Deutschland wurde
Levi StrauB mehr als ein Jahrhundert
lang vergessen. Erst Juli 2000 wurde
in seiner Heimatstadt Buttenheim in
Bayern ein Jeansmuseum eréffnet.

(3)..

Nie ist der Deutsche mehr bei sich,
als wenn er an seinem Bierglas
nippen kann: Ob Oktoberfest oder
Schiitzenfest, in der Kneipe, auf
einer Terrasse oder einfach zu

Hause vor dem Fernseher. Doch das
Nationalgetréink ist eine Erfindung aus
Asien: Im 3. Jahrtausend vor Christus
brauten die Sumerer das erste Bier,
etwas spiter prosteten auch die alten
Agypter. Das Bier kam erst nach
Deutschland im 8. Jahrhundert nach
Christus.

Bier, Brezeln, Bach und Bratwurst - Diese vier Bs, so zahlreiche
Auslinder, sind typisch Deutsch, und das schon seit Jahrhunderten.
Aber stimmt das? Das ,typisch Deutsche® an Kunstwerken,
Schmankerin und Hosen wurde untersucht. Und folgendes wurde
festgestellt: So richtig Deutsch ist nicht mal FuBball.

Er orgelt auf der Hitliste deutscher
Klassiker ganz oben. Alle kennen
sein Weihnachtsoratorium. Deutsche:
als Johann Sebastian geht's nicht,
oder? Doch... Bach studierte die
Kompositionen seiner italienischen

Kollegen intensiv, besonders die von
Antonio Vivaldi.

®..

Der Zwiebelturm gehért zu
Deutschland wie eine Pizza zu Italien
oder Donut zu den Vereinigten
Staaten? Oder veilleicht doch nicht?
Italienische Baumeister fanden den
Zwiebelturm in der islamischen

und russischen Welt. Die Bayern
machten ihnen die Idee nach. Seitdem
betrachten sie ihn als Wahrzeichen
ihrer Regionalleitkultur...
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Kartoffeln, ja, die essen die Deutschen
gern: Pommes frites, Bratkartoffeln,
Salzkartoffeln, Rosti, sogar
Kartoffelsalat. Vor etwa 6000 Jahren
kauten Indios schon an der Knolle.

Die Spanier brachten sie spéter nach
Europa. Und die Deutschen? Sie
blieben lange Zeit ,kartoffelkritisch™:
Friedrich der GroBe (Nickname: der
Alte Fritz) musste den Anbau anordnen
- um sein Volk vor dem Hungertod zu
bewahren.

Der Reichstag ist ein Multikulti
Gebéude: Gebaut hat ihn ein Deutscher,
Paul Wallot. Den Baustil hat er sich

bei den Baumeistern der italienischen
Renaissance abgeguckt. Die Glaskuppel
— Hauptattraktion fiir Touristen,

die Berlin besuchen - entwarf der
Englénder Sir Norman Foster.

*URO

In deze les bekijk je een nieuwe aflevering van Jung in Europa

In het Arbeitsbuch staan vragen en opdrachten.

Deutschland ist eine verspitete
FuBballnation. Im Mittelalter kickt
und dribbelt halb Europa. In Ralien,
Frankreich und England, iberall
vergniigen sich die Menschen beim
FuBball. Nur die Deutschen spielen
nicht mit. Und das bleibt fiir die
nachsten 500 Jahre so.

Erst nachdem die Englénder um 1860
die heutigen FuBballregeln festlegen,
wird das Spiel nach Deutschland
exportiert. 1878 griinden die
Hannoveraner den ersten deutschen
FuBballverein.

O

Seine Betende Hinde hiingen in
jedem gutdeutschen Wohn- oder
Schlafzimmer, seine Bilder gehoren zu
Deutschland wie Bier und Bratwurst.
Dabei ist der Kiinstler Albrecht Diirer
(1471-1528) ein Einwandererkind:

Seine Familie stammt aus Ungarn.
Diirers Vater kam in einem Dorf in
diesem Land zur Welt. Spéter zog er
nach Niirmberg (in Bayern), wo Sohn
Albrecht ein beriihmter Maler wurde.

Was fiir uns heute die Pizza ist, das
war fiir die Deutschen im Mittelalter
die Brezel. Erfunden wurde die Brezel
im Jahr 610 nach Christus von einem
italienischen Monch. Der belohnte
Kinder, die brav ihren Katechismus
gelernt hatten, mit Brezeln. Erst

um 1200 kam die Brezel nach
Deutschland.

HUNDERTEINS (101

R

SHYERY
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54

55

A TYPiscH DEUTSCH?

Zuerst {:*

Lees de korte beschrijvingen in de kolom Nederlands in het schema. Zoek daarna bij elke beschrijving
een persoon of ding in het rijtje hieronder. Noteer de namen in de kolom Deutsch.

Friedrich der GroBe ® Johann Sebastian Bach ® levi Strauf3 e Bier ® Kartoffeln © Zwiebelturm ¢
Reichstag ® FuBball  Brezel e Albrecht Diirer

Nederlands Deutsch Ich
1 bekend gebouw in Berlijn i
2 broodje in de vorm van een 8 O
3 componist k]
4 drank g
5 in Duitsland populair bijgerecht Bl
6 koning van Pruisen O
7 uitvinder van de spijkerbroek [
8 schilder |
9 toren in de vorm van een ui 2|
10 sport O

Was meinst du? T
W
Zet in de kolom Ich een kruisje achter de personen en dingen die jij typisch Duits vindt.

Lesen (1) {f‘*

Lees de feksten op blz. 100 en 101 van het tekstboek. Zoek bij elke tekst een kopje. Gebruik de
namen van personen enz. uit opgave 52.

Text  Uberschrift Bild Text  Uberschrift Bild
1 Friedrich der Grof3e - 6

2 7

3 8

4 9

5 10

Bij zeven van de tien teksten hoort een foto. Noteer in de kolom Bild (opgave 54) de lefter van de bij
de tekst horende foto.
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Lees de vragen. Raadpleeg daarna de teksten. Beantwoord de vragen in het Nederlands.

1 Door welke componist liet Bach zich vooral inspirereng
2 Friedrich der Grofe sprak Duits zoals een koetsier. Wat wordt hiermee bedoeld?

Hoelong bestaat het voetbal in Duitslond?
4 Waar en wanneer drinkt de Duitser graag bier?

5 Uit welk land komt de familie van Albrecht Direr?

6 Waar komt de Zwiebelturm oorspronkelijk vandaan?

7 Waarom beval Friedrich der GroBBe de verbouw van aardappelent
8 Waarom is Duitsland een verspétete FuBBballnation?

9 Wanneer emigreerde Levi Strauf3 naar de Verenigde Staten?

10-Welk deel van de Rijksdag is populair bij toeristen?
11 Welke taal sprak Friedrich der GroBe als hij iefs belangrijks te melden hade
12 Wie heeft de Brezel vitgevondeng

5 -

Ga via de Studiehulp op www.naklar.nl naar de Duitse encyclopedie. Tik de zoekterm Bach in en zoek
in Encarta Kids. Klik op de tweede link linksboven: Artikel lesen. Lees de inleiding en het gedeelte
Stadt, Fiirstenhof und Kirche. Beantwoord de vragen in het Nederlands.

Einleitung

1 Waarom reisde Bach in 1820 naar Libeck?

2 Hoe ging hij naar Libeck?

3 Waardoor kreeg hij problemen?

4 Hoe verklaart Bach zijn succes?

Stadt, Firstenhof und Kirche

5 Waardoor had Bach het op 9-jarige leeftijd zwaar?

6 Waarom mocht Bach meezingen in het koor van het internaat?

7 Waar kon je in Bachs tijd als musicus geld verdienen?

8 Wat wordt er gezegd over het salaris dat een musicus/componist van een vorst ontving?

©  Wai voor werk verrichtte Bach in hel stadje Weimar?

10 In welke stad overleed Bach?
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O

1987 gelingt es dem deutschen Sportpiloten Mathias
Rust mit einem Flugzeug unentdeckt nach Moskau zu
fiiegen und auf dem Roten Platz zu landen. Im selben
Jahr wird Rust von einem Gericht in Moskau zu vier
Jahren Arbeitslager verurteilt. Zuriick in Deutschland
wurde er wegen Kérperverletzung (1991: er hatte eine
Frau niedergestochen), Ladendiebstahl (2001) und
Betrug verurteilt.

@

1924 erregt ein Kriminalfall in Hannover groBes
Aufsehen. Spielende Kinder entdecken am 17. Mai
dieses Jahres einen menschlichen Schadel. Drei Tage
spater folgt ein ebensolcher Fund an gleicher Stelle.
Zwei weitere Schidel werden am 13. Juni geborgen. Der
Verdacht richtet sich sogleich gegen Fritz Haarmann,
den (1) man zuvor mit dem Verschwinden junger
Mdnner in Zusammenhang gebracht hat. Der Prozess
gegen ihn findet 1924 in Hannover statt. Das Gericht
verurteilt Haarmann wegen Mordes in 24 Fallen zum
Tode. Er wird 1925 enthauptet.

o

Angela Merkel (1954), geboren als Angela Dorothea
Kasner, ist die erste Frau, die das wichtigste Amt
in Deutschland bekleidet. November 2005 wurde sie

Bundeskanzlerin der Bundesrepublik Deutschland.

Chronik der deutschsprachigen Lander

@) -

Im Jahre 1949 wird die DDR gegriindet: die Deutsche
Demokratische Republik. Weil viele Biirger aus diesem
Land unzufrieden sind iber die Politik und Wirtschaft,
verlassen sie (2) ihre Heimat, um in der Bundesrepublik
Deutschland ein neues Leben zu heginnen. Anfang der
sechziger Jahre nimmt die Zahl dieser Fliichtlinge stark
zu. Von Januar bis Anfang August 1961 zum Beispiel
werden rund 160.000 Flichtlinge gezdhlt. Die DDR
will die Flucht ihrer Blirger verhindern. Ab 13.8.1961
verbietet man den Bewohnern von Ost-Berlin und der DDR
West-Berlin zu betreten. Zwischen Ost- und West-Berlin
und um West-Berlin herum wird eine Mauer errichtet.

(s

Die 1998 als 10-Jihrige entfihrte Osterreicherin
Natascha Kampusch wird acht Jahren in einem Versteck
gefangengehalten. August 2006 kann sie aus ihrem
Gefangnis fliichten. In Strasshof (Niederdsterreich), nur
18 km von der elterlichen Wohnung in Wien entfernt,
befindet sich Nataschas Kellerverlies. Ihr Entfilhrer
veriibt nach ihrer Flucht Selbstmord.

0o

Im Ortsteil St. Pauli erdffnet Bruno Koschmider 1959
den Kaiserkeller, Hamburgs ersten Rock ‘n’ Roll-Club.
Hier stehen plétzlich schwitzende junge Engldnder mit
Lederjacken auf der Biihne. Sie (3) lassen die Gitarren
donnern und briillen dazu Liebeserkldrunaen an Lucille,
Carol, Peggy Sue und Miss Molly. Zu diesen Englandern
gehdren finf junge Musiker aus Liverpool, die sich The
Silver Beatles nennen. Es sind John Lennon, Pete Best,
Stuart Sutcliffe, George Harrison und Paul McCartney.
Zwei Jahre spdter sind Sutcliffe und Best weg, der
neue Schlagzeuger heiBt Ringo Starr. Und The Silver
Beatles nennen sich jetzt The Beatles, und werden die
bekannteste Popgruppe aller Zeiten.

@) -

Erfurt, im Osten der BRD, 26. April 2002. Ein Notruf
vom Hausmeister des Gutenberg-Gymnasiums: ,Hier in
der Schule wird geschossen!™ Ein ehemaliger Schiiler
schieBt mit einer Pumpgun in dem Gebdude um sich.
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J In deze les bekijk je een nieuwe aflevering van Jung in Europa.

In het Arbeitsbuch staan vragen en opdrachten.

Funf Minuten spater treffen die ersten Polizisten
ein. Am Eingang liegen Tote. Die Polizei riegelt das
Gymnasium ab und setzt das Spezialeinsatzkommando
(SEK) ein. Etwa zwei Stunden nach dem Anruf des
Hausmeisters wird der Téater gefunden. Er (4) hat sich
mit einer Pistole erschossen. Die Bilanz: zwei Schiiler,
dreizehn Lehrer und ein Polizist sind tot.

Die Geschichte milsse umgeschrieben werden, meint
die Zeitschrift Stern 1983. Was Chefredakteur Koch
nicht weiB: Es sind nicht Hitlers Tagebiicher, die er
prasentiert, sondern eine Falschung. Der Iunsthéndler
Konrad Kujau hat selbst 63 Hitler-Tagebiicher verfasst
und sie iiber einen Journalisten an Stern verkauft.
Eine Sendung im Fernsehen weckt erste Zweifel,
eine Untersuchung bringt den Betrug an den Tag. Im
anschlieBenden Prozess wird Kujau zu mehr als vier
Jahren Gefdngnis verurteilt.

Anfang 1989 entsteht das erste Loch im Eisernen
Vorhang. Ungarn 6ffnet die Grenze zu Osterreich.
Zahlreiche Biirger verlassen die DDR und fliichten iiber
diese Linder (5) in die BRD. Diese Situation fiihrt
dazu, dass am 9. November 1989 die Offnung der Grenze
zwischen Ost- und West-Berlin bekannt gegeben wird.
Wenig spater beginnt ein Sturm der Ost-Berliner nach
West-Berlin. Es gibt Freudenfeiern am Brandenburger

Tor und auf dem Kurfilrstendamm.

Franz Ferdinand, Thronfolger Osterreich-Ungarns, und
seine Frau, Sophie Grafin Chotek, werden am 28. Juni
1914 in Sarajewo durch den serbischen Nationalisten
Gravilo Princip ermordet. Diese Tat ist Anlass fiir den
Ausbruch des 1. Weltkriegs.

Am 3. Juni 1998 rast der ICE Wilhelm Conrad Réntgen
von Miinchen nach Hamburg mit Tempo 200 gegen ein
Briickenfundament in Eschede. Bei diesem schwersten
Zugungliick in der Geschichte der Bundesrepublik
Deutschland kommen 101 Menschen ums Leben und 88
werden schwer verletzt.

November 2006 stiirmt Bastian B. seine friihere
Realschule in Emsdetten, unweit der niederlandischen
Grenze bei Enschede. Er verletzt 27 Menschen. Am
Ende totet er sich selbst. In seiner Abschiedsbotschaft:
,Ich hasse euch. Ihr misst alle sterben!™
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Von 19.. Bis HEUTE

Lies mal! (2}

Lees alle teksten in het tekstboek. Kruis hieronder de zinnen aan die juist zijn. Het nummer van de
vraag is gelijk aan het nummer van de tekst waar de vraag over gaat.

[ Mathias Rust werd na diplomatieke onderhandelingen in 1988 vrijgelaten.

Fritz Haarmann werd ter dood veroordeeld en opgehangen.

Angela Merkel is de eerste vrouw in de BRD die de functie van kanselier bekleedt.
De Berlijnse Muur grensde West-Berlijn van Oost-Berlijn en de DDR af.

Natasja Kampusch werd na acht jaar door haar ontvoerder vrijgelaten.

L T N

De Kaiserkeller was de eerste muziekelub in Hamburg.

N O O A W N —

De dader van de schietpartij op de school in Erfurt was een ex-scholier.

De dagboeken van Hitler werden door een kunsthandelaar geschreven.

Op 9 november 1989 werd de grens tussen Oost- en West-Berlijn geopend.

De moord op Franz Ferdinand en zijn echtgenote leidde tot het uitbreken van de Eerste

4 o o e e e |

= D 0O
o

Wereldoorlog.
De trein bij Eschede ontspoorde door een defecte locomotief.

SIE
Il

Bastian B. heeff zelfmoord gepleegd.

. beziehen sich auf s

Lees de vefgedrukie woorden in de teksten in het tekstboek en schrijf op waarop zij betrekking
hebben. Noteer eerst de Duitse woorden en schriif daarna de Nederlandse betekenis op.

Deutsch Nederlands
den
2 sie
3 Sie
4 Er

5 diese Liander

Oskar Schindler

Veor deze opdracht ga je eerst naar de Studiehulp via www.naklar.nl. Tik in de Duitstalige Encarta de
naam Oskar Schindler in en lees de tekst die over hem gaat. Maak de zinnen hieronder compleet. ;
1 Schindler diende in het Tjechische :
2 In 1939 nam hij in Krakau (Polen) een fabriek over, die een voor
talloze Joden was.
3 Door list en lukte het Schindler in 1944 om zijn fabriek te verplaatsen.
4 Na de oorlog ging Schindler naar Argentinig, maar zijn ranch ;
5 Door een van Thomas Keneally en een van Steven Spielberg
werd in brede kring bekend wat Schindler in de
6 In Schindlers

Joodse

had gedaan.
werd in 1999 de lijst ontdekt met de namen van 1200
die Schindler wist fe redden.

186 |
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[ Von 19.. Bis HEutE

Zuerst @

Lees de zinnen hieronder en vul de ontbrekende woorden in. Kies uit de woorden hieronder.

Anlass ® Amt e Eiserne Vorhang © erregt grofes Aufsehen e Heimat e Kellerverlies  schwitzen ©

stirmt e verfasst ® Versteck

s

Nederlands
1 Dieser Fall baart veel opzien
2 Dieses ist sehr wichtig. functie
3 Er wurde gezwungen, seine zu verlassen. vaderland
4 Das war nicht sehr grof3. schuilpaats
5 Das befand sich in Strasshof. onderaardse gevangenis
6 Im Sommer zahlreiche Leute wegen der zweten
hohen Temperatur.
7 Dieser Autor hat mehr als 40 Romane geschreven
8 Die Grenze zwischen Ost- und Westeuropa wurde der ljzeren Gordijn
U genannt.
9 Der ist bei allen Birgern bekannt aanleiding
10 In diesem Jahr er seine ehemalige Schule. bestormt

liberschriften P oY
W

Lees de teksten op blz. 132 en 133 van het tekstboek en zoek bij elke tekst een passende kop in de

rijties hieronder. Schrijf het nummer van de tekst acher het kopje.

Uberschrift Text Uberschrift Text:
a Bau der Berliner Mauer g Bundeskanzlerin
b | Die Katastrophe von Eschede 3 h Hitlers falsche Tagebiicher
¢ Erfurt, 2002 i Emsdetten, 2006
d Ziel: Moskau i Beruf Mérder
e Doppelmord in Sarajewo k Fall der Berliner Mauer
L Acht Jahre in einem Versteck . 1’ The Beatles in Hamburg

Lies mal® {1)

Lees tekst 4 en 9 in het tekstboek. Beantwoord de vragen in het Nederlands.

1 Welke Duitse staten bestonden er tussen 1949 en 19902 Schrijf de afkortingen en de

betekenis op.

2  Waardoor verlieten veel inwoners van de DDR hun land?

- Uit onvrede over

3 Waarom besloot de regering van de DDR om een muur te bouwen?

4  Waardoor konden inwoners van de DDR in de zomer van 1989 toch naar de BRD vluchten?
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Die Street Parade in Ziirich ist die schonste,
farbigste und ausgeflippteste Parade der
Welt. Hunderttausende Partyhungrige aus
dem In- und Ausland tanzen alljahrlich um
den Ziircher See und in den zahlreichen
Clubs. Die DJs setzen auf House und
Techno. Um die 30 Lovemobiles rollen um
das Ziircher Seebecken und demonstrieren
fiir Liebe, Freiheit und Toleranz. In Ziirich
vibriert Jahr fiir Jahr der einmalige
magische Spirit, den man nicht beschreiben
kann, sondern selbst erlebt haben muss!

Nach: www.ehrlich-touristik. de/streetparade/

Einige Tipps fiir deine und unsere Sicherheit
© Wer Respekt vor anderen hat, pinkelt nicht an jeden beliebigen Ort: Sucht euch ein WC
und verschont Hauswande und Gérten.

¢ Lasst die Knarren* zu Hause. Unfreiwillig geduscht zu werden, macht keine Freude. Wer
mit Wasserpistolen auf Love Mobiles (technische Anlagen!) zielt oder auf «Girls abspritzen»
aus ist, outet sich als Schwachstrom-Hirnzelle.

* Respektiere die Privatsphére der anderen. Wer sich beldstigt fiihlt, kann sich jederzeit an
unsere Security wenden.

* An der Parade kénnt Thr zwar ruhig abheben*, aber bitte verschont die Ampeln,
Verkehrssignale, Baume und Wartehduschen.

e Trinkt genug! Vor allem bei schénem Wetter ist der Flissigkeitsnachschub sehr wichtig.
Wer bei unseren offiziellen Getrinkestéinden und mobilen Hindlern (Coca Cola & Co.) kauft,
unterstiitzt die Parade. Bitte keine Glasflaschen an die Parade mitnehmen.

e Techno & House-Music wird mit hoher Lautstdrke konsumiert. Trotzdem sollte
niemandem das Trommelfell {iber die Ohren gezogen werden. Es werden gentigend

Horsturz-Verhiiterli verteilt. Einstopseln und abtanzen.

¢ Werdet nicht selbst Opfer des géngigen Klischees, dass man nur mit Drogen feiern kénne.
Liigt euch nicht selbst an. Drogenfrei abtanzen ist geil genug.

Nach: wwwi.streetparade.ch

Knarren (water)pistolen
abheben uitgelaten feesten

hundertacht Special © Noordhoff Uitgevers bv





